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  Gewidmet:
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  Meinem Ehemann David, der mich immer unterstützt und meinem Sohn Dante.


  Ich liebe euch!


  


  Sowie Mario Leschik, der mich mit seinen wunderschönen Grafiken unterstützt und so dazu beiträgt das die Romane immer super aussehen!


  Vielen Dank für deine Freundschaft!


  Die Flamme der Hoffnung


  Wenn der letzte Donner verklungen ist


  Wenn der Sturm das letzte Blatt mit sich nimmt


  Wenn Dunkelheit dich kalt umfängt


  Dann wirst du dort wo alles begann eine Kerze finden


  Die zarte Flamme wird dir Trost spenden


  Sie wird dich wärmen in den kalten Stunden


  Die Flamme wird dir den Weg zeigen


  aus deinem Gefängnis


  Und wenn die Sonne am Horizont erscheint


  die ersten Strahlen deine Haut berühren


  wird die Flamme erlöschen, denn ihre Aufgabe wird erfüllt sein


  


  Von: Murdoc the Psycho


  Die Krieger der Nacht


  Die Krieger der Nacht sind versammelt


  In schwarze Rüstungen gehüllt warten sie am Horizont


  Sitzen hocherhoben auf ihren Pferden aus Schatten


  Sie sind hier um der Welt


  die Finsternis zu bringen


  Mit ihren Schwertern des Zweifels


  werden sie jeden Lichtstrahl bekämpfen


  Und wenn die Sonne blutrot untergeht werden sie reiten,


  in alle Ecken der Welt bringen sie dann die Finsternis


  Die Nacht wird ihr Schild sein


  und die Dunkelheit ihr Kriegsschrei


  Bis am Ende der Nacht


  die Sonne wieder aufgeht


  und die Krieger zurücktreibt


  in das Reich der Alpträume


  Doch jeden Abend versammeln sie sich erneut


  bereit für die nächste Schlacht


  –von: Murdoc the Psycho


  Prolog


  Das Suchen und der Weg sind wichtiger,


  als dass man wirklich


  etwas findet


  Von: Yehudi Menuhin
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  Gloria wusste, sehr zu ihrem Bedauern, was nun folgen würde. Wie lange jener Tag zurück lag, an dem sie sich freiwillig auf den Pakt mit Lorenz eigelassen hatte, um Mia ein neues Leben mit ihrem Geliebten Namens Dunken ermöglichen zu können, wusste sie schon lange nicht mehr mit Bestimmtheit zu sagen. Trotz dass sie alle paar Stunden ihren eigenen Tod immer wieder auf ein Neues durchleben musste, bereute sie ihre Entscheidung in keinster Weise.


  Mia hatte es sich aber wahrlich mehr als verdient.


  Schlimmer für Gloria wäre Mias und Dunkens Leid weiterhin mit ansehen zu müssen. Zwei Herzen, die ohne jeden Zweifel füreinander bestimmt waren und doch durch eine Zwischendimension getrennt.


  „Nein“, dachte sie. Sie selbst hatte niemanden, dem sie ihr Herz hatte schenken wollen, weder vor ihrem Tod noch danach, niemand der sie liebte, vermisste oder dessen Herz sie besaß.


  Was für sie auch ein weiterer Grund gewesen war diesen Pakt ohne mit der Wimper zu zucken einzugehen.


  Immer wieder wechselten ihre Sichten, immer in einem anderen Körper von jedem, der ihren Tod miterlebt hatte.


  Jede Gefühlsregung des Einzelnen musste sie mit erleben und spürte doch jeden noch so kleinen Schmerz, der ihren Körper, der an einem Pfahl befestigt war, in jeder noch so kleinen Einzelheit. Dieses Mal erlebte sie ihren Tod aus Mias Sicht, was jedes Mal das schrecklichste von allen möglichen Sichtweisen darstellte.


  Endlich verstand sie wie es sich für ihre einzige Freundin angefühlt hatte, wie die Kommunikation zwischen ihr und Borka funktionierte und wieso sie mit ihrer Magie nicht zurechtkam. Ihre Eltern hatten ihre Magie versiegelt, ein starker Zauber, den nur Mia selbst brechen konnte, wenn die Zeit dafür reif war. Was wie Gloria heute wusste schon geschehen war. Traurig musste sie vergangene Geschehnisse, ihren Tod erneut mit erleben. Wie oft sie dies hatte bisher erleiden müssen, konnte Gloria nicht einmal mehr schätzen. In Mias Kopf zu sein, all dies und ihren eigenen Schmerz zusätzlich zu ertragen, zerriss Gloria immer wieder in ihrem Inneren, doch konnte sie aus dieser Hölle nicht entkommen.


  Ganz gleich was sie auch versuchen wollte.


  Keuchend, nach Atem ringend, schlug Gloria in ihrem Körper auf die orange glühenden Steine unter ihren Händen, in ihre Handflächen brennend. Ihr Tod war schrecklich, zerstörte sie von Mal zu Mal mehr. Ihre Seele, schien mit jedem Mal mehr zu zerreißen. „Wenn man das verkrüppelte Etwas noch Seele nennen konnte“, dachte sie sarkastisch.


  Noch immer durchzogen starke Schmerzen ihren Körper, jeden einzelnen Muskel, jede Faser ihres Seins.


  "Gloria, meine Liebste. Wenn du endlich nachgeben und mir meine Seelen sammeln würdest, könnte deine Qual sofort beendet sein."


  Lorenz stand wie üblich plötzlich hinter ihr, strich mit seinem Handrücken über ihre Wange, ehe er mit seinen Klauen tiefe Wunden in ihr Gesicht schlug.


  Blut rann aus den Wunden, die nun in ihrer Wange klafften, tropfte zwischen ihren Händen auf den glühenden Stein und vertrocknete mit einem zischenden Laut. Schwach schüttelte Gloria verneinend den Kopf.


  "Niemals.", presste sie zwischen ihren ausgetrockneten Lippen schwach hervor, was ein finsteres Lächeln auf das entstellte Gesicht des obersten Höllenfürsten zauberte. Schulterzuckend wandte er sich ab. "Früher oder später wirst du mich anflehen mir meine Seelen beschaffen zu dürfen.",


  versicherte er ihr, ehe er eine Hand erhob und diese erneut auf sie nieder sausen ließ. Sofort fand Gloria sich erneut in ihrer Vergangenheit, dieses Mal in ihrem eigenen Körper.


  Der Schmerz benebelte ihr Gehirn, fraß sich in ihr fest.


  Was konnte sie nur tun, um dieser endlosen Qual zu entkommen? „Nichts“, gestand sie sich ergeben ein, schloss ihre Augen und musste doch alles mit an sehen.


  Kapitel 1


  Ohne Begeisterung ist noch nie


  etwas Großes erreicht worden


  Von: Ralph Waldo Emerson
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  Verunsichert blickte Mia in die wundervollsten Augen, die es auf Erden gab. Dunken saß hinter seinem Schreibtisch und blickte mit einem erfreuten Lächeln zu ihr auf.


  "Komm zu mir meine Schöne."


  Sie ging völlig selbstverständlich auf ihren Mann zu, ergriff seine dargebotene Hand und nahm auf seinem Schoß hinter dem Schreibtisch Platz, schmiegte sich an seine Brust.


  Freundlich lächelnd begrüßte sie Cassius, der sich mit Dunken bezüglich der weiteren Vorgänge besprochen zu haben schien. Zur Begrüßung neigte er leicht den Kopf, sprach ihren Namen einer Liebkosung gleich aus.


  Aufgedreht wandte sie sich an Dunken, um ihn zur Begrüßung leidenschaftlich zu küssen. Noch immer waren ihre Gefühle für ihn, ihre Liebe so stark wie gleich zu Beginn, eher durch die gemeinsame Zeit, die zusammen überwundenen Hindernisse noch tiefgründiger geworden, falls dies denn möglich war. Sanft löste sie sich aus den Armen ihres Mannes und bemerkte, dass Cassius sich abgewandt hatte, ins Leere blickte, als sei er völlig in sich gekehrt. Ruhig sprach sie ihn an, um ihn in die Gegenwart zurück zu holen.


  "Cassius? Wo hast du Samuel und Dante gelassen?"


  Die Frage war keinesfalls unnötig, da es zwar einen Friedensvertrag zwischen dem Moon Hunter Rudel und dem Dark Storm Rudel gab, aber dennoch wirkliche Freunde würden Dunken und Cassius niemals werden, wie Mia sich resigniert eingestehen musste. Es lag schlicht nicht in der Natur zweier Alpha Wölfe einen anderen, ebenbürtigen Rivalen im Territorium zu akzeptieren. Was die Sache auf neutralem Gebiet auch nicht vereinfachen würde, da unter normalen Umständen Alphatiere einander mieden wie die Pest, wie Dunken ihr vor nicht allzu langer Zeit ausführlich erklärt hatte. Für gewöhnlich konnten Alphatiere einander nicht riechen, was im wahrsten Sinne des Wortes zutraf.


  Für Mia stank keiner der beiden, was jedoch auch daran hängen konnte, dass sie eine einfache magisch begabte Frau war und nicht über einen solch hervorragenden Geruchssinn wie die anderen Mitglieder des Rudels, die wirklichen Wölfe verfügte.


  Solange die beiden nicht wie Tiere mit einander umgingen, war ihr alles recht. Zumal Cassius dem Rudel seine Unterstützung in den anstehenden Dinge angeboten hatte, ohne mit der Wimper zu zucken.


  Sehr zu Mias Erleichterung hatten die beiden sich nach und nach mehr aneinander gewöhnt, knurrten sich noch sehr selten an. Wie David ihr in einem vertraulichen Gespräch erklärt hatte, hatten sie beide Anführer sich auf Regeln untereinander geeinigt, wie es solche noch nie zuvor in der Geschichte der Gestaltenwandler gegeben hatte.


  Jeder kümmerte sich um sein eigenes Rudel, ohne Einmischung des anderen, es sei denn es wurde um Hilfe gebeten, wozu es wohl niemals kommen würde wie Mia nur zu gut wusste. Zwei solch sture, kraftvolle, sich niemals unterwerfende Männer würden lieber sterben als von sich aus um Hilfe zu bitten. Außerdem würden die Rudel sich in dunklen Zeiten zusammenschließen und einander unterstützen.


  Ganz besonders in Bezug auf die Dark Razors und Lea, Razzimas treue Untergebene, die entkommen konnte. Cassius Antwort riss sie unwirsch aus ihren Gedanken.


  "Dante wird eure Weibchen angraben und Samuel...", nonchalant zuckte er die kräftigen Schultern, ehe er fortfuhr, "... wollte etwas mit Reave besprechen... die beiden, müssten gleich wieder da sein."


  "Also...", Cassius erhob sich mit einer schnellen Bewegung, die ihn trotzdem völlig ruhig wirken ließ, "...alles wie besprochen."


  Er nickte ihnen beiden knapp zu, ehe er sich zum Gehen wandte. Nachdem die Tür hinter ihm ins Schloss gefallen war, sah Mia fragend zu Dunken auf.


  "Mach dir keine Gedanken. Du weißt doch am besten, dass auch ich ein solcher Kotzbrocken war, ehe ich dich fand.", sagte er, streichelte zärtlich ihren Rücken und küsste ihr Kinn, knabberte neckisch daran. Die Hierarchie der Gestaltenwandler würde sie wohl niemals völlig verstehen können. Alphatiere verhielten sich völlig anders als die übrigen Mitglieder des Rudels, die noch keine Gefährtin beziehungsweise noch keinen Gefährten gefunden hatten.


  Da Berührung sowie der sexuelle Akt eine enorm wichtige Rolle für diese Lebewesen darstellte, könnte man die Ungebundenen unter ihnen fast schon als Schlampen bezeichnen. Von einem Bett ins andere. Dennoch würden sie sich niemals auf einer mehr als freundschaftlichen Weise, einem gebundenen Mitglied nähern.


  Trotzdem gab es auch untereinander Gesten, die die Verbundenheit des Rudels deutlich zeigte. Küsse auf die Wangen, Berührungen sowie sich gegenseitig in schlimmen Situationen bei zu stehen, waren völlig normale Umgangsarten, an die Mia sich hatte erst noch gewöhnen müssen und heute als selbstverständlich ansah.


  "Du denkst zu viel mein Schatz."


  Dunkens Stirn legte sich an die ihre, seine hellen, violetten Augen blickten tief in die ihren.


  "Auch ich würde es dem alten, stinkenden Wolf gönnen, trotzdem können wir ihm bei der Suche nach seiner Frau nicht behilflich sein...."


  Als sie nur die Schultern entmutigend sinken ließ, sprach Dunken schnell weiter.


  "... er wird sie finden... Nun hör auf dir deinen hübschen Kopf über andere Männer zu zerbrechen."


  Lächelnd lehnte sie sich an seine breite Brust, fuhr mit ihrer Hand unter sein eng anliegendes Shirt, um ihn sanft zu streicheln. Wie immer wurde aus zärtlicher Neckerei pure, sinnliche Leidenschaft, in der sich beide verloren.


  Kapitel 2


  Nicht mit dem Alter,


  sondern durch Nachdenken kommt die


  Weisheit


  Von: Titus Maccius Plautus
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  Cassius war sich nicht wirklich sicher, auf was er sich da eingelassen hatte, welch unbestimmten Hindernisse auf ihn zukommen würden. Dennoch sein Tier wollte unbedingt bei der Suche sowie der Rettung dieser Gloria dabei sein.


  Er fuhr sich genervt mit der Hand durch sein schokoladenbraunes Haar, das ihm bis auf die Schultern viel.


  Wer konnte schon sagen was die Zeit brachte, dachte er sarkastisch bei sich. Seine Wächter hatten sich gerade verabschiedet und sich auf die Wege zu ihren Behausungen gemacht. Nun konnte auch er endlich etwas zur Ruhe kommen. Mit einem Seufzen öffnete er die hölzerne Tür zu seiner Hütte, die wie gewohnt völlige Ruhe ausstrahlte.


  Nur hier, in diesen vier Wänden konnte er sich wirklich entspannen, in sich kehren. Sein Wolf im Inneren streckte sich und legte sich zusammen gerollt, zufrieden nieder.


  Trotz des Friedensbündnisses mit dem Moon Hunter Rudel, konnte weder Cassius selbst noch sein Tier sich in der Gegenwart eines anderen entspannen. Was nicht nur an den Vampiren des Blood Knight Klans lag, die im Nachbarrudel ein und aus gingen. Wie er mit Dunken beschlossen hatte, würde morgen die Jagd beginnen. An vorderster Front stand die Exekution einer kleinen Dicken, die sich Razzima angeschlossen hatte und mit dessen Kopf entkommen konnte. Erst dann konnten sie sich auf die Dark Razors und die Rettung dieser Magierin konzentrieren. Nach dem Auftauchen eines Gerüchtes waren alle Rudel in helle Aufregung geraten als es hieß Razzima sei in einem anderen Körper wieder erweckt worden. Viele hielten dies nur für eine unwahre Angelegenheit, die erzählt werden würde, um kleinen Kindern Angst einzujagen, doch Cassius war nicht so naiv sich dasselbe ein zu reden.


  In all den Jahrhunderten, die er nun schon lebte, wusste er es besser.


  Razzima war zurück und würde nun alles daran setzen die Rudel zu eliminieren, damit er bekam was er wollte. Der Gedanke verunsicherte Cassius nicht im Geringsten.


  Wieso sollte es auch?


  Ein Kampf stand bevor.


  Doch kein gewöhnlicher.


  Dieser Kampf würde alles entscheiden.


  Über Leben und Tod der Rassen.


  Sein Wolf hatte sich bei diesen Gedanken erhoben, schlich unruhig auf und ab, wollte an die Oberfläche und töten.


  Mit Ausnahme seiner Wächter wusste niemand im Rudel, weshalb Cassius sich den anderen Rudeln angeschlossen hatte, würden es niemals erfahren. Er wollte Razzimas Tod und würde alles daran setzen diesen in kleine Stücke reißen zu können. Er hatte ihm seine Gefährtin genommen.


  Jene düsteren Erinnerungen fielen über ihn her, seine Augen verdunkelten sich.


  Er hatte Johanna geliebt, seine Gefährtin.


  Eines Nachts als er auf Patrouille war, hatte er eine stinkende, ihm fremde Spur gewitterte, der er neugierig gefolgt war. Die gesamte Zeit über hatte ihm sein Instinkt davor gewarnt was er zu sehen bekommen würde, trotzdem lief er weiter, immer schneller. Bis direkt vor seine Hütte, aus der heißere Lustschreie seiner Frau gedrungen waren.


  Ohne zu Zögern hatte er seine menschliche Gestalt angenommen, war hinein geplatzt und hatte auf das gesehen was er niemals würde vergessen können. Ihn noch heute zerriss. Seine Frau lag nackt, blutüberströmt auf dem Lammfell vor dem Kamin, die Augen leer, glasig, blickten ins Nichts. Auf ihr dieser Gott verdammte Hurensohn und vögelte sie wie ein Stück Dreck, stieß fest in ihren zierlichen Leib, während er gleichzeitig aus ihrem sinnlichen Körper den lebensspendenden Saft saugte. Entsetzt hatte Cassius die Szene in sich aufgenommen, ehe er sich in Sekundenbruchteilen verwandelt hatte. Keinen klaren Gedanken hatte er mehr fassen können, das Tier hatte die Initiative ergriffen und sofort und ohne jegliche Zögern den Angriff ausgeführt. Durch den Sprung und den kräftigen Aufprall hatte Razzima Johannas gesamten Hals aufgerissen, sie zum Tode verdammt. Für einen Kampf Mann gegen Mann war er zu feige, hatte sich doch bevor er auf dem Boden aufschlug, dematerialisiert. Hatte sich einfach so davon gemacht und Cassius mit seiner sterbenden Frau zurück gelassen.


  Sein Wolf riss ihn unwirsch aus den dunklen Erinnerungen, kratze an seinen Gehirnwänden. Auch er spürte die Wut, die Trauer und die Vergessenheit. Bis heute wusste noch niemand wie sie in seinen Armen den letzten Lebenshauch getan hatte. Gestorben, in den Armen ihres Mannes.


  Ein Klopfen an der Tür, ließ Cassius in die Gegenwart zurück kehren. Nach einem langen Augenblick des Zögerns, forderte er den Klopfenden mit lauter Stimme zum Eintreten auf.


  "Komm rein Dante."


  Der Mann, der sowohl Wächter des Rudels als auch Cassius bester Freund war, trat ein.


  "Du auch?"


  Cassius hob die Brandyflasche ein wenig an, damit er verstand was er meinte. Dante nickte knapp, nahm wie üblich auf dem dunklen Sofa Platz und wartete geduldig. Da sie fast jeden Abend ein Bierchen gemeinsam kippten, wunderte Cassius sich nicht über den Besuch. Er bewunderte seinen Freund, empfand ein wenig Neid. Dante hatte alles was sein menschliches wie auch sein Raubtierherz begehrte. Eine Frau, Gefährtin, die ihn liebte und für ihn sorgte.


  Mehr benötigten Wesen wie sie nicht. Gerade für Angehörige des Rudels, die Singles waren, war es schwer solch tiefe Verbindungen zweier Gefährten, die in ihrem Glück schwelgten, mit ansehen zu müssen. Doch Cassius war nicht einfach nur Single, er war das Alphatier und gönnte allen seinen Rudelmitgliedern ein solches Glück. Er selbst würde eben solches nicht wieder erfahren, da war er sich sicher.


  Seine Chance war ihm auf blutige Weise genommen worden.


  Eine weitere würde er nicht bekommen, nicht wollen und ebenso wenige akzeptieren können.


  "Wie lange willst du noch über Dinge nachdenken, die du nicht ändern hättest können... Du bist mein bester Kumpel.


  Nimm dir endlich ein Weibchen, werd wieder zu dem Mann, der du einst warst."


  Es sollte keine Drohung sein, das wusste Cassius, doch er spürte mit all seinen Sinnen, dass Dante sich lediglich um ihn sorgte.


  "Ich weiß nicht was du willst, alles ist bestens."


  Erwiderte er und schritt mit beiden bis zum Rand gefüllten Gläsern auf seinen Freund zu, dem er eines reichte, ehe er in seinem Sessel Platz nahm. Lange sprach keiner der beiden.


  Die Ruhe beruhigte, entspannte sowohl Cassius als auch seinen Wolf, der sich erneut zusammen gerollt hatte und nun seinen wohlverdienten Schlaf fand. Dante ließ das Thema auf sich beruhen was Cassius ihm wie üblich hoch anrechnete.


  Nicht umsonst kannten sie sich so lange, das Band der Freundschaft hatte sich einem Stahlseil ähnlich verfestigt, wurde durch die gemeinsamen Zeiten untrennbar.


  "Wann brechen wir Morgen auf?"


  Erst nachdem Cassius einen großzügigen Schluck getrunken hatte, blickte er seinen Wächter fest an.


  "Nicht wir. Du wirst mich als mein bester Freund und engsten Wächter vertreten und bei deiner Frau bleiben... über mein Rudel wachen."


  Ehrfürchtig neigte Dunken sein rötliches Haupt. Wenn es um Anweisungen des Rudelführers ging, hatte er bis zum heutigen Tag noch nicht widersprochen. Das war das Beste an ihrer Freundschaft, wie Cassius sehr zu schätzen wusste.


  Die strikte Trennung zwischen ihrer beider Positionen und der gemeinsamen Vergangenheit. Dennoch wollte Cassius, dass wenn er schon jemanden die Leben und die Sicherheit seines Rudels anvertrauen musste, Dante derjenige war.


  Ihm konnte er in jeglicher Hinsicht vollkommen vertrauen.


  "Gut."


  Die knappe Zustimmung zeigte ihm, dass der Befehl ihm nicht gefiel, er ihn aber trotzdem folgen würde.


  "Wie lange werdet ihr unterwegs sein?"


  Genau die Frage, die er erwartet hatte.


  "Keine Ahnung. Wir werden uns erst der Suche nach diesem dummen Weib widmen... dann erst werden wir zurückkehren, um die weiteren Schritte zu besprechen."


  Dante leerte sein Glas, stellte es mit einem leisen Aufsetzen auf dem gläsernen Wohnzimmertisch ab.


  "Das wird wieder was werden. Gerade dann, wenn die nächste Gruppe Weibchen läufig wird, steht was an. Als wäre es verhext...kommt mir vor als wolltest du dich vor unseren Single Weibchen verstecken."


  In gespieltem Entsetzen sah er Cassius an, der ein Lächeln nicht unterdrücken konnte.


  "Blödsinn. Willst du auch noch einen?"


  Ohne ein weiteres Wort oder gar die Antwort abwartend, erhob er sich, um die Flasche Brandy zu holen. Als er zurück kam und Platz genommen hatte, schenkte er ihnen beiden erneut die Gläser bis zum Rand nach. Wieder schwiegen sie eine Weile. Jeder hing seinen Gedanken nach. Nur Dantes musternden Blick auf sich, verriet seinen Freund was Cassius jedoch völlig gleich war. Was konnte er schon daran ändern? Die Würfel waren gefallen. Vergangene Geschehnisse waren nicht mehr rückgängig zu machen. Das wusste sie beide nur zu genau und hatten gelernt damit zu leben.


  Dantes Stimme klang weich, riss Cassius zurück in die Gegenwart.


  "Ich kann dich verstehen. Aber, hör mir gut zu mein Freund. Wenn du den Rest deines Lebens an Johanna fest hältst, wirst du wirklich schöne Dinge... nicht erkennen können... auch dann nicht, wenn sie direkt vor deiner Nase liegen."


  Cassius erwiderte nichts. Was sollte er schon dazu sagen?


  Auch dann nicht als Dante sich erhob und mit einem Schulterklopfen verabschiedete und ihn mit seinen Gedanken allein zurück ließ. Er wusste, dass Dante recht hatte. Wenn er ein kluger Mann wäre, würde er nach dieser nicht enden wollenden Ewigkeit mit der Sache seinen Frieden schließen, weiterleben im Hier und Jetzt. Das Bild von Johannas sterbenden Körper in seinen Armen schob sich vor sein geistiges Auge. Sofort fuhr sein Wolf aus dem Schlaf auf, begann jämmerlich zu heulen. Die übliche Reaktion eines verlassenen Gefährten. Eine einzelne Träne stahl sich aus seinen Augen, doch schenkte er dieser keine Beachtung.


  Was machte es schon, dass er heulte wie ein kleines Kind?


  Er war ein gebrochener Mann, der niemals mehr wieder komplett sein würde. Als er sich Dantes Worte erneut durch den Kopf gehen ließ, nahm er die halb geleerte Flasche vom Tisch und trank direkt daraus.


  Andere Weibchen?


  Niemals.


  Sex war vielleicht für alle anderen wichtig, hatte jedoch für ihn schon vor langer Zeit alles Interessante verloren. Sex ohne dass das Herz eine Rolle dabei spielte, kam für ihn nicht in Frage. Zudem kam, dass bisher kein anderes Weibchen die Sinne seines Wolfes oder gar die des Mannes, der er war jemals ansprachen. Viel zu schnell hatte er unbewusst die Flasche geleert, blickte auf das durchsichtige Glas in seinen Händen hinab. Wenn er sie doch noch ein einziges Mal in seinen Armen halten könnte. Sie noch ein letztes Mal spüren, ihr sagen, wie sehr er sie liebte...


  Es war zu spät.


  Niemals wieder würde er...


  Mit all seiner Kraft schmetterte er die Flasche an die Wand hinter dem Sofa, wo sie in Millionen kleine Splitter zersprang und unter einem sanften Regen auf den Boden rieselte.


  "Dafür wirst du büßen!", flüsterte Cassius und ließ seinen Tränen freien Lauf.


  Bis zum heutigen Tag hatte er nicht weinen können, nun schienen endlich alle Mauern zu reißen, in sich selbst zusammen zu brechen und seine Seele zu entlasten.


  Er würde Razzima vernichten.


  Eins für alle Mal aus dieser dunklen Welt verbannen.


  Wenn er dafür einen Pakt mit dem Teufel persönlich schließen musste... dann würde er es tun.


  Kapitel 3


  Aus dem dunkelsten Tag bricht


  plötzlich das lieblichste Licht auf.


  Von: Johann Kasper Lavater
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  Gloria wusste nur zu genau, dass sie aus dieser Hölle nicht würde entkommen können. Dafür war sie für Lorenz ein viel zu vergnügliches Spielzeug. Er liebte es sie immer wieder zu demütigen und zu quälen.


  Ja, daran hatte dieser verdammte Höllenfürst wirklich seinen Spaß, würde ihn wohl auf ewig haben.


  Doch einen kleinen Lichtblick gab es.


  Irgendwann wurde alles langweilig, was wohl bedeuten würde, dass er sie nur noch beiläufig quälen würde oder ihrem Leben ein Ende machen müsste... in wer weiß wie langer Zeit, wie sie seufzend dachte.


  Einzig der Gedanke, dass Mia in Sicherheit war und zusätzlich endlich einen Mann gefunden hatte, der sie wirklich liebte, erleichterte Glorias Situation.


  So auf diese Weise war es zumindest etwas zu ertragen.


  Hin und wieder berichtete Lorenz Neuigkeiten von der oberen Welt.


  Scheinbar in der Vermutung er würde Gloria zum Seelensammeln überreden können.


  So hatte sie unter anderem erfahren, dass es nun zwei neue Mitglieder in Mias Rudel gab.


  Auch diese beiden hatten es nicht leicht gehabt und doch hatten sie es geschafft.


  Dieser Gestaltenwandlerpanther hatte schrecklich Dinge überlebt und trotz allem noch sein Leben aufs Spiel gesetzt, um Ayaka das Leben zu retten.


  Doch letzten Endes hatten sie beide gewonnen... nicht nur eine Zukunft, nein auch die wahre Liebe... einander. Etwas, das Gloria niemals finden würde.


  Wie auch?


  Sie saß hier in einem brennenden Verlies und musste immer und immer wieder auf grausame Weise sterben.


  Hin und wieder hatte sie über die Option des Seelensammelns nachgedacht, doch konnte und wollte sie sich nicht Lorenz Wünschen unterwerfen.


  Seelensammeln war ein so einfaches Wort, hinter welchem sich jedoch Schreckliches verbarg.


  Es würde für sie bedeuten zwischen den Welten in den Schatten zu reisen, Unschuldige aufzusuchen, welche Lorenz ihr vorschrieb und deren Seelen zu stehlen, was bedeutete Gloria würde diese Menschen, Kinder oder Werwesen aufsuchen und töten müssen.


  Dieser Gedanke schreckte Gloria in einer unsagbaren Wildheit ab, nein, sie konnte und würde es nicht tun.


  Jedoch gab es dann für sie die Möglichkeit nach Mia und Borka zu sehen... nach Mias neuem Leben.


  Aber ganz gleich wie stark dieser Wunsch in ihr tobte, sie gab wirklich alles um nicht schwach zu werden.


  Niemals würde sie ihr eigenes Glück vor das anderer stellen.


  Sicher, sie besaß noch immer ihre Magie, doch diese half ihr gegen einen Höllenfürsten nicht im Geringsten weiter.


  Denn seine Kräfte überragten die ihren um vieles, ließen Gloria wie ein kleines Kind aussehen, das gerade dabei war laufen zu lernen.


  Nein, sie würde sich Lorenz nicht unterwerfen!


  Erneut wurde sie an jenen schicksalhaften Abend versetzte, doch dieses Mal in den Körper von Mias Mutter.


  Unglaublich stark verspürte sie die Lust, Leidenschaft und Hingabe, mit welcher die Frau auf das Töten aus war.


  Alle Regungen, Gefühle und Wünsche dieser abartigen Person pulsierten durch Gloria sowie ihr eigener Schmerz, der gerade ihren angebundenen, geschundenen Körper durchzog.


  Noch bevor ihr Körper getroffen oder Worte ausgesprochen wurden, wusste sie was nun folgen würde... viel zu oft hatte sie dies alles durchgestanden... und doch war dies erst der Anfang vom Ende...


  Kapitel 4


  Tu erst das Notwendige,


  dann das Mögliche,


  und plötzlich schaffst du das Unmögliche.


  Von: Franz von Assisi


  [image:  ]


  Unruhig wandte sich Cassius in seinem Bett von der einen Seite auf die andere. Sicher er hatte schlafen können und doch fühlte er sich als wäre ein Laster fünffach über ihn hinweg gefahren.


  Wie üblich setzten ihm schreckliche Träume zu.


  Immer und immer wieder musste er Johannas Tod mit ansehen, ihre Augen erblicken, die ihn ausdruckslos ansahen, ihre vorgetäuschten, falschen Gefühle miterleben.


  Es zerriss ihn förmlich.


  Nichts, rein gar nichts hatte er bewirken können.


  Er der Alphawolf, der Anführer und Leiter... schwach und verletzlich.


  Ganz gleich was noch vor ihm lag, niemals wieder würde er sich in eine solche Situation begeben.


  Weshalb auch?


  Er hatte seine Frau, seine Gefährtin, seine Liebe vor langer Zeit verloren. Zudem war es kein Geheimnis, dass jeder Gestaltenwandler nur eine einzige Gefährtin im Leben fand und sollte er diese verlieren niemals mehr würde lieben können.


  Resigniert seufzend warf er die dünne Decke von sich und schwang seine Beine über den Rand des Bettes.


  Vor ihm lag ein wirklich harter Tag... eine harte Zeit, die er an der Seite eines anderen Alphas verbringen musste.


  Genervt rieb er sich sein Gesicht.


  So ein Mist! Dunken schien ja ganz in Ordnung und doch stank er für Cassius auf abartige Weise.


  Sicher, es war ganz gewöhnlich, dass sich zwei Alphatiere nicht riechen konnten, doch dass sie sich so eng zusammen schlossen war nun einmal notwendig, um etwas gegen Razzima ausrichten zu können.


  Cassius konnte bei jeder Begegnung nur schwerlich an sich halten, um Dunken nicht gleich an den Hals zu gehen und doch durfte er seine Geduld, seine Stärke nicht verlieren.


  Denn sollte er doch schwach werden, es auf einen Kampf ankommen lassen, würde es auf Leben und Tod gehen. Dunken war zwar einige Jahrhunderte jünger als er, doch besaß dieser Wolf unsagbar starke Kräfte, die es fast unmöglich erscheinen ließen, dass Cassius eine ernste Chance gegen ihn haben könnte.


  Klar, während eines Alphakampfes durfte sich kein unteres Rudelmitglied einmischen und keiner der beiden durfte andere Kräfte als die Natur gegebenen wölfischen anwenden, aber Cassius wollte es dann doch nicht darauf ankommen lassen.


  Vor allem jetzt nicht, da sich die Rudel im Kampf gegen Razzima zusammen geschlossen hatten. Ein Bündnis das sich mit Sicherheit auch für sein Rudel auszahlen würde.


  Gut okay, jetzt lag es zuerst bei Ihm Dunkens Rudel zu helfen, doch dafür würde nicht nur das andere Rudel ihm gegen Razzima beistehen, sondern auch der bissige Blood Knight Clan.


  Ja, Cassius hasste die Blutsauger, doch wie Dunken ihm ausführlich berichtete und er auch von Samuel durch Reave erfahren hatte, sollten die Beißer gar nicht so übel sein.


  Vor allem aber dieser Nephon soll einiges auf dem Kasten haben. Nun ja, dies würde er wohl früher oder später selbst in Erfahrung bringen.


  Cassius war nun einmal ein Mensch, der sich selbst ein Bild von allem machte ehe er ein Urteil fällte, ganz gleich ob für sich selbst oder eben für andere.


  Es war eines der Dinge, die er am meisten verachtete.


  Eine Person mochte jemanden nicht, erzählte Unwahrheiten und alle anderen schenkten ihr oder ihm Glauben, gaben aber dieser Person keine Chance.


  Wo blieb da nur die Gerechtigkeit?


  Um den Kopf klar zu bekommen, begab er sich genervt in das angrenzende Badezimmer.


  Eine heiße Dusche würde ihm jetzt wirklich gut tun und seine Lebensgeister erwecken.


  Wie recht er mit dieser Vermutung hatte, zeigte sich als das heiße Wasser auf seinen Körper regnete und diesen vollständig entspannte. O ja, so eine heiße Entspannungsdusche war doch das beste Mittel, um die morgendliche Gereiztheit zu beenden, um den Tag besser und leichter beginnen zu können.


  Da ihm nicht viel Zeit blieb, saß er bereits zwanzig Minuten später fertig angezogen und der gepackten Tasche in seinem Wagen. Samuel als einziger Begleiter auf dem Beifahrersitz.


  Ganz der Alpha hatte Cassius für alle Eventualitäten gepackt, was bei ihm bedeutete, dass er zwar Wechsel- beziehungsweise Ersatzkleidung dabei hatte, ansonsten aber seine gesamte Tasche voller Waffen, Peilsender und tödlicher Gegenstände strotzte. Immerhin wusste niemand was genau auf sie zukam.


  Samuel war wie immer der eher praktische Typ.


  Einzig eine Ersatzshorts hatte er sich mit Klebeband an den Unterschenken gebunden, auf eine Tasche hatte er gänzlich verzichtet.


  Wie Cassius wusste, hielt sein Wächter seine Fänge für die tödlichsten Waffen.


  Nicht umsonst war dieser Wolf sehr gefürchtet.


  Niemand legte sich absichtlich mit Samuel an... zumindest niemand aus Cassius Rudel, wie er sich lächelnd eingestehen musste.


  Doch ein Wächter aus Dunkens Rudel hatte es gewagt und sehr zu seiner Überraschung überlebt.


  „David... der Junge würde es noch weit bringen“, dachte er still bei sich, denn offen zugeben würde er es niemals.


  Nein, dies ließ sein Stolz schlicht nicht zu.


  Dieser sehr junge Wächter ging bereits in die Geschichte ein.


  Bildete ein Vorbild für die jüngere Generation der Wölfe.


  Denn er war es gewesen, der Mia, Dunkens Gefährtin beschützt hatte, der seinen Mentor besiegt und das Rudel mit seinem Leben verteidigt hatte.


  O ja, dieser Junge besaß die Kraft eines Kriegers und zeigte deutlich, dass er zu etwas sehr Hohem geboren war.


  Cassius und Dunken hatten heimlich eine Wette abgeschlossen, wen von ihnen beiden der junge Wolf wohl herausfordern würde, doch ganz sicher war sich keiner der beiden Alphas.


  Es konnte wirklich jeden treffen.


  Doch am Vortag hatte es eben Samuel getroffen als dieser wieder einmal den Jungen necken musste.


  Noch immer sah man die langsam verblassende Wunde an dessen freien, muskulösen Oberkörper.


  "Hast du noch Schmerzen?" Cassius konnte es nicht lassen.


  Sicher, er wusste, dass solche Wunden nicht mehr zu spüren waren und doch liebte er es seinen alten Freund aufzuziehen.


  Wann hatte er schon die Chance?


  Also musste er die Situation ausnutzen.


  "Was?"


  Samuel sah ihn unverständlich an.


  Als er Cassius Blick auf der Wunde erkannte, nahm sein Gesicht einen verärgerten Ausdruck an.


  "Ach, lass den Scheiß, Alter! Das zahl ich dem Kleinen noch heim. Der bekommt dafür noch eine Tracht Prügel."


  Cassius konnte Samuels Verärgerung durchaus nachvollziehen, es war nie schön von einem jüngeren Wolf besiegt zu werden, schon gar nicht von einem aus einem anderen Rudel.


  Sollten dies die Weibchen mitbekommen, würde Samuel sehr lange ohne Sex auskommen müssen.


  Eine Sache, die einen Werwolf an den Rand des Wahnsinns treiben konnte, selbst ansonsten so disziplinierte Wächter.


  "Lass es gut sein. Vergiss nicht, dass du ihn herausgefordert hast."


  Cassius sprach beruhigend und zugleich befehlend.


  Samuel durfte sich jetzt keinen Ausrutscher leisten.


  "Nimm es einfach hin. Er ist noch jung... und wir können das eben nicht mehr von uns behaupten. Reiß dich einfach zusammen und lass den Jungen in Ruhe. Oberste Priorität hat jetzt die Suche nach der kleinen Fetten, dann die Befreiung von Mias Freundin und dann als oberster Trumpf, die Tötung Razzimas... Vergiss das nicht."


  Eine lange Liste, die abgearbeitet werden musste.


  Alleine schon die Tatsache von Razzimas Wiedergeburt hatte Cassius den Atem genommen. Dass dieser Abschaum erneut ein Leben erlangt hatte... doch als wäre dies nicht schon genug, nein dann muss Dunken auch noch einen Panther aufgabeln, der Jahrzehnte lang in Razzimas Gewalt war und sterben würde, wenn er sein Gegengift nicht erhielt.


  Zumindest diese Aufgabe hatten die Rudel miteinander erfüllt, denn im letzten Moment hatten sie es geschafft ein vorläufiges Ersatzmittel für die Katze herzustellen.


  Doch nur wenige Augenblicke später und Neji hätte sterben müssen.


  Razzima hatte diesem Mann wirklich scheußliche Dinge angetan. Nicht, dass er einfach nur an ihm herum experimentiert hätte, nein, Neji besaß nun absolut tödliche Waffen.


  Doch nicht solche, die man bewusst ein uns ausschalten konnte, sondern er selbst war die Waffe.


  Cassius kannte nichts und niemanden, der tödlicher war.


  Nejis Fänge und Krallen waren mit einem Gift gefüllt, die jedes übersinnliche Wesen töteten, er konnte verdammt präzise und schnell sein, sich nicht nur in den Panther verwandeln sondern zusätzlich seinen gesamten Körper in Rauch auflösen und plötzlich vor einem auftauchen.


  Eine absolut tödliche Waffe.


  Ausgerechnet in einer menschlichen Frau namens Ayaka hatte er seine Gefährtin gefunden.


  Hoffentlich würde sich Samuel zurückhalten.


  Denn ausgerechnet er konnte die Flirterei mit hübschen Frauen niemals sein lassen.


  Dunken hatte Cassius vorgewarnt, denn Neji verstand solch Neckereien nicht und würde alles tun um seine Gefährtin zu beschützen.


  Eine wirklich krasse Version eines gebundenen Werwesens. Doch Cassius verstand ihn nur zu gut.


  Viel zu schnell konnte man das Wichtigste im Leben verlieren.


  Nicht umsonst hieß es: Man weiß erst dann was man hat, wenn man es verloren hat, dachte er sarkastisch.


  Er hatte seine Johanna immer auf Händen getragen, sie geliebt wie es einer Frau gebührte und doch wurde sie ihm auf schrecklicher Weise entrissen.


  Jedes Jahr an ihrem Todestag ging er hinab in die unterirdische Grotte, saß an ihrer Seite und sah sie einfach stundenlang an, genoss die Nähe ihres Antlitzes.


  Und doch traf ihn der Schmerz immer wieder auf das Schlimmste. Sie fehlte ihm von Tag zu Tag mehr und doch trieb ihn die Liebe zu seinem Rudel immer weiter voran.


  Denn diese Menschen, Werwesen, waren der Grund weshalb er noch immer lebte... und immer weiter leben würde.


  Kapitel 5


  Die einzige Methode einen Freund


  zu gewinnen ist die,


  ein Freund zu sein


  Von: Ralph Waldo Emerson


  [image:  ]


  Erneut betrat Lorenz Glorias finsteres Verlies. Einzig erhellt durch die glühende, von Rissen übersäte Erde.


  Von ihrem gerade erlebten Tod lag sie zitternd auf dem glühend heißen Boden.


  "Och, sieh an mein kleines Teufelchen kann bald nicht mehr. Lange gewähre ich dir keine Bedenkzeit mehr. Entscheide dich."


  Dass er näher kam, erkannte sie einzig an seiner Stimme.


  Eine schmerzende, kochend heiße Berührung ließ sie den Kopf heben.


  Durch die Schmerzen und die hier herrschende Hitze war ihr gesamtes Sichtfeld verschwommen.


  Einzig schwache Umrisse konnte sie erkennen sowie Lorenz widerliche Berührungen.


  Wenn sie diese Seelensammlerei nur mit sich vereinbaren könnte, dann hätte diese Qual hier endlich ein Ende... doch das konnte sie einfach nicht.


  "Du bist so süß, meine kleine Gloria. Versuchst du allen Ernstes diese Wesen dort oben zu beschützen? Sieh es einfach so..."


  Schmerzhaft riss er sie an den kurzen schwarzen Haaren in ihrem Genick nach oben damit sie ihn ansehen musste.


  "...Wenn du es nicht tust, tun es andere... Sieh nur selbst..."


  Mit einer einzigen Bewegung: seine Hand vor ihren Augen, gab er ihr ihre volle Sehkraft zurück.


  Jedoch nur, damit sie in seinen Augen das Gesagte erblicken konnte.


  Gerade war eine Dämonin von ihm dabei einem sterbenden Kind die Seele zu stehlen.


  Die am Bett stehenden Eltern konnten sie nicht sehen, weinten bitterlich um ihr Kind, das seinen letzten, schmerzhaften Atemzug nahm.


  "Nein...bitte."


  Begann sie wie üblich vergebens zu flehen.


  Doch es war zu spät, das Kind war verloren.


  "Arme kleine Gloria... kannst es einfach nicht mit dir vereinbaren... nicht?"


  Kraftvoll schlug er ihren Kopf auf den glühenden Boden.


  Blut lief von einer Kopfwunde in ihre Augen, verschleierte erneut ihren Blick.


  "Nun, nicht einmal mehr antworten willst du mir?"


  Theatralisch erhob er sich und schlenderte neben der am Boden kauernden Gloria auf und ab.


  "Was soll ich nur mit dir machen?"


  Mit einem einzigen Sprung saß er vor ihr in der Hocke.


  "Ich glaube ich weiß was ich mit dir tue."


  Ohne ein weiteres Wort, hob er ihren Blick zu dem seinen.


  Sofort wurden seine Augen zu jenen Spiegeln, die in Flammen zeigten was die Dämonen dort oben trieben und wer ihre nächsten Opfer waren...


  Also konnte Glorias Alptraum, ihre persönliche Hölle noch schrecklicher werden und Lorenz würde aufopferungsvoll alles dafür tun.


  Kapitel 6


  Was aus Liebe getan wird,


  geschieht immer jenseits von


  Gut und Böse


  Von: Friedrich Nietzsche
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  Kaum dass Cassius mit Samuel beim Moon-Hunter Rudel ankam, wurden sie auch schon herzlich von Tiana und Reave begrüßt.


  "Kommt Dunken, Mia und David brauchen noch eine Weile, was bedeutet, dass wir uns noch in aller Ruhe einen Kaffee genehmigen können."


  Dankend folgte Cassius mit Samuel.


  Also wurde seine Befürchtung der junge Wächter könne ebenfalls mitkommen, wahr.


  Nun, es wunderte ihn nicht, wenn er ehrlich war, immerhin besaß David die außergewöhnliche Fähigkeit vergangene Fährten im wahrsten Sinne des Wortes sehen zu können.


  Für ihn erschienen diese wie schimmernde Spuren, die sonst niemand erkennen konnte.


  Eine ganz besondere Gabe, wie Cassius sich eingestehen musste.


  Sicher nicht jeder konnte etwas Besonderes, aber jeder besaß eine Gabe, die nur eine einzige Person konnte.


  David würde sehr wichtig sein, also musste er darauf vertrauen, dass Samuel die Klappe hielt und den Jungen in Frieden ließ.


  In der Hütte des Paares erwartete ihn eine wirklich unerwartete Überraschung.


  Nephon Berger, Mitglied des Blood-Knight Clans saß völlig entspannt auf dem Ledersofa, die Füße auf dem Tisch und sah sich lachend eine Sitcom an.


  Wunderbar! Jetzt waren auch noch diese Blutsauger anwesend.


  "Nephon, das sind Cassius, der Alpha des Dark-Storm Rudels und sein Wächter Samuel, die beiden unterstützen uns bei der Suche nach Lea."


  Sofort richtete sich der dunkelhaarige Mann auf. Der Vampir wies ebenfalls eine beeindruckende Größe von knapp zwei Metern auf, wie Cassius feststellen musste.


  "Freut mich."


  Nephon streckte ihm eine Hand entgegen, den Gesichtsausdruck freundlich, offen.


  Was ging hier nur vor?


  Seit wann waren Vampire freundliche Wesen?


  Cassius verstand die Welt nicht mehr.


  Oder hatte er wohl einmal zu viel Bram Stockers Dracula gelesen?


  Schulterzuckend, ergriff er diese und neigte leicht den Kopf.


  Samuel tat es ihm nach und setzte sich direkt mit Nephon auf das Sofa.


  Sofort verstanden sich die beiden und plauderten ausgelassen, belangloses Zeug über das im Fernseher gezeigte Programm.


  Schweigend lief Cassius auf und ab.


  Welche Überraschungen würden ihn denn noch erwarten?


  Kaum dass er sich diese Frage gestellt hatte, wurde die Haustür geöffnet und ein weiterer Vampir trat mit einer sehr lieblich aussehenden Frau herein.


  "Ah, da seid ihr ja endlich."


  Begrüßte Tiana die beiden.


  Das seltsame an der Sache war, dass er ein Vampir, sie eine gewöhnliche Menschenfrau war.


  So etwas konnte doch niemals gut gehen.


  Er sollte jedoch eines Besseren belehrt werden.


  Nachdem sich der Mann auch ihm vorgestellt hatte und Cassius die Situation beobachten konnte, erkannte er, dass der Vampir namens Esox sehr liebevoll


  mit dieser Frau namens Eva umging.


  Fast als könne sie zerbrechen, streichelte er ihren Rücken, küsste hingebungsvoll ihren dicken Bauch.


  Zuerst stand er auf dem Schlauch, doch dann erkannte Cassius, dass die Frau schwanger war.


  Wie verrückt und abgedreht konnte Dunkens Rudel noch sein?


  Hallo, eine menschliche Frau, die das Baby eines Vampires austrug?


  Vampire, die sich wie normale Menschen verhielten und mit Werwesen befreundet waren?


  Ohne etwas zu sagen, stand Cassius da, sich nicht bewusst, dass er die beiden mit offenem Mund anstarrte.


  "Hee, auch wenn du ein Alpha bist, hör auf meine Frau anzustarren."


  Beschützend verstellte Esox ihm den Weg.


  "Beruhige dich."


  Dass Eva an seinem Pulli zupfte schien er nicht ignorieren zu können, wandte sich leicht zur Seite.


  "Er ist bestimmt nur verwirrt. Dunken hat uns doch gewarnt, dass er noch nicht alles weiß."


  Angestrengt versuchte er die gesehenen und gehörten Dinge in seinem Kopf zu sortieren, doch bekam er einfach keine Ordnung hinein.


  "Setz dich zu uns. Wir wollen dir einige Dinge erklären."


  Tiana deutete auf den freien Platz neben sich.


  "Ich beiß auch nicht", versprach sie in einem neckischen Ton.


  Sich nach Nephon umsehend, versuchte er die Situation zu überblicken.


  "Ich pass schon auf den hier auf."


  Spaßig stieß Samuel Nephon in die Seite.


  "Der Blutsauger scheint echt in Ordnung zu sein."


  Gut, somit konnte kein Angriff von hinten erfolgen.


  Esox durch dünne Schlitze musternd, begab er sich langsam


  zu dem freien Platz neben Tiana.


  "Na, dann erklär mir...", er deutete auf Evas ausladend gewölbten Bauch,"... das da mal. Wie kann ein Vampir eine gewöhnliche Frau schwängern?"


  Als Esox sich erneut aufrichtete, knurrte Cassius ihn unbewusst an.


  "Beruhige dich mein Freund."


  Beschwichtigte Reave und stand plötzlich neben ihm, die Hand beruhigend auf seiner Schulter.


  "Setz dich."


  "Hier ist dein Kaffee."Tiana reichte ihm eine volle Tasse.


  Wenn auch widerstrebend, nahm Cassius Platz.


  Nichts widerstrebte ihm mehr als mit Vampiren in einem Raum zu sein, zudem noch sitzend. Nun, er würde zuhören, ihnen die Chance geben sich zu verteidigen, zumindest vorerst.


  Reave sprach mit ruhiger, die für ihn gewöhnliche Stimme.


  Sanft streichelte er Tianas Bauch. Dass sie schwanger war, wusste Cassius, konnte den kleinen Jungen in ihrem Bauch wittern. Sie jedoch hatte noch einige Monate Zeit, doch diese Eva sah bereits aus, als würde sie jeden Moment platzen.


  "Für uns war das auch eine wirklich große Überraschung. Wir dachten dasselbe wie ihr, doch der Blood-Knight Clan ist nicht böse, sie jagen dieselben Wesen wie wir. Sagen wir mal...", schulterzuckend fuhr er fort,"Vampire der besonderen Art." Lachend sprang Nephon auf.


  "Nananana, der ganz besonderen Art, wenn ich bitten darf."


  Zeitgleich war auch Cassius aufgesprungen, sofort zum Kampf bereit.


  "Beruhige dich...", beschwichtigend hob Nephon die Hände.


  "Ich mach dir schon nix."


  Seufzend nahm der Vampir wieder Platz.


  Reave zog auch Cassius zurück auf seinen Stuhl.


  "Trink deinen Kaffee und hör zu..."


  Der Befehlston des einstigen Alphas, der er mal gewesen war, schlug deutlich durch.


  Cassius konnte ein Lächeln nicht unterdrücken, bis Reave weiter redete, denn die gesprochenen Erklärungen wecken sein offenes Interesse.


  "Noch bevor wir uns mit den Jungs des Blood-Knight Clans verbündeten und auch ihre Ansichten kennen lernten, dachten wir sie wären seelenlose Monster, einzig geschaffen um zu töten. Deshalb sollten ja wir als Werwesen das Gleichgewicht schaffen. Doch die Dinge liegen ganz anders. Sie trinken zwar Blut, das ist richtig. Doch gebundenen Vampire wie Will und seine Lunja, trinken nur voneinander, essen jedoch zusätzlich gewöhnliche Dinge." Mit einem Nicken deutete er auf Nephon, der sich erneut angeregt mit Samuel über die Sendung „Two and a half Men“ ausließ. "Bei ungebundenen Vampiren liegt die Sache wieder ganz anders. Sie trinken Blut um zu überleben. Ihre Kreisläufe brauchen es um beständig zu funktionieren. Doch sie töten nicht wahllos. Durch einfache gedankliche Manipulation...", erschrocken sah Cassius den Singlevampir an.


  Dass dieser Gedankliche Manipulation beherrschen sollte, gefiel ihm überhaupt nicht.


  Reave, der seine Befürchtungen erkannt zu haben schien, fuhr schnell fort, "... die sie nur bei normalen Menschen ausführen können."


  Erleichtert seufzte Cassius.


  "Keine Sorge... ich beiß auch nicht jeden. Auch jemand wie ich stellt Ansprüche",


  warf Nephon, sich selbst verteidigend ein.


  "So machen sie das Beißen für die Gebissenen als eine schönere Erinnerung, also sie löschen die Beißerinnerung und ersetzen diese mit einer schönen, guten Erinnerung."


  Schnell nahm Reave einen Schluck seines Kaffees, schüttelte sich jedoch angewidert.


  "Bäh, der ist ja schon kalt."


  Sofort erhob sich Tiana und streichelte über seine Wange.


  "Erkläre du Cassius wie es wirklich ist, ich hole euch einen neuen." Gesagt, getan. Sofort begab sie sich hinter den Tresen und goss neuen Kaffee ein.


  Cassius wartete geduldig, etwas anderes blieb ihm nicht übrig.


  "Jetzt aber zu mir",


  warf Eva ein, die in ihrem Stuhl lehnte und sich den Bauch beruhigend rieb. Zustimmend nickte Reave.


  Esox hatte sich einen Stuhl beigezogen und saß nun direkt hinter Eva um ihren Rücken zu streicheln, eine Geste die ihr sehr zu helfen schien.


  "Mit den Beiden ist es eine vollkommen neue Situation. Eva ist wie du bemerkt hast eine gewöhnliche Frau."


  Freundlich lächelte er ihr zu, was auch Esox mit einem schwachen Lächeln quittierte.


  "Esox ist ein Vampir. Und doch haben sich die beiden durch Tiana gefunden."


  "Ja, das kannst du sowas von laut sagen."


  Lachend stellte sie eine Tasse vor Cassius, eine vor Reave ab, Eva reichte sie lediglich ein Glas mit Orangensaft, dem verblüfften Esox ebenfalls.


  "Wenn schon denn schon... du leidest mit deiner Frau."


  "Hexe", flüsterte dieser, was sie jedoch lachend abtat und neben ihrem Mann Platz nahm.


  "Jedenfalls ist es so, dass wenn ein Vampir seiner wahren Gefährtin, seiner Frau begegnet, er diese erkennt. Und nur diese eine Frau kann er schwängern. Das Kind wird wie ein gewöhnlicher Mensch wachsen, bis zum Ende seiner Pubertät; ist er oder sie dann ausgewachsen, bleibt so zu sagen die Zeit stehen. Aber mach dir nicht gleich wieder einen Kopf. Zum Beispiel unser Nephon... er kann nicht einfach losziehen, etwas herum vögeln und eine Frau schwängern, das geht wirklich nur mit der Einen."


  Langsam fing Cassius an zu verstehen, auch wenn alles noch sehr undurchsichtig schien.


  "Und was wird dann aus ihr?",


  fragend deutete er auf Eva.


  "Hallo."Winkend hob sie die Hand.


  "Ich sitze mitten unter euch. Du kannst mich auch direkt fragen."


  Da hatte sie wohl recht, wie sich Cassius eingestehen musste und Mut schien sie zudem zu besitzen.


  "Wird er dich wandeln? Richtig zu deiner Frau machen?"


  Abwartend sah er sie an und wurde erneut verblüfft als sie einen äußerst liebevollen Blick mit Esox tauschte.


  Erst nachdem sie ihm zärtlich durch das Haar gestrichen hatte, sah sie erneut zu ihm.


  "Er hätte schon längst Anspruch auf mich erhoben, aber ich bat ihn darum bis nach der Geburt zu warten. Denn dies ist ein besonderes Erlebnis, dass ich noch als menschliche Frau erleben möchte."


  Abwartend sah er sie an, doch als sie nichts weiter sprach, musste er einfach fragen.


  "Was wenn du bei der Geburt stirbst? Es ist nicht selten. Ich denke es wäre einfach sicherer, wenn du dich vorher wandeln lässt."


  Bestimmend schüttelte sie den Kopf. Esox sprang triumphierend auf.


  "Siehst du Schatz, sogar dieser Hund sagt dasselbe wie ich."


  Ein Knurren konnte sich Cassius nicht verkneifen, er hasste es als Hund betitelt zu werden.


  "Entschuldige."


  Esox hob beschwichtigend die Hände.


  "Nein, das möchte ich nicht. Die Gefahr für meinen Kleinen wäre zu groß. Ich werde und möchte es drauf ankommen lassen. Ich weiß, ich schaff das."


  Auch wenn sich ihr Wunsch im ersten Moment töricht anhörte, konnte Cassius ihren Wunsch verstehen.


  Zudem konnte er ihren eisernen Willen erkennen.


  Sie würde es schaffen, daran konnte auch er glauben.


  Ja, sie war eine Frau, die es mit einem Blutsauger aufnehmen konnte.


  Kapitel 7


  Es erfordert oft mehr Mut,


  seine Ansicht zu ändern,


  als an ihr festzuhalten


  Von: Friedrich Hebbel
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  Wie lange Gloria das schreckliche Seelensammeln mit ansehen musste, wusste sie nicht mehr und noch immer nahm es kein Ende.


  Lorenz saß zwar nicht mehr vor ihr, hielt ihren Blick nicht weiter gefangen, aber dies war auch nicht weiter von Nöten.


  Er hatte ihre Augen zunähen lassen, hatte ihr ihr eigenes Augenlicht genommen und dafür das Seinige mit ihr verbunden.


  Nun gab es schlicht kein Entkommen mehr.


  Sie musste alles mit ansehen und konnte doch nichts dagegen tun.


  Nichts unternehmen, um zu helfen, um zu verhindern was seine Dämonen mit Unschuldigen anrichteten.


  Das Schlimmste waren die Kinder oder eben Menschen die nicht alleine im Raum waren. Ja, er würde es schaffen.


  Er würde ihre Seele in die ewige Verdammnis befördern und die Gloria, die sie noch zu einem bestimmten Punkt hatte erhalten können, gänzlich auslöschen.


  Dieser Höllenfürst war im wahrsten Sinne des Wortes ihre Verdammnis.


  Lange würde sie diesem ganzem mehr Stand halten können. Glorias Seele schrie vor Schmerz.


  Zerriss von Minute zu Minute mehr.


  Kapitel 8


  Es ist doch die schönste Sache,


  wenn man Freude hat an dem,


  was man tun soll in der Welt.


  Von: Jeremias Gotthelf
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  Wie sich zu Cassius Überraschung zeigen sollte schienen die beiden Blutsauger gar keine so üblen Kerle zu sein.


  Und doch würde er sie nicht in seinem Rücken dulden, denn wirklich sicher war er sich noch immer nicht.


  Die Sache mit Evas Schwangerschaft verunsicherte ihn noch immer. Was ging nur in dieser Frau vor?


  Sie könnte es sich um so vieles leichter machen und doch bevorzugte sie den eventuell schrecklicheren Weg.


  Den Weg der Ungewissheit.


  Nachdem er noch eine Weile mit der seltsam zusammen gewürfelten Gruppe gewartet hatte, waren endlich die drei Fehlenden eingetroffen.


  Nun stand nicht nur der Plan fest sondern sie befanden sich bereits auf dem Weg.


  David führte die Gruppe an.


  Cassius und Dunken direkt hinter sich, dann folgten Mia auf Borka, Samuel, Reave und zu guter Letzt die beiden Vampire.


  An jenem Punkt an dem Mia Razzimas Gestalt zerstört hatte, begann die eigentliche Suche.


  Davids Gabe war wirklich von Vorteil, brachte sie alle schneller voran.


  Der junge Wolf konnte die Spuren einzelner Personen, auf die er sich konzentrierte silbern vor sich schimmernd erkennen.


  So fiel es ihm leicht, die längst verflogene Spur von Lea zu erkennen und ihr zu folgen.


  Lange rannten sie durch den Wald.


  Eine Gruppe, die unterschiedlicher kaum sein konnte.


  Wölfe, Vampire, eine Magierin und ein seltsames Tier, das von der Rasse her als Mongrul bezeichnet wurde.


  Cassius musste wirklich zugeben, dass dieses Wesen eine höchst beeindruckende Erscheinung vorwies.


  Nicht nur, dass das dunkelbraune, bärenähnliche Tier hinter seinen pelzigen Ohren Hörner eines Stiers besaß, nein seine Schnauze, die der eines Wolfes ähnelte, war gespickt von mehreren Zahnreihen, messerscharfer Zähne die Dolchen gleich kamen. Seine dunkelroten Augen blickten ausgesprochen klug. Mit seiner Körpergröße von knappen drei Metern bewegte er sich dennoch ausgesprochen grazil und still auf der weichen Walderde.


  Völlig problemlos wich er im Weg stehenden Bäumen aus, hielt locker mit Cassius Tempo mit.


  Ja, mit Borka würde er sich nicht anlegen.


  Gut dass sich die Rudel untereinander verbündet hatten.


  Borkas Geruch jedoch überdeckte fast alles.


  Für Cassius feine Nase war es kaum erträglich den ständigen Geruch nach Erde Tod und doch leichter Süßlichkeit zu ertragen.


  Wie lange sie liefen, konnte Cassius nicht genau sagen, als David plötzlich langsamer wurde.


  Direkt vor ihnen ging es in den längst stillgelegten Zwergenstollen hinab.


  Ihre Spur, führt direkt in den Stollen,


  Ließ er sie wissen, schlitterte jedoch ohne ein Zögern den steilen Hang hinab.


  Ohne Nachzudenken sprangen auch die Wölfe und Vampire hinterher, doch Dunken wusste scheinbar sehr genau, dass der Mongrul zwar weiter wollte, jedoch nicht konnte.


  Die engen Höhlengänge boten einfach kein Durchkommen für ein solch gigantisches Tier.


  Borka, du wartest hier,


  gab er den mentalen Befehl.


  Mia stieg jedoch sofort von dem Rücken von Borka und schlitterte ebenfalls hinab.


  "Ich komme aber mit... ich mache uns Licht."


  Alle warteten, außer David, der sofort dem von Mia erschaffenen Flämmchen, in die Dunkelheit des Stollens folgte und schon bald in der Schwärze verschwand.


  Mia ging direkt hinter ihm, was den Rest der Truppe zum Betreten bewegte.


  Diese Frau bringt mich noch um den Verstand, murmelte Dunken vor sich hin.


  Du hast sie dir ausgesucht,


  erinnerte ihn David.


  Wohl war und ich beabsichtige nicht, sie jemals wieder gehen zu lassen.


  Dunkens Worte hatten einen harten Unterton, der ein Lachen der gesamten Wölfe auslöste.


  Schnell hatten sie zu David aufgeschlossen, der an einer Gabelung mit vier Abzweigungen, auf den Rest der Gruppe wartete.


  Hier, wir müssen diesen dritten Tunnel lang.


  Sofort verfiel der wildfarbene Wolf erneut in Laufschritt.


  Mia blieb ihm dicht auf den Fersen, alle anderen folgten.


  Den gesamten Weg über achtete Cassius darauf immer jemanden zwischen sich und den Vampiren zu haben.


  Zu seiner Überraschung scherzen die beiden die gesamte Zeit über, unterhielten sich ganz offen über Esox baldiges Vater sein und darüber was sie noch alles für den Kleinen besorgen mussten.


  Fast als hätten sie wirklich Gefühle wie Cassius erkennen musste. Reaves Erklärungen hatte er wohl hin nehmen müssen, doch wollte er sich wie üblich sein eigenes Bild von der Sache machen.


  Die Jungs sind wirklich okay. Du musst ihnen nur die


  Möglichkeit geben es dir zu beweisen. Warte ab und beobachte. Sie


  werden da sein, wenn wir sie brauchen,


  warf Dunken zu seinem Bedenken ein.


  Etwas anderes bleibt mir wohl nicht übrig,


  antwortete Cassius wahrheitsgemäß.


  Eine ganze Weile führte David die Gruppe immer tiefer hinab, die dunklen Gänge entlang, die einzig durch eine von Mia erschaffene neungliedrige Feuerkette erhellt wurde.


  Cassius wusste nicht was sie hier unten erwarten würde, doch sein Gefühl sagte ihm sehr deutlich, dass es nichts Schlimmes sein konnte.


  Sein Instinkt schlug keinerlei Alarm.


  Und sein Instinkt hatte ihn bis zum heutigen Tag immer richtig geleitet.


  Gut dass sie alle ihre Wolfsgestalten angenommen hatten, denn selbst die zierliche Mia schlug sich hier und da den Kopf an.


  Cassius musste lächelnd erkennen, dass diese schöne Frau fluchen konnte wie ein Kesselflicker.


  Ja, sie passte wirklich ausgezeichnet zu Dunken, wie die „Faust aufs Auge“, wie man so schön sagte.


  Danke! Gut dass du es erkannt hast,


  ließ ihn der andere Alpha wissen.


  Als sich der immer enger werdende Gang erneut aufspaltete, lief David zielstrebig weiter.


  Der Junge hatte wirkliches Talent.


  Nach etwa weiteren zehn Minuten hielt der Junge vor einer Wand, wo es schlicht nicht weiter ging.


  Hier ist sie rein... da muss es eine Tür geben.


  Doch Cassius konnte nichts erkennen.


  David begann gemeinsam mit Dunken und Samuel zu graben, doch schien dieses Unterfangen vergebens.


  "Ach, geht zur Seite. Ich mach das schon."


  Mias Stimme klang aufgeregt, fast schon erfreut, dass sie auch etwas tun konnte.


  Lange musste sie nicht warten, die Wölfe gehorchten ihr.


  Selbst Samuel wich zurück.


  Mia erschuf einen Melonen großen in sich drehenden Feuerball und feuerte diesen mit voller Wucht auf die harte, lehmige Wand ab.


  Mit einem lauten Aufprall, schlug die Kugel auf, schmetterte das lehmige Gestein in alle Richtungen.


  Erst nachdem sich der Staub gelegt hatte, konnte Cassius die Übrigen erkennen.


  Die Wölfe waren durchweg voller Staub. Etwas, dass sich mit einem schnellen Schütteln erledigen ließ, doch Mia und die beiden


  Blutsauger sahen einfach zu gut aus. Nicht nur die Gesichter waren fingerdick mit Staub bedeckt sondern die gesamten Körper.


  Als sie die Augen öffneten, sahen diese durch das Zusammenkneifen aus als lägen kleine Sonnen darum.


  "Oh, das ist jetzt blöd gelaufen."


  Mia wischte sich so gut es ging das Gesicht ab, ihre Kleidung klopfte sie nachlässig aus.


  Doch Cassius war bereits erneut abgelenkt.


  Ein Wimmern, abgewechselt von einem hysterischen Lachen drang aus weiter Entfernung an seine Ohren.


  Hört ihr das auch?, warf er in die Runde.


  Sofort legten alle ihre Köpfe leicht schräg und lauschten in die Stille.


  Ja, es muss noch ein gutes Stück entfernt sein,


  gab Reave seine Bestätigung zu vernehmen.


  David setzte sich sofort in Bewegung, folgte nun sowohl der Spur, als auch der Stimme die Schritt für Schritt näher kam.


  Direkt hinter der durchbrochenen Wand befand sich ein sehr hoher, prachtvoll mit Marmor errichteter Saal.


  Inmitten dieses Saals, erstreckte sich eine kleine Rinne, die direkt zu einem auf hohen Säulen errichteten Altar führte.


  Am anderen Ende des Saals, lag eine kleine verschlossene Tür, hinter welcher ein schwaches Licht zu erkennen war.


  Daraus drang auch die wimmernde Stimme hervor.


  "Er kommt mich holen... Ja, mein Meister kommt und holt mich... ich bin bereit..."


  David blieb vor der mit mehreren Riegeln versperrten Tür stehen, sah fragend zu Dunken.


  Ich geh vor.


  Ganz der Alpha, doch es sollte Cassius nur recht sein, sollte sich der andere Alpha den Pelz verbrennen.


  Mia öffnete so die Tür, dass sie dahinter verschwand als sie diese nach hinten aufzog.


  Dunken blickte direkt in den kleinen Raum konnte ein verdutztes Schlucken ebenso wenig zurück halten wie Cassius und die anderen.


  "So eine Scheiße!" Stieß Nephon zwischen zusammen gebissenen Zähnen hervor.


  Dem konnte und wollte Cassius nichts hinzufügen.


  Der Anblick verschlug ihm wahrlich die Sprache.


  Lea sollte eine dicke, freche Person sein, wie das verbündete Rudel ihm berichtet hatte, doch auf dieser aufgestellten Pritsche war eine nackte Frau an Händen und Füßen fest geschnürt, die lediglich aus Haut und Knochen bestand.


  Sicher, die Haut hing ihr in Lappen herab, was ein deutliches Zeichen dafür war, das sie weites Übergewicht besessen haben musste, doch davon war seit geraumer Zeit nichts mehr zu sehen.


  Selbst jetzt da die Tür geöffnet war, blickte sie mit leerem Blick vor sich an die Wand, flüsterte seltsame zusammenhangslose Dinge, die einfach keinen Sinn ergeben wollten.


  Dunken musste in ihren Geist geblickt haben, denn der schwarze Wolf schüttelte den Kopf.


  Er hat ihren Geist gar vollständig zerstört. Scheinbar wollte er sie hier elendig verrecken lassen. Ich weiß nicht was wir mit einer leeren


  Hülle anfangen sollen.


  Seine Stimme klang verhalten.


  Kein Wunder, dass jemand so grausam sein konnte wie Razzima, war schon ein Wunderding.


  Doch dass er nicht töten wollte, verwunderte alle extrem.


  Doch was sollten sie nun mit dieser gestörten Frau machen?


  Cassius brachte den einzig richtigen Vorschlag.


  Wir sollten sie töten. Ihr Geist ist irreparabel zerstört... sie nützt uns nichts.


  Es tat ihm immer leid, wenn ein Lebewesen sterben musste und doch war es so.


  Es gab keinen anderen Weg.


  Doch Dunkens Antwort überraschte ihn.


  Nein, wir werden sie nicht töten. Dann wären wir nicht besser als der andere Abschaum. Sie bekommt eine Zelle und jene Dinge, die sie zum Überleben braucht.


  Was war nur in den einstigen, grausamen und ebenso unnachgiebigen Alpha gefahren?


  Cassius verstand es als Mia an den Wölfen vorbei auf die halb tote Frau zulief.


  "Beruhige dich. Komm ich helfe dir."


  Ja, sie besaßen Herz, doch konnte es sein, dass sie ihre


  Freundlichkeit zu schnell vergaben?


  Denn Cassius Instinkt warnte ihn laut davor diese Frau aus diesem dunklen Kerker zu befreien.


  Kapitel 9


  Allein sein müssen ist das


  Schwerste,


  allein sein können das


  Schönste.


  Von: Gustav Knuth
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  Direkt nach dem Enddecken der geschundenen Frau, hatten die Moon-Hunter Wölfe diese gemeinsam mit den Vampiren zu Dunkens Dorf gebracht.


  Ein folgenschwerer Fehler wie Cassius vermutete.


  Razzima würde sie nicht ohne Grund am Leben gelassen haben.


  Etwas verbarg sich hinter der Fassade dieser abgehungerten Dame, nur was es war, würde sich erst zeigen müssen.


  Er selbst war mit Samuel zurück zu seinem eigenem Rudel gefahren.


  Der Parkplatz der Moon Hunter lag in der entgegengesetzten Richtung.


  Für heute würde Cassius sich nichts großes mehr anfangen.


  Mit Dante als Vertreter konnte er sich den Rest des Tages freinehmen.


  Doch viel Zeit blieb ihm nicht mehr, wie er erkannte als er den Kopf ein wenig hob und die untergehende Sonne erblickte.


  Die Dämmerung setzte bereits ein.


  Nun, er würde sich noch ein gutes Essen, eine heiße und ausgiebige Dusche und einen guten Film gönnen.


  Endlich eine Nacht lang schlafen, ohne ständig wegen irgendetwas geweckt zu werden.


  Ja, er würde es genießen...


  Dachte er zumindest, bis er schweißgebadet aus dem, fast schon gewohnten, schrecklichen Traum erwachte:


  Es war Nacht.


  Cassius kam gerade von seiner Patrouille zurück.


  Bereits auf dem Rückweg hatte er eine stinkende, ihm fremde Spur gewitterte, der er neugierig gefolgt war.


  Die gesamte Zeit über hatte ihm sein Instinkt davor gewarnt, was er zu sehen bekommen würde, trotzdem lief er weiter, immer schneller.


  Seine Pfoten trugen ihn fast einem Flug gleich über den weichen, für ihn so angenehmen Waldboden.


  Bis direkt vor seine Hütte, aus welcher das heißere Stöhnen und Lustschreie seiner Frau drangen.


  Ohne zu Zögern hatte er seine menschliche Gestalt angenommen, war hinein geplatzt und musste jene Bilder sehen, die ihn Nacht für Nacht heimsuchten.


  Jene Bilder, die er niemals würde vergessen können.


  Die ihn noch heute zerrissen.


  Seine Frau lag nackt, blutüberströmt auf dem Lammfell vor dem


  Kamin, die Augen leer, glasig, blickten ins Nichts.


  Auf ihr dieser gottverdammte Hurensohn und vögelte sie wie ein Stück Dreck, stieß fest in ihren zierlichen Leib, während er gleichzeitig aus ihrem sinnlichen Körper den lebensspendenden Saft saugte. Entsetzt hatte Cassius die


  Szene in sich aufgenommen, ehe er sich in Sekundenbruchteilen verwandelt hatte.


  Keinen klaren Gedanken konnte er fassen.


  Sein Tier ergriff die Initiative.


  Sofort und ohne jegliches Zögern führte er den Angriff aus. Durch den Sprung und den kräftigen Aufprall, riss Razzima Johannas gesamten Hals auf.


  Verdammte sie damit zum Tode.


  Für einen Kampf, Mann gegen Mann war er zu feige, hatte sich doch bevor er auf dem Boden aufschlug, dematerialisiert. Hatte sich einfach so davon gemacht und Cassius mit seiner sterbenden Frau zurück gelassen.


  In jeder Nacht wurde Cassius von jenen Bildern heimgesucht.


  Versuchte in jeder Nacht den Verlauf der Situation zu verändern und konnte doch nichts bewirken.


  Wenn er Johanna doch wieder bei sich haben könnte.


  Wenn er das seine Leben für das ihre eintauschen könnte.


  Aber nichts half.


  Er wusste genau, wenn er erneut einschlafen würde, kämen die Bilder, jene schrecklichen Erinnerungen erneut zu ihm.


  Deshalb erhob er sich aus seinem alten, knarrenden Bett und begab sich in die Küche.


  Jetzt benötigte er einen Kaffee... einen sehr starken, der ihm dabei half die schrecklichsten Bilder seines Lebens zu verdrängen.


  Kapitel 10


  Welch triste Epoche,


  in der es leichter ist,


  ein Atom zu zertrümmern


  als ein Vorurteil


  Von: Albert Einstein


  [image:  ]


  Eine gefühlte Ewigkeit hatte Gloria selbst hinter ihren vernähten Augenliedern das Ende so vieler Geschöpfe mit ansehen müssen. Geschöpfe, die das Leben genossen es geliebt hatten.


  Ganz gleich ob groß, klein, dick oder dünn, Lorenz ließ überall seine Dämonen wüten.


  Geschöpfe, denen es im höchsten Maße Freude bereitete etwas zu Ende zu bringen, das gerade in der Blüte des Seins


  stand und noch lange hätte fortgesetzt werden können.


  O nein, sie würde sich seinem Willen nicht beugen.


  Ganz gleich wie sehr er ihre Seele zerstören würde, sie würde sich seinen Willen nicht fügen.


  Nicht solange sie noch entscheiden, eine Wahl treffen konnte.


  Sie würde nicht sinnlos töten.


  Niemals Herrin über Leben und Tod spielen.


  Auch wenn sie dies mit sich vereinbaren könnte, so verbot es ihr ganz persönlicher Glaube zu der hohen Herrin.


  Ihr in die Karten zu spielen war das größte aller Verbote, die es in Glorias einstiger Welt gab und so dumm, sich mit Gottheiten, ob es sie nun gab oder nicht, anzulegen war Gloria nicht.


  Lorenz jedoch war sich seiner Sache sicher.


  Immer wieder erschien er in Glorias Kerker und stellte nur eine einzige Frage:


  "Meine Süße Gloria... hast du dich um entschieden?"


  Gloria verneinte wie jedes Mal, wenn er erschien und bekam direkt ihre nächste schmerzhafte Strafe.


  Nach seinem letzten Erscheinen hatte er sie mit nur einer einzigen Handbewegung auf eine, an der Wand lehnende brennende Bahre durch glühende Ketten gefesselt und sie so lange mit einem neunschwänzigen Morgenstern ausgepeitscht bis sie ihre Besinnung verlor.


  Trotz allem konnte sie stolz auf sich sein, denn sie hatte nicht ein einziges Mal seinem Wunsch des Flehens und des Schreiens nachgegeben.


  Sondern einzig die Tränen, die ihre Wangen hinab liefen, hatten ihre Schmerzen gespiegelt.


  Sehr lange hatte er immer und immer wieder auf sie eingeschlagen. Beinahe hatte sie gedacht er würde überhaupt nicht mehr aufhören, es würde niemals ein Ende nehmen.


  Und doch lebte sie noch immer.


  Fast schien es als wäre sie unwillentlich zu seinem liebsten und begehrtesten Spielzeug geworden.


  Wenn sie doch nur sterben könnte...


  Der Tod wäre eine willkommene Erlösung.


  Kapitel 11


  Jung ist,


  wer noch staunen und sich begeistern kann


  und sich freut


  am Spiel des Lebens


  Von: Marc Aurel
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  Gleich zu Beginn des Sonnenaufgangs erschienen Dunken, David und Reave.


  Ja, das Moon-Hunter Rudel nahm die besprochenen Angelegenheiten sehr ernst.


  Mia wollte ebenfalls gleich mit Nephon eintreffen.


  Gut, dass Cassius seine Wächter durch Dante vorwarnen ließ.


  Ein Vampir auf seinem Grund und Boden... noch vor wenigen Tagen hätte er dies niemals für möglich gehalten.


  So freundlich er konnte, hieß er die Wölfe des verbündeten Rudels willkommen, bot jedem einen Kaffee an, welcher dankend entgegen genommen wurden.


  Lange mussten sie nicht auf Mia und Nephon warten, schon wenige Minuten später kamen die beiden miteinander spaßend zur Tür herein.


  Kein Anklopfen, als wäre sie hier zuhause.


  Ein Verhalten, das Cassius Unmut weckte.


  Erst als auch Samuel und Tomy aus seinem eigenen Rudel


  eingetroffen waren, wurde noch einmal ausführlich besprochen wie sie vorgehen wollten.


  Ja, auch Cassius Rudel besaß Besonderheiten.


  Ähnlich wie Dunkens Neji, waren bei ihm zwei Gestaltenwandler Panther.


  Tomy und seine Schwester Samantha.


  Einst als der Krieg mit Razzima noch ganz frisch war, hatte er die beiden Jungen auf einem seiner Streifzüge entdeckt.


  Völlig verängstigt lagen sie bei den toten Kadavern ihrer Eltern und besaßen doch den Schneid ihn drohend anzufauchen.


  Ohne zu Zögern hatte er sie mit sich genommen.


  Sie aufgezogen wie seine eigenen Kinder.


  Mit keinem Tag bereute er seine Entscheidung den beiden eine Familie, ein Heim zu geben.


  Sie hatten sich wirklich phantastisch eingegliedert.


  Waren zu festen Bestandteilen des Dark Storm Rudels geworden.


  Von den Wölfen wurden sie hervorragend akzeptiert, was bedeutete sie gehörten einfach dazu.


  Samantha bekam hin und wieder von Cassius Rückendeckung, wenn seine Wölfe es mit dem Umwerben während ihrer Läufigkeit übertrieben.


  Tomy war kurz davor zu einem von Cassius Wächtern aufzusteigen. Der Junge hatte es wirklich weit gebracht, war einer der besten Kämpfer in Cassius Rudel, doch leider verfiel er immer zu schnell in Wut, die kaum mehr zu bändigen war.


  Auf diese Weise hatte er unbeabsichtigt ein etwas älteres Mitglied in der Paarungszeit verletzt.


  Was wiederum in einem harten Kampf endete.


  Dante hatte dem Ganzen ein Ende gesetzt, sehr zu Cassius Zufriedenheit, denn solch ein Kampf zwischen Wolf und Panther konnte schnell tödlich enden.


  Samantha war eine ruhige Persönlichkeit, freundlich und hilfsbereit.


  Schon von Anfang an lernte sie sehr schnell und gerne.


  Im Gegensatz zu den anderen, weiblichen Mitgliedern hatte sie sich ausgezeichnet gut unter den Männern durchgesetzt und war nun die KFZ-Mechanikerin des Rudels.


  Das Mädchen mit den flammend roten Haaren hatte einiges auf dem Kasten, wie Cassius immer wieder stolz erklärte.


  Dunken sah ihn fragend mit einer erhobenen Augenbrauen an.


  "Ein Panther."


  Ehe Cassius antworten konnte, ergriff Tomy das Wort.


  "Tomy wenn´s recht ist."


  Der Junge besaß ein wirklich weitreichendes Selbstbewusstsein, was man nicht nur an seiner Bewegungen erkennen konnte.


  Selbstsicher stellte er sich jedem einzelnen vor.


  Stolz wuchs in Cassius Brust.


  Bei den Beiden hatte er sichtlich alles richtig gemacht und fehlerfrei war niemand.


  Dass es dieser Junge ausgerechnet auf die hochnäsige Jana abgesehen hatte und sie auf Biegen und Brechen für sich gewinnen wollte, verstand Cassius nicht.


  Nein, er würde eine Gefährtin verdienen, die mindestens genauso charakterstark wäre wie er.


  Jana passte definitiv nicht zu ihm, doch das würde Tomy selbst herausfinden müssen.


  Kapitel 12


  Das Glück besteht aus


  vielen Träumen


  und ein wenig Wirklichkeit


  Von: René de Masny
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  Nachdem sich alle untereinander vorgestellt hatten und die Einzelheiten abgeschlossen waren, konnte das Vorhaben endlich umgesetzt werden.


  Mia als die stärkste Magierin im Bündnis, würde den Greif heraufbeschwören, doch die Verhandlungen mussten die beiden Rudelführer führen.


  Sicher sie konnte ihn auch zwingen, doch auf diese Weise würde dieses mystische Wesen niemals die Pforte zur Hölle öffnen.


  Dessen waren sie sich sicher.


  Also mussten sie es auf dem guten, freundlichen Weg versuchen, so zumindest sah der Plan aus.


  Lange lief der ungleiche Trupp durch den von der Sonne hell erleuchteten Wald.


  Niemand sprach ein Wort.


  Ein jeder in seine eigenen Gedanken vertieft.


  Cassius hasste es in seiner menschlichen Gestalt durch den Wald zu streifen, auf diese Weise fehlte ihm die für ihn so wichtige Verbundenheit zur Natur.


  Sein Wolf wollte wie üblich an die Oberfläche brechen und rennen, jagen, einfach das Tier sein, das er war.


  Erst als sie weit abseits von Cassius Territorium waren, hielten alle inne, sahen sich abwartend an.


  Durch Mias Anwesenheit hatten sie doppelt so lange für diesen weg benötigt, doch war es unablässig, dass sie dabei war, wie er sich eingestehen musste.


  Schließlich ging es um ihre Freundin, nicht um seine.


  "Bist du dir sicher?"


  Dunken sah Mia tief in die Augen.


  Cassius wandte sich ab.


  Es schmerzte ihn, eine solche Verbundenheit zu erblicken.


  Eine Liebe wie auch er sie einst hatte erleben dürfen.


  "Ja, das bin ich ihr schuldig."


  Mias Stimme klang traurig.


  Nein, er konnte nicht zulassen dass dieses sich liebende Paar eventuell getrennt wurde.


  Auch wenn er ansonsten ein absolut sturer, ich bezogener Bock war, das konnte er mit sich nicht vereinbaren.


  So weit, eine Liebe zu zerstören, würde er nicht gehen.


  "Planänderung."


  Seine Stimme klang ernst und ebenso hart.


  Sofort sahen alle ihn abwartend an.


  Nein, Cassius würde keine Widerrede akzeptieren, das konnten alle deutlich spüren.


  Selbst Dunken versteifte sich, sagte jedoch nichts.


  "Mia ruft den Greifen herbei, David und ich werden dem Tier hinab folgen..."


  Verlegen kratzte David sich am Kopf.


  Cassius verstand seine Reaktion, mit einem fremden Alpha war man nie gerne alleine.


  Er sah dem Jungen fest in die Augen.


  "... Wir beide sind ungebunden. Außerdem weiß ich, dass du gut kämpfen kannst und mir den Rücken freihalten wirst..."


  Er wartete ab, bis der Junge zustimmend den Kopf neigte.


  Freundschaftlich schlug er ihm auf die Schulter.


  "... Wir schaffen das schon."


  Doch der Vampir beließ die Sache nicht auf sich beruhen.


  "Das kannst du mal schön vergessen. Ich hab auch niemanden mehr... meine Sue ist tot."


  Das Traurige in Nephrons Augen beeindruckte Cassius.


  Also hatte der Blutsauger auch seine Liebe verloren.


  Beschritt denselben schmalen Grad wie Cassius selbst.


  Reave nickte zustimmend.


  "Du kannst ihm vertrauen. Er wird euch den Rücken freihalten." Freundschaftlich schlug er seinem vampirischen Freund auf die Schulter.


  "Du weißt, dass du das nicht tun musst. Lunja bringt mich um, wenn dir was passiert."


  Wissend nickte der ansonsten so lässige Typ.


  "Pass gut auf meine Mädchen auf."


  "Das mach ich."


  Reave hielt sein Wort, das wusste jeder.


  Dass die beiden Jahre lang Seite an Seite gekämpft hatten, konnte nun auch Cassius erkennen.


  Sie waren gute Freunde geworden, eine Freundschaft wie es sie so wohl niemals zuvor gegeben hatte.


  "Genug der Plapperei. Mia, fang bitte an."


  Cassius konnte solche Gefühlsduselei nicht ertragen, es nervte ihn auf schreckliche Weise.


  Er war sich sicher, dass sie wieder gemeinsam zurück kommen würden.


  "Danke."


  Dunken stand plötzlich vor ihm, eine Hand auf seiner Schulter.


  "Bist du dir auch sicher, dass ihr das durchziehen wollte?"


  Cassius war sich noch nie einer Sache so sicher wie dieser.


  Sie drei, zwei Werwölfe und ein Vampir, die nichts zu verlieren hatten, wer konnte wohl diesen Plan besser umsetzen?


  Zustimmend nickte er.


  "Ja. Ich bring dir deinen Jungen heil wieder."


  Versprach er.


  Ein Versprechen, von dem er nicht wusste, ob er es auch wirklich würde einhalten können.


  Doch das Leben von David würde er hüten wie einen Goldschatz.


  Würde nicht zulassen, dass ein so junger Wolf wegen seiner Pläne das Leben ließ.


  Immerhin warteten noch so viele Dinge, Erlebnisse auf ihn, die man einfach machen musste.


  Die selbst er hatte erleben dürfen und die er niemals würde vergessen können.


  Niemals würde vergessen wollen...


  Kapitel 13


  Man braucht nur


  mit Liebe einer Sache


  nachzugehen, so gesellt


  sich das Glück hinzu.


  Von: Johannes Trojan
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  Mia zog durch einen Feuerreif eine schwarze Spur, welche die Form eines falschen Sterns aufwies, in die warme Erde des Waldes.


  Blickte immer wieder durch die offenen Baumkronen zum leuchtend blauen Himmel empor.


  Gut dass sie sowohl die Magie des Feuers als auch die des Eises beherrschte, wie Cassius wusste.


  Sollte das Feuer ausversehen ausbrechen, würde sie dies wieder unter Kontrolle bringen können.


  Zumindest ein Punkt um den Cassius sich nicht Sorgen musste, denn dies wäre wohl einer zu viel, wie er sich eingestehen musste.


  Nun stand die Rettung einer Verdammten an.


  Etwas, dass er weder für möglich hielt, noch jemals davon gehört hatte, dass dies jemanden geglückt sein sollte.


  Sie mussten wirklich alle den Verstand verloren haben.


  Wie sonst kam man auf die Idee, einen Abstecher in die Hölle zu machen, um eine Magierin aus einer anderen Welt zu befreien?


  Nun, sie waren gerade dabei, diesen verrückten Plan in die Tat umzusetzen.


  Alle schwiegen.


  David trat ungeduldig von einem Fuß auf den anderen.


  Nephon sah angespannt dabei zu wie Mia alles für die Beschwörung vorbereitete, ebenso wie die anderen Anwesenden.


  Als sie mit sich zufrieden schien, blickte sie in die Runde.


  Sie hatte ja im Vorfeld gesagt, dass Blut nötig war... von jedem einzelnen der hier Anwesenden.


  Ohne dass sie jemanden auffordern musste, biss sich jeder so in den Unterarm, dass Blut hervor rann, welches ein jeder in das innere ihres Mosaiks tropfen ließ.


  Die zuerst als erschienene Sternform war nun ein extrem


  verschlungenes Gebilde aus verschiedenen Formen.


  Selbst Mia gab etwas von ihrem Blut hinzu, was sehr wichtig war, wie Cassius im Vorfeld von ihr erfahren hatte.


  Denn einzig ihre Magie, gemischt mit dem naturellen Chakra


  der Werwesen und dem des Vampirs ermöglichten das Rufen eines Greifen, der die Macht besaß ein Tor zur Unterwelt zu offenbaren.


  Sobald das Blut eines jedem im Kreis eingeflossen war, traten alle ein wenig vom Kreis zurück.


  Es erforderte nicht Mias Aufforderung, da alles im Vornherein so abgesprochen war.


  Alle Anwesenden außer Mia kamen auf Cassius Seite.


  Mia schritt im Inneren der Ornamente auf und ab, ließ überall etwas von ihrem Blut einfließen und sang mit einer seltsam, flach und leblos klingenden Stimme Worte, die niemand der Wartenden verstand.


  Als der Boden zu vibrieren begann, schritt sie in die oberste Kante des Mosaiks und blieb dort, die Augen geschlossen, zum Boden gerichtet stehen.


  Immer weiter bewegten sich ihre Lippen, sangen ohne dabei einen wirklichen Ton zu entlassen.


  Die Erde wurde immer heftiger erschüttert.


  Plötzlich war das Schlagen gewaltiger Schwingen zu vernehmen. Ein Geräusch, das so falsch an diesem Ort erschien und zugleich einfach da war.


  Nun gab es kein Zurück mehr.


  Die Geister waren gerufen, die Bestien geweckt.


  Ein Tier, das direkt den Mythen und Legenden seiner Kindheit


  entsprungen zu sein schien, ließ sich auf mächtigen Schwingen zu ihnen herab.


  Zielgenau, ohne die umstehenden Bäume zu berühren, landete es genau vor Mia, blickte sie ungläubig an.


  Nun stand er vor ihnen, prachtvoll, magisch, geheimnisvoll.


  Ein Greif, der den Körper eines Löwen besaß, jedoch den Kopf und die prächtigen Schwingen eines stolzen Adlers.


  Aus den Erzählungen seiner Kindheit wusste Cassius, dass diese stolzen Wesen äußerst intelligent waren. Niemals vergaßen sie Beleidigungen und waren dafür bekannt schnell auf Gegebenheiten reagieren zu können.


  Nur allzu gerne führten sie andere Wesen, bevorzugt Menschen hinters Licht.


  Also war hier höchste Vorsicht geboten.


  Klug blickten die großen Augen des Greifen in die Runde, fast so, dass man meinen könnte, er würde sich jedes Gesicht genauestens einprägen um sich später für die Störung rächen zu können.


  "Wer hat mich gerufen?"


  Seine Stimme klang tief, dunkel und zudem sehr einnehmend.


  Dieses Tier vermochte es wirklich seine Zuhörer zu bannen.


  "Ich."


  Mia hatte deutlich gezögert und doch hob sie nun ihre Hand, strich über den Kopf des Greifen hinweg, ohne hin zu berühren.


  "Ich Mia Toron, die Gefährtin des Alphatieres Dunken Toron, dem Anführer der Moon Hunter Wölfe. Wir erbitten dich uns einen Wunsch zu erfüllen..."


  Unwirsch unterbrach er sie. Seine Stimme ließ den gesamten Umkreis erzittern.


  "... Was? Was willst du haben, kleine Magierin?"


  "Bring diese drei Männer hinab in die Unterwelt, doch verweile dort, um sie gesund zu uns zurück zu bringen."


  "Was gibst du mir dafür?"


  Interessiert und abwartend musterte er sie mit seinen gelben Augen. Nun schritt Dunken ein.


  Er verbeugte sich tief vor dem legendären Tier.


  "Was wollt ihr dafür haben?"


  "Meine Freiheit."


  Die Antwort kam zu schnell.


  Also wusste dieses Wesen auf was es auf Erden wirklich ankam, dachte Cassius.


  Nichts war wertvoller als frei sein zu können.


  Doch einem Greifen die Freiheit zu versprechen, grenzte an Wahnsinn.


  Sicher diese Tiere waren nicht von Grund auf böse, aber wenn man ihnen falsch entgegentrat, konnten sie einen schnell mit ihrer Kraft, ihren scharfen Krallen oder eben ihren extrem scharfen Schnäbeln in kleine Stücke zerpflügen. Bedächtig nickte Dunken.


  "Gut, die sollst du haben, dafür musst du uns jeden dieser drei Männer lebend zurück bringen. Also so zu sagen ihnen dabei helfen die Magierin zu befreien und auch diese hier her bringen... Dann soll deinem Wunsch entsprochen werden und du wirst frei sein."


  Der Greif überdachte das Abkommen nicht lange, neigte leicht seinen massigen Kopf.


  "So soll es sein."


  Mia wartete einen Moment, ehe sie sich vom Greif abwandte, Cassius, David und Nephon zu.


  "Ihr könnt aufsteigen. Aber achtet darauf ihm keine Feder auszureißen oder seine Flügel zu blockieren. Er muss ungehindert fliegen können."


  Auch wenn es Cassius extrem widerstrebte, drängte er sein Unwohlsein zurück und stieg direkt als erster auf das mystische Wesen auf.


  Sein Fell fühlte sich extrem weich und samten an.


  Sofort vergrub er seine Hände darin um sich irgendwie festhalten zu können.


  Nephon nahm hinter ihm Platz, gefolgt von David, der den Abschluss bildete.


  "Das wird was werden..."


  Mehr von Davids gemurmelten Worten verstand Cassius nicht, da der Greif seine mächtigen Schwingen ausbreitete und sich mit wenigen starken Schlägen hoch in den Himmel erhob.


  Kapitel 14


  Was immer du tun kannst


  oder wovon du träumst,


  fang es an!


  In der Kühnheit liegt Genie,


  Macht und Magie.


  Von: Johann Wolfgang von Goethe
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  Gloria wusste nicht was vor sich ging.


  Sie konnte deutlich eine ungewöhnliche Nervosität in sich spüren, die sie sich jedoch nicht erklären konnte.


  Eine ungewohnte Lebendigkeit hatte von ihr Besitz genommen.


  Hüllte ihre verschmähte Seele in einen schützenden Panzer.


  Was war nur los mit ihr?


  Was ging hier vor?


  Gloria konnte es einfach nicht benennen und doch betraf es sie, ihr Sein, wie sie mit absoluter Sicherheit wusste.


  Konnte es gar sein, dass Mias Wolf sein Versprechen sie zu retten endlich verwirklich sollte?


  Resigniert schüttelte sie ihren versenkten Kopf.


  Nein!


  Dieser absurden Wunschdenkerei würde sie sich nicht hingeben.


  Nicht um dann erneut enttäuscht zu werden.


  Noch eine schreckliche Enttäuschung konnte sie in ihrem derzeitigen Zustand nicht überstehen.


  Nicht so, wie sie derzeit da saß, mit noch immer zugenähten, verschlossenen Augen, durch welche sich noch immer Tränen der Trauer und des Mitgefühls schlichen.


  Es brach ihr das Herz, riss ihre Seele in viele kleine Teile.


  Lorenz verstand definitiv etwas davon seine Gefangenen zu foltern.


  Folter musste nicht immer aus körperlichem Schmerz bestehen, wie er nur zu gut zu wissen schien.


  Sehr zu Glorias Leidwesen...


  Kapitel 15


  Die Welt gehört denen,


  die zu ihrer Eroberung ausziehen,


  bewaffnet mit


  Sicherheit und


  guter Laune


  Von: Charles Dickens
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  Cassius konnte kaum fassen was gerade geschah.


  Er saß wahrhaftig auf dem Rücken eines ausgewachsenen und ebenso realen Greifen.


  Dieses mächtige Tier trug drei ausgewachsene Männer, als würden sie nichts wiegen.


  Hoch über den Wolken flogen sie... direkt auf die Hölle zu, wie Cassius wusste.


  Dennoch konnte er nicht sagen, weshalb der Greif so hoch flog oder wieso er überhaupt fliegen musste.


  Seinem Wissen nach befand sich die Hölle unter der Erdoberfläche, nicht hoch oben in den Wolken.


  Doch den Greif einfach zu fragen, kam für ihn nicht in Frage.


  Ganz im Gegenteil zu David.


  "Verzeih. Aber müssen wir für die Hölle nicht tiefer... viel tiefer?"


  Deutlich konnte man David verstehen, da dieser gegen die Wucht des Fluges anschrie.


  "Wieso denken immer alle, dass der Eingang zur Hölle durch die Erdoberfläche führt? Sterbliche Wesen können und sollen den Eingang nicht einfach entdecken können. Ihr werdet schon sehen. Wir sind gleich da."


  Kaum dass der Greif die letzten Worte ausgesprochen hatte, setzte er zu einem wirklich grandiosen Sturzflug an.


  Unglaublich schnell durchbrach er die unterschiedlichsten Schichten der Wolken.


  Endlich konnte man wieder die Erde erblicken.


  Jedes Feld glich einem kleinen Flecken unterschiedlichster Farben, vertraut und doch so fremd.


  Immer tiefer ließ sich der Greif stürzen, bis seine Füße das Kornfeld unter sich berührten, zog erst kurz vor knapp erneut nach oben.


  Stieg sacht erneut in die Höhe.


  Vor ihnen konnte Cassius wirklich beeindruckende Berge erkennen, die einzig aus dunklen Steinen bestanden.


  Steile Hänge, die wohl unmöglich zu besteigen sein würden.


  Inständig hoffend, dass der Greif abdrehen würde, versteifte er sich, als dieser geradewegs auf das Gestein zusteuerte.


  Das durfte nicht wahr sein.


  War dieses Wesen völlig durchgedreht?


  In wenigen Sekunden würden sie an den Stein prallen, und durch die Höhe von etwa zweihundert Metern auf schmerzhafte Weise sterben.


  In Erwartung seines Todes kniff Cassius die Augen zusammen, jedoch nur um sie sofort wieder zu öffnen.


  Er würde seinem Tod ins Auge sehen.


  Doch genau als der Aufprall erfolgen sollte, wurden sie durch ein extrem helles Licht geblendet.


  Einzig an den Bewegungen des Greifes, konnte er erkennen dass sie noch immer flogen.


  Kapitel 16


  Ich wäre nur wenig


  glücklich,


  wenn ich sagen könnte,


  wie sehr ich es bin.


  Von: William Shakespeare
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  Sobald seine Augen nicht mehr allzu sehr schmerzten und Cassius sie langsam erfolgreich öffnen konnte, wollte er seinen Augen nicht trauen.


  Wo waren sie hier?


  Konnte dies tatsächlich die Hölle sein?


  Hier war es in keinster Weise heiß, wie man sich die Hölle im Allgemeinen vorstellte.


  Nein, hier war es eiskalt, mindestens vierzig Zentimeter hoch musste der Schnee liegen.


  Auch wenn hier alles höhlenmäßig angelegt war, so schneite es kleine Eiszapfen, die die Haut unnachgiebig verletzten.


  Plötzlich teilte sich dieser seltsame Flur und endete in einem gewaltigen, leeren Saal.


  Der Greif landete genau in dessen Mitte und wartete geduldig bis sie alle von seinem Rücken gestiegen waren.


  "Ab hier kann ich euch nicht weiter begleiten."


  Ehrfürchtig neigte dieses wundervolle Geschöpf sein Haupt.


  "Es tut mir Leid. Aber um euch euren Weg etwas zu erklären. Jeder von euch muss durch seine ganz eigene Hölle.


  Wenn ihr euch hier umseht. Seht ihr die Türen? Wo sind sie?"


  Seine tiefe Stimme hallte laut in den eiskalten Gemäuern.


  Jeder zeigte in eine andere Richtung, was Cassius verwundert feststellen musste.


  "Nur wenn ihr stark genug seid, eure Seelen schützt und das Ziel nicht aus den Augen verliert... nur dann, werdet ihr euer Ziel erreichen.... Solltet ihr scheitern... so werdet ihr auf ewig hier verweilen."


  Fragend sah Cassius in die klugen, gelben Augen.


  "Ich danke dir."


  "Wie sollen wir hier wieder weg kommen?"


  Nephon klang verschüchtert wie er erstaunt feststellen musste.


  "Ich werde hier warten."


  Kaum hatte der Greif die Worte gesprochen, richtete er sich auf die Hinterbeine, schlug mit den Vorderbeinen und den Schwingen einmal aus und wurde zu Stein.


  Er war wirklich atemberaubend schön.


  So wie er nun da stand, konnte man wirklich annehmen ein Meister der Steinmetze hätte ihn geschaffen.


  Niemals könnte man denken in diesem majestätischen Gebilde befände sich Leben... und doch war es so.


  Seufzend wandte sich Cassius zu seinen beiden Begleitern um. "Ob wir es zugeben wollen oder auch nicht, ist mir scheiß egal.


  Werdet ihr eure Hölle durchstehen?"


  David zuckte recht lässig die Achseln.


  "Ich hoffe es doch."


  Ohne ein weiteres Wort lief der Junge auf die für ihn sichtbare Tür zu und verschwand.


  Cassius sah ihn nur auf die Wand zuschreiten, eine Bewegung des Armes tätigen und weg war er... fast als wäre er niemals hier gewesen.


  Er sah Nephon an, der unruhig seine Hände rieb.


  "Lass es uns hinter uns bringen."


  Freundschaftlich und aufmunternd zugleich schlug er dem Blutsauger auf die Schulter, wandte sich ebenfalls ab und verschwand durch die silbern glänzende Tür.


  Cassius konnte nur hoffen, dass es da drinnen nicht so verdammt kalt sein würde.


  Direkt hinter der Tür war es stockfinster, Nacht.


  Cassius wusste genau was nun folgen würde, er war völlig geschwitzt und von der Patrouille geschafft.


  Die gesamte Zeit über, warnte ihn sein Instinkt davor, was er zu sehen bekommen würde, trotzdem lief er weiter, immer schneller.


  Seine Pfoten trugen ihn fast einem Flug gleich über den weichen, für ihn so angenehmen Waldboden.


  Bis direkt vor seine Hütte, aus welcher das heißere Stöhnen und Lustschreie seiner Frau drangen.


  Ohne zu Zögern nahm er seine menschliche Gestalt an, ging hinein und musste jene Bilder sehen, die ihn Nacht für Nacht heimsuchten.


  Jene Bilder, die er niemals würde vergessen können.


  Die ihn noch heute, Tag für Tag zerrissen.


  Seine Frau lag nackt, blutüberströmt auf dem Lammfell vor dem Kamin, die Augen leer, glasig, blickten ins nichts.


  Auf ihr dieser Gott verdammte Hurensohn und vögelte sie wie ein Stück Dreck, stieß fest in ihren zierlichen Leib, während er gleichzeitig aus ihrem sinnlichen Körper den lebensspendenden Saft saugte.


  Entsetzt nahm Cassius die Szene in sich auf, ehe er sich in Sekundenbruchteilen verwandelte.


  Keinen klaren Gedanken konnte er fassen.


  Sein Tier ergriff die Initiative.


  Sofort und ohne jegliches Zögern führte er den Angriff aus. Durch den Sprung und den kräftigen Aufprall, riss Razzima Johannas gesamten Hals auf.


  Verdammte sie damit zum Tode.


  Doch dieses Mal machte sich dieser Dreckskerl nicht davon, sondern hing sofort wieder an und in ihr, als hätte Cassius seinen Angriff gar nicht erst ausgeführt.


  Aus allen Ecken des Raumes kamen kleine widerliche Gestalten, gesellten sich zu Razzima und Johanna und trieben das Spiel erneut voran.


  ... Spielten mit.


  Streichelten und quälten ihren so herrlichen Körper.


  Doch kein Angriff, den er ausführte, zeigte Wirkung.


  Was sollte, konnte er nur ausrichten...


  Erst als Cassius unter Ermüdung zusammenbrach, entsann er sich den Worten des Greifen:


  "Nur wenn ihr stark genug seid, eure Seelen schützt und das Ziel nicht aus den Augen verliert... nur dann, werdet ihr euer Ziel erreichen.... Solltet ihr scheitern... so werdet ihr auf ewig hier verweilen."


  Das war es!


  Er musste endlich loslassen, akzeptieren wie die Dinge waren und Johannas Seele ziehen lassen.


  Ja, er hatte sie geliebt, mehr als alles andere... und doch war es zu spät um zu bereuen.


  Traurig, die wölfischen Augen mit Tränen gefüllt, wandte er sich ab, verließ das Haus und verdrängte das lustvolle Stöhnen von Johanna, das ihn noch den gesamten Wald hindurch verfolgte.


  Was war das?


  Direkt vor ihm in einem wirklich alten Eichenbaum, prangte eine silbern glänzende Tür.


  Was konnte jetzt noch kommen?


  „Schlimmer konnte es nun auch nicht mehr werden“, beschloss er bei sich selbst.


  Nachdem er seine menschliche Gestalt angenommen hatte, öffnete er die Tür und schritt hinein in die brennende Hitze, die ihn unweigerlich willkommen hieß.
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  Der beste Weg,


  sich selbst eine Freude zu machen,


  ist: zu versuchen, einem anderem


  eine Freude zu bereiten.


  Von: Mark Twain


  [image: images]


  David wäre wohl besser nicht allzu selbstsicher gewesen, wie er nun voller Reue feststellen musste.


  Sicher, sein schlimmster Alptraum würde sich verwirklichen, aber so schlimm?


  Nein, damit hatte er nicht rechnen können!


  Das war wirklich die Hölle auf Erden!


  Kaum hatte sich die Tür hinter ihm geschlossen und somit die Gefährten getrennt, lag vor ihm eine wunderschöne, saphirblaue Lagune.


  Der Sandstrand davor wimmelte geradezu von wunderschönen nackten Frauen, die ihn alle begierig ansahen.


  O ja, das war es was er wollte.


  Doch etwas fehlte!


  Etwas verdammt Wichtiges!


  In seiner Hose regte sich nichts!


  Entsetzt ließ er seine Hand hinab wandern, suchte, doch konnte er nichts fühlen.


  Schockiert und vollkommen neben sich riss er seine kurzen Bermudashorts herunter und sah aus wie Ken.


  O, Gott, das durfte nicht sein!


  Nicht an einem Strand voller williger, heißer Bienen, die er allesamt haben können würde!


  Er konnte seinen Blick nicht von seinem fehlenden Gemächt abwenden...


  "Nein!"


  Diesen Schrei konnte er nicht zurück halten!


  Das würde er gewiss nicht überleben!


  Wie ohne sein wichtigstes Stück sollte sein Leben weiter gehen!?
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  Das Geheimnis des Glücks


  ist die Freiheit,


  deren Geheimnis aber


  ist der Mut.


  Von: Perikles


  [image: images]


  Nephon wusste genau, warum er zögerte durch diese Tür zu gehen.


  O ja, sein schlimmster Alptraum durfte nicht eintreten, denn sollte dies geschehen würde er gewiss die sexuellen Seiten wechseln.


  Verunsichert sah er zu der für ihn golden schimmernden Tür, die ihn zu verlocken schien.


  Sollte er dort wirklich hindurch schreiten?


  Würde er ohne einen wirklich schwerwiegenden Schaden heraus kommen können?


  Was wenn er hinterher kastriert sein Leben beschreiten musste?


  Was wenn er hier auf ewig einsitzen musste?


  Hee, immerhin war die Ewigkeit eine lange Zeit.


  Er wusste nicht was er tun sollte.


  Das richtige wäre wie die Hunde durch diese Tür zu schreiten und seinem gefürchtetsten Traum entgegen zu treten.


  Aber er musste schwer mit sich Kämpfen.


  Sollte er es nicht tun, würde er auf ewig als Schisser und Angsthase da stehen.


  Würde nicht nur von den Wölfen und Gestaltenwandlern als Lusche dastehen, nein, sondern gleichermaßen vor seines Gleichen.


  Der gesamte Clan würde ihn verspotten.


  Schwer stieß er die Luft aus, die er unbewusst angehalten hatte.


  Gut, dies würde ein schwerer Weg werden, doch er, Nephon Berger würde ihn mit aller Würde begehen und mit etwas Glück heil heraus finden.


  Falls nicht würde er dafür schmoren und mit Sicherheit auch bluten.


  Mit gestrafften Schultern lief er auf die sehr leise summende Tür zu.


  Sofort ergriff er den Griff und öffnete diese mit einer schnellen Bewegung.


  Ehe er es sich noch einmal anders überlegen konnte, trat er einen Schritt in die Dunkelheit.


  Sofort schloss sich die Tür hinter ihm und verschwand, sodass die Wand völlig unversehrt erschien.


  Suchend tastete er den kühlen Stein ab.


  Nichts.


  Nun musste er vorwärts gehen... es gab einfach kein Zurück mehr.


  "So ein Scheiß!..."


  Vor sich hin fluchend, trat er langsam Schritt für Schritt voran.


  "Das kommt dabei heraus, wenn man den Hunden mal zur Seite stehen will."


  Wie versteinert blieb er stehen als plötzlich sehr romantische Musik erklang, die immer näher zu kommen schien.


  Ein rotes Licht erhellte ein Bett direkt vor ihm.


  Kalter Schweiß brach ihm aus.


  O ja, die Panik war unaufhaltsam und in einer Geschwindigkeit über ihn ausgebrochen, die er nicht hatte kommen sehen.


  Auf den schwarzen Laken aus feinem Satin räkelten sich fünf wunderschöne Damen, alle splitternackt, lediglich mit knappen Masken verborgen.


  Diese Damen besaßen alle eine andere Haarfarbe und doch waren sie alle wie von Gotteshand geschaffen.


  Erschienen geradezu wie geschaffen für den Akt mit einem überaus willigen Vampir.


  Wenn er doch nicht wüsste was folgen würde.


  Doch Nephon kannte seinen schlimmsten Alptraum nur zu genau.


  Diese ganze Sache würde noch eine sehr schlimme Wendung nehmen.


  Zumindest für ihn.


  Die nackten Schönheiten liebkosten und streichelten sich gegenseitig, gaben und nahmen alles.


  Schienen vollkommen in ihr Liebesspiel vertieft.


  Doch die schwarzhaarige Schönheit die sich in Erwartung der völligen Ekstase in die Bettlaken krallte, öffnete schlagartig die Augen und sah ihn voller Begierde und Sinnlichkeit an.


  Schmerzhaft schlug sein Schaft gegen die eng anliegende Jeans.


  Lange würde er nicht widerstehen können.


  Dafür wusste er zu genau was er ertragen konnte und was nicht.


  Als sie einen Arm nach ihm ausstreckte und mit einem Finger lockte, schritt er langsam auf sie zu.


  Dennoch wusste er ganz genau, dass er nicht nachgeben durfte!


  Und doch konnte er nicht widerstehen.


  Am Bett angekommen, ging es direkt zur Sache.


  Die Damen widmeten alle Aufmerksamkeit ihm.


  Streichelten, neckten, küssten und leckten was nur ging.


  Innerhalb weniger Augenblicke lag er völlig nackt genau inmitten dieser unwiderstehlichen Damen.


  Sein Ständer benetzt mit dem Nektar der Lust, schrie geradezu nach Erlösung.


  Nephon konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen.


  Ja, o ja, er wollte diese Frauen.


  Eine nach der anderen und anschließend sofort wieder vom Anfang.


  Die Schwarzhaarige, die ihn zuerst entdeckt hatte, kam über das Bett auf ihn zugeschlichen, richtete sich über ihm auf.


  "Du willst mich?"


  Sie streichelte an ihrem eigenen Körper hinab, bis zu ihrer feuchten Mitte, ließ ihren Finger durch ihre Hitze gleiten, nur um diese dann direkt vor ihm genüsslich abzulecken.


  Voller Vorfreude erbebte sein Körper.


  Kurz davor vor Lust und Leidenschaft zu zerspringen.


  "Dann nimm mich, harter Vampir der Lust."


  Doch das letzte Wort hatte sie gezischt, wodurch Nephon sofort aufmerksam wurde.


  Gerade als sie sich mit ihrer Mitte auf sein Glied herabsenken wollte, vernahm er das leise und doch bedrohliche Knurren.


  Unsanft, stieß er sie von sich.


  Im Brückenstand kam sie auf dem Boden auf, ihre Mitte zu ihm gerichtet.


  Ja! Dies war sein schlimmster Alptraum.


  Ein hässliches Maul, voller spitzer Zähne befand sich an jener Stelle an welcher ihre Vagina hätte sein sollen.


  Eine Zunge schnellte daraus hervor und leckte verzückt über die dolchartigen spitzen Zähne.


  "Oh, scheiße!"


  Aus allen Damen um ihn herum erklangen solche Knurrgeräusche.


  Sofort wollte er sich aus dem Bett rollen, doch hielten ihn die Damen zurück und die nächste versuchte auf ihm aufzusitzen, doch er schaffte es immer wieder kurz vor knapp, einem penislosen Schicksal zu entkommen.


  Eine ganze Weile musste er schwer kämpfen, um irgendwie heil aus dem Bett zu entkommen, ohne jedoch den Frauen die Köpfe einzuschlagen.


  Nein!


  Selbst in der Hölle würde er keine Frau verletzen! Soweit würde er niemals sinken.


  Nackt wie er war, rannte er aus dem Zimmer, die einzige Tür nehmend, durch ein voll besetztes Gasthaus, an dessen Tischen lediglich Dämonen und Hexen saßen, hinaus in die brennende Hitze.
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  Furcht tut nichts Gutes.


  Darum muss man


  frei und mutig


  in allen Dingen sein und fest stehen.


  Von: Martin Luther
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  Gloria konnte immer deutlicher spüren, dass etwas Großes bevor stand, etwas das alles verändern würde.


  Doch was konnte es sein?


  Würde Mia kommen?


  Würde sie endlich sterben können um dieser andauernden Qual zu entkommen?


  Würde sie vielleicht doch noch schwach werden und Lorenz nachgeben?


  Würde sie wirklich alles, sich selbst und alles woran sie jemals glaubte aufgeben und Seelen sammeln?


  Traurig schüttelte sie ihren Kopf.


  Niemals!


  Niemals würde sie solch schlimme Dinge im Auftrag eines Höllenfürsten ausführen.


  Ihre Augen schmerzten kaum mehr.


  Die schlimmsten Schmerzen wurden bereits mit einer Taubheit überdeckt, die ihr eine unglaubliche Erleichterung verschaffte.


  So wie die Dinge standen, würde sie so oder so niemals mehr etwas sehen können.


  Taubheit war ohne jeden Zweifel besser als andauernde Schmerzen und Tränen.


  Lorenz hatte dafür gesorgt, dass auch ihre Tränenkanäle zugenäht wurden und sie somit keine einzige Träne mehr würde vergießen können.


  Ja, dieses Höllenwesen dachte wirklich an alles.


  Kein Wunder dass er einer der obersten Höllenfürsten war.


  Sarkastisch dachte sie einmal mehr, dass der Name Lorenz extrem unpassend schien.


  Wenn sie jemanden in ihrer Welt von einer Unterwelt erzählt hätte, wäre sie wohl sofort wegen falscher Bekanntmachungen getötet worden.


  Doch nun gab es keinerlei Zweifel mehr.


  Es gab eine Hölle.


  Und hier verstanden die Bosse etwas von ihrem Job.


  Alle Dämonen, die sie hatte bei ihrer Arbeit beobachten müssen, führten die Befehle ihres Herren ohne jegliches Zögern aus.


  Also waren sie Kreaturen, die einzig Bestand hatten um ihrem Herren zu Dienen und diesen zu belustigen.


  Mittlerweile hatte Lorenz daran Gefallen gefunden, Gloria Illusionen von gemeinsamen sexuellen Akten einzugeben.


  Widerlich, wie sie fand.


  Doch schaffte er es immer wieder sie zum Erbrechen zu bringen, eine Sache, die ihn ungemein erheiterte.


  "Bald schon, wirst du dich nach mir sehnen."


  Hatte er bei seinem letzten Besuch vielsagend versprochen.


  Nun würde es nicht mehr lange dauern, bis er das nächste Mal in ihre Zelle kommen würde.


  Denn gerade in den letzten Tagen oder waren es nur Stunden?


  War er immer häufiger bei ihr aufgetaucht.


  Eine Tatsache die nichts Gutes verheißen konnte...
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  Ja, ich habe Karriere gemacht.


  Aber neben meiner Familie


  erscheint sie mir


  unbedeutend.


  Von: Lee Lacocca


  [image: images]


  Cassius trat durch die seltsam angesetzte Tür und betrat einen alten Saloon, in welchem lediglich Hexen, Orks, Trolle und andere mystische, dunkle Wesen saßen, spielten und tranken.


  Wo war er hier nur hinein geraten?


  Hinter den Tresen stand ein angsteinflößender Taure, mit großen schwarzen Hörnern, an dessen Enden flammend rote Spitzen prangten, die aussahen als wären sie lebende Flammen, die ihre Herrlichkeit zur Schau stellen wollten.


  Mit seinen dunkelroten, fast schwarzen Augen blickte er Cassius auffordernd an.


  Die Stimme des Tauren war sehr dunkel und zugleich auf eine fast unwiderstehliche Weise lockend.


  "Setz dich hier zu mir an den Tresen mein Freund."


  Doch Cassius Instinkt riet ihm dringlich davon ab.


  Eine junge und zugleich bildschöne Hexe trat neben ihn.


  Reckte sich auf die Zehenspitzen um ihn in sein Ohr flüstern zu können.


  "Setz dich nicht. Geh deiner Wege, wenn du hier jemals heraus kommen möchtest."


  Verwundert sah er sie an.


  "Wieso? Was würde geschehen?"


  Mit einem Nicken deutete sie auf einen Ork, der aussah als hätte er mit knapper Not sein Leben aus einem wirklich schrecklichen Kampf retten können.


  "Slavian..."


  Der Barkeeper nickte verständlich, der Ork nahm auf einem der versilberten Hocker Platz.


  Kaum dass sein Hintern die Oberfläche berührte, erschien eine wirklich hinreißende Frau, direkt auf seinem Schoß.


  Ihre spärliche Bekleidung ließ kaum mehr Fragen offen.


  Grob griff er nach ihrem Genick, die langen Haare fest in seiner Hand und riss ihren Kopf herum um sein Maul auf ihre Lippen zu drücken.


  Die Hexe stieß ihn an und riss ihn somit aus seinen Gedanken.


  "Er wird niemals wieder aufstehen können. Entweder er säuft sich tot... oder die Furie hat Hunger... Oh, also letzteres."


  Ihre Stimme verklang und Cassius hielt den Atem an, bei dem sich bietenden Geschehen.


  Die ansonsten so schöne Frau, erschien nur noch wenig gottesgleich als sie ihren Mund öffnete und Schlangenköpfe hervortraten und sich in den Hals und Gesicht des Orks verbissen.


  Als würden sie ihm das Leben aussaugen, begann dessen Körper zu zucken, auszutrocknen und schließlich in sich zusammen zu fallen. Erst als er einer Papierhülle ähnlich zu Boden sank, verschwand auch die Frau auf ebensolch geheimnisvolle Weise, wie sie erschienen war. Innerlich schüttelte sich Cassius.


  Glück im Unglück.


  Gut dass sein Instinkt ihn gewarnt hatte und dass die Hexe im richtigen Moment mit ihrer Warnung gekommen war.


  Suchend sah er sich nach ihr um, doch schien sie wie vom Erdboden verschluckt.


  Mit einen Seufzen begab er sich zu dem Portal über dessen Schwingungen das Schild Exit prangte.


  Nun zumindest das war in der Hölle wie auf Erden gleich.


  Das Portal war ein in sich drehender, blau silberner Strudel, doch wo es hinführte konnte Cassius nicht mit Gewissheit erkennen.


  Doch hier in diesem Saloon konnte und wollte er auf keinem Fall länger als nötig verweilen.


  Mit gestrafften Schultern trat er hindurch und kam direkt in einen Höhlendistrikt.


  Immer wieder führten andere, breitere oder schmälere Gänge von diesem Hauptweg ab.


  Wie sollte er hier nur die beiden anderen, geschweige denn die Magierin finden?


  Nach langer Überlegung und Abwägung beschloss Cassius einfach hier zu warten. Mit ein klein wenig Glück würden David und Nephon schon zu ihm finden... oder auch nicht.
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  Die Anzahl der Neider


  bestätigt


  unsere Fähigkeiten


  Von: Oscar Wilde
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  Sehr zu seiner Überraschung musste Cassius nicht lange warten.


  Zuerst traf ein leicht mitgenommener David bei ihm ein.


  Der Junge musste einiges mitgemacht haben, doch darüber reden wollte er nicht und schien er auch nicht zu können.


  Dies verstand Cassius sehr gut.


  Immerhin befanden sie sich in der Höllen und hatten gerade ihren schlimmsten Vorstellungen entgegen geblickt.


  Doch sie beide sahen noch wirklich blendend aus im vergleich zu Nephon.


  Niemals hätte Cassius es für möglich gehalten, dass irgendein Lebewesen blasser als der Tod sein konnte, doch nun stand Nephon vor ihm, an die modrige Wand gelehnt und blickte mit weit aufgerissenen Augen auf den Boden.


  Seine Atmung ging extrem schnell, seine eine Hand hielt er in seinem Schritt verborgen.


  Weder Cassius noch David wagten ihn anzusprechen.


  Es dauerte auch eine ganze Weile bis sich der ansonsten so coole Blutsauger gefasst hatte.


  "Wehe es fragt jemand!"


  Seine Stimme klang im Innersten erschüttert.


  "Los, holen wie die Magierin und ab nach Hause!"


  Ehe Cassius etwas erwidern konnte, marschierte Nephon auch schon drauf los.


  "Wo genau sollen wir nach ihr suchen? Vielleicht laufen wir genau in die falsche Richtung."


  David hielt sofort inne und sah Cassius an.


  "Nephon, er hat recht."


  Mit einem verneinenden Nicken blieb auch endlich der Vampir stehen.


  "Nein." Er kam erneut zurück und blieb bei den beiden stehen.


  Er beließ seine eine Hand im Schritt doch mit der anderen zog er etwas aus seiner Hosentasche.


  "Das hat mir Mia gegeben. Wenn Gloria noch lebt und das tut sie, wird uns dieser Anhänger zu ihr führen."


  "Wieso hat sie ihn dir gegeben?" David klang verwirrt.


  Verständlich, denn immerhin gehörte Mia seinem Rudel an.


  "Ganz einfach du Knallerbse. Sie gab ihn mir, damit ihr euch in eure wölfische Form verwandeln könnt. Ich kann meine Form nicht wandeln, also ist es am einfachsten wenn ich das Ding mit mir herum trage. Außerdem ist das Ding nicht gerade leicht zu handeln.


  Kommen wir ihr näher, werden die Farben stärker, schöner und flüssiger Seife ähnlich. Entfernen wir uns aber, fängt das beschissene Ding an zu glühen und verbrennt meine Haut."


  Nur schwerlich konnte Cassius ein Lächeln unterdrücken.


  Dunkens Frau schien wirklich etwas in ihrem hübschen Köpfchen zu haben, das gefiel ihm wirklich sehr.


  Dumme Frauen gab es wie Sand am Meer.


  Doch Frauen, die gut aussahen und hinzu etwas im Kopf hatten, traf man leider nur in höchst seltenen Fällen, wie Cassius nur zu genau wusste.


  Seine Johanna war solch eine Seltenheit gewesen, wie er nun endlich mit einem Lächeln hinnehmen konnte.


  Ja, sie hatte ihre Ruhe wahrlich verdient.


  Er musste und konnte nun endlich los lassen, denn in seinem Herzen würde er sie auf ewig lieben.


  Wenn man es so sah, hatte die Hölle für ihn wirklich etwas Gutes gehabt.


  Also würde er Nephon folgen müssen.


  So hatte er den Vampir wenigstens nicht im Rücken, ein Punkt, der sowohl seinen Wolf als auch den Mann beruhigte.


  Zustimmend nickte er.


  "Gut, dann geh du voraus. David und ich folgen und halten dir den Rücken frei."


  Gesagt getan.


  Lange liefen sie hinter Nephon her.


  Hin und wieder fluchte er und nahm einen anderen Weg, als der Kristall seine Hand schmerzhaft verbrannte.


  Des Öfteren kreuzten seltsame Wesen wie Trolle, Zwerge, Höllenwesen und andere abartige und mystische Geschöpfe ihren Weg, doch keines der Wesen hielt sie zurück oder legten es auf einen Kampf an.


  Nach einer gefühlten Ewigkeit, hielt er endlich an.


  "Sie muss hier ganz in der Nähe sein. Seht, viel leuchtender kann dieses Ding wohl nicht mehr werden. Mia hat gesagt, wenn der Stein wie flüssige Seife erscheint, hätten wir sie gefunden."


  Erstaunt und fasziniert blickte Cassius auf den Stein.


  Dieser war wirklich wunderschön, zugleich erschien er jedoch unwirklich.


  Wie konnte so etwas nur möglich sein.


  Nephon wandte sich erneut zum Gehen.


  Etwa noch drei Meter entfernt befand sich die nächste Tür.


  Alt und aus vermodertem Holz, erschien sie höchst zerbrechlich.


  Als Cassius seine Hand erhob und an die Tür legte, schossen Fesseln aus glühendem Eisen daraus hervor und zogen seine Hand bis zum Ellenbogen in die Tür hinein.


  Mit einem Brüllen riss er seine Hand aus dem Holz und sah diese perplex an.


  Völlig verbrannt und mit Abdrücken von Eisen, würden schlimme Narben zurück bleiben.


  Eine Sache, die ihn wenig störte, wären die Schmerzen nur nicht so haltbar und tiefgehend.


  "Scheiße. Geht´s?"


  Nephon ergriff seine verwundete Hand und verhinderte mit einer unmenschlichen Kraft, dass Cassius sie zurück zog.


  "Das sieht nicht gut aus... Ich versuch mal was."


  Ohne eine Antwort abzuwarten, wickelte er die Kette mit dem Stein um seine Hand und ließ diese ebenfalls durch die Tür reisen.


  Mit schmerzverzerrtem Gesicht bewegte er seinen Arm, was man an den Muskeln seines Oberarms und Brustkorbs deutlich erkennen konnte.


  Mit einem Klicken, öffnete sich die Tür und Finsternis drang auf den Flur hinaus.


  Cassius konnte nichts, absolut gar nichts erkennen.


  "Was wird uns hier wieder für ein Scheiß erwarten?"


  David klang wenig begeistert.


  "Das werden wir heraus finden."


  Nephon war total angepisst, wie Cassius bemerkte.


  Kein Wunder, nach allem was sie hier erlebt hatten.
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  Das beste Glück,


  ein schöner Blick,


  ein kluger Scherz,


  ein redlich Herz!


  Von: Caius Julius Caesar
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  Etwas zaghaft betraten die drei Gesellen den tiefschwarzen Raum.


  Weder Cassius noch David konnten etwas erkennen.


  Doch Nephon sah selbst in dieser Schwärze, dass sich im hintersten Eck des Raumes etwas bewegte.


  "Da!"


  Sein Ausruf kam so prompt, dass selbst Cassius kurz zusammen zuckte.


  Eilig folgte er mit David der aufgeregten Stimme des Vampirs.


  "Das ist sie. Ich pack es nicht, wir haben sie gefunden!"


  Dass Nephon sich freuen konnte, verwunderte Cassius.


  Immerhin hatte er noch vor wenigen Stunden angenommen, dass diese Wesen keinerlei Gefühle besaßen.


  "Oh, Scheiße! Was haben sie dir angetan meine Kleine?"


  "Was ist?"


  Davids Stimme klang verhalten, er stand noch immer in der Türöffnung, scheinbar aus Angst vor der Dunkelheit.


  Doch auch Cassius trat nicht tiefer in dieses unmenschliche Dunkel.


  "Haltet die Tür offen, ich bring sie mit."


  Scheinbar hob Nephon die Magierin auf, doch ihre Stimme durchschnitt die Dunkelheit.


  "Nein! Nein! Lasst mich in Ruhe! Ich mach das nicht! Nein!!!"


  "Hee, Kleines, beruhige dich. Wir bringen dich hier raus..."


  "Nein! Lasst mich! Ich mach das nicht! Niemals!"


  Respektvoll vernahm Cassius Nephons ruhige Stimme, die beruhigend auf die Frau einsprach.


  "... Mia wartet schon auf dich. Sie hat dich sehr vermisst."


  Endlich konnte auch Cassius etwas erkennen.


  Nephon schritt mit einer sehr zierlichen, schrecklich zugerichteten Frau auf den Armen zu ihm und David auf den Flur.


  Dass ihr Körper von Narben übersät war, war schrecklich, doch das Schlimmste waren ihre Augen.


  Diese waren auf abartige Weise zusammen genäht, dass sie sie wohl niemals wieder würde benutzen können.


  In tiefster Seele entsetzt, sah Cassius die arme Frau an.


  "Das arme Ding. Kommt wir bringen sie hier raus."


  David klang so erschüttert wie Cassius sich fühlte.


  "Mia?"


  Flüsterte sie durch aufgeplatzte Lippen.


  "Wo ist Mia?"


  Ohne dass er es wollte, antwortete Cassius.


  "Sie wartet zu Hause auf dich."


  Einem inneren Drang folgend strich er sanft über ihre schwarzen schulterlangen Haare.


  "Nimm du sie."


  Nephon gab sie so schnell an Cassius ab, dass dieser nicht einmal annähernd widersprechen konnte.


  Doch ihr Körper schien sich perfekt in seinen Armen anzufühlen, ein höchst seltsames Gefühl.


  Zudem musste er sie nicht mehr beschützen, nein in ihm wuchs ein unbeschreiblicher Beschützerinstinkt.


  Einzig bei Johanna hatte er diese Gefühle gekannt.


  Er selbst erklärte sich dies mit ihrem schrecklichen Zustand.


  David hatte sich in den wundervollen wildfarbenen Wolf verwandelt um ihrer Spur zurück zu folgen.


  Erneut liefen sie lange durch die modrigen Gänge.


  Plötzlich tauchte die Hexe von dem Saloon auf, die Cassius gewarnt hatte.


  "Kommt."


  Ihre Stimme klang flüsternd.


  Mit ihrem Zeigefinger an den Lippen signalisierte sie der Gruppe, dass sie still sein mussten.


  "Keinen Ton. Sie suchen euch bereits. Lorenz ist sehr verärgert. Schnell! Beeilt euch!"


  Beruhigend sprach Cassius weiterhin auf Gloria ein.


  Sie hatte ihren Kopf an seine Brust gelegt und atmete endlich etwas ruhiger.


  Die Hexe führte sie scheinbar tiefer in die Gänge hinab, doch gerade als Cassius etwas sagen wollte, hielt sie inne.


  "Gut, einen Moment haben wir Zeit. Ich erschaffe euch ein Portal. Lebt wohl!"


  Kaum hatte sie die Worte ausgesprochen, erschuf sie innerhalb eines Momentes ein wirklich großes Portal, das sich in grün und gelbtönen ergoss, wie ein nicht vorhandener Wasserfall.


  David trat als erster hindurch, doch Nephon zögerte.


  "Was ist mit dem Greifen?"


  Die Hexe neigte anerkennend den Kopf.


  "Ihr haltet Wort, sehr gut. Dieses Portal bringt euch direkt zu ihm." Nephon verneigte sich leicht.


  "Hab Dank, Hexe."


  Mit einer unsagbaren Eleganz sprang er mit einem gewaltigen Satz hindurch.


  Cassius sah hinab in die braunen Augen der Hexe.


  "Wieso? Wieso hilfst du uns?"


  Mit einem wissenden Lächeln sah sie zu ihm hinauf.


  "Ich schuldete einer Freundin einen Gefallen. Nun bin ich meine Schuld los."


  "Wem?"


  Verwirrt sah er sie an.


  "Johanna... Und nun lebe wohl. Cassius, Anführer des Dark Storm Rudels. Lebe Wohl und achte gut auf deine Magierin."


  Hatte er gerade richtig gehört?


  Hinter ihm erklangen laute Schritte, Schreie und Klingen, die aufeinander schlugen.


  Schnell wandte er sich um, wollte sich bei der Hexe bedanken, doch erneut war diese wie vom Erdboden verschluckt.


  "Danke!", flüsterte er und schritt mit Gloria in seinen Armen durch das Portal, das sich sofort hinter ihm verschloss.


  Kapitel 23


  Einen Tag lang


  ungestört in Muße zu verbringen,


  heißt einen Tag lang


  ein Unsterblicher zu sein.


  Von: Aus China
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  Gloria konnte kaum fassen was sich hier gerade abspielte.


  Scheinbar hatte ihr Gefühl sie nicht betrogen.


  Diese Männer, scheinbar drei, waren in Mias Auftrag hier um sie aus dieser unendlichen Hölle zu befreien.


  Doch wie sollte dies möglich sein?


  Es hieß doch immer aus der Hölle konnte niemand lebendig entkommen.


  Der Mann, der sie gerade auf seinen Armen trug, schien unglaublich stark und gut trainiert zu sein. Wie sonst konnte er sie auf solch leichte Weise durch die Gegend tragen?


  Dennoch war sie sich sicher, dass Lorenz sein Lieblingsspielzeug niemals würde einfach sich einfach so wegnehmen lassen.


  Er würde sie bestimmt erneut zu sich holen kommen.


  Oder eben seine Gefolgsleute dazu abkommandieren.


  Die Stimme der Frau, die nur kurze Zeit anwesend war, verunsicherte sie.


  Wer war sie?


  Und was meinten die Männer mit Hilfe?


  Wer war diese Johanna, deren Namen gerade gefallen war?


  Fragen über Fragen, die sie einfach nicht beantworten konnte.


  Der Gedanke, dass sie hier endlich würde entkommen können, beruhigte sie.


  Endlich frische Luft atmen.


  Endlich keine schlimmen Bilder mehr sehen müssen.


  Endlich wieder ihr eigener Herr sein...


  Ja, das war es was sie wollte...


  Wonach sich ihr Herz und ihre Seele sehnten.


  Kapitel 24


  Gelassenheit


  ist eine anmutige Form


  des Selbstbewusstseins.


  Von: Marie von Ebner-Eschenbach
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  Cassius sah seine beiden Gefährten an.


  David und Nephon standen direkt neben ihm und blickten zu dem noch immer versteinerten Greifen empor.


  "Der pennt ja immer noch!"


  Nephon klang so aufgeregt, wie Cassius sich fühlte.


  Gerade waren Dinge geschehen, die er noch nicht verarbeiten konnte und schon warteten die nächsten auf ihn.


  "Greif?"


  Mit vollster Absicht ließ er seine Stimme einen Befehlston annehmen, der keinen Widerspruch gelten lassen würde.


  Noch während seine Stimme in diesem riesigen Gemäuer widerhallte, begann das Gestein zu knirschen und Risse bildeten sich, zogen sich immer weiter und tiefer durch den marmornen Stein.


  Gerade als sie dachten, dass gleich alles in kleinen Splittern in sich zusammen fallen müsste, zersprang der Stein und der Greif schien wie neu geboren.


  Mit derselben anmutigen Geste, mit welcher er auch versteinert war, schlug er nun mit seinen Vorderläufen und seinen mächtigen Schwingen.


  Überall im Raum verteilten sich die winzigen Steinsplitter.


  "Da seid ihr ja endlich."


  Die dunkle Stimme des Greifen schallte auf unheimliche Weise.


  Seine gelben Augen blickten fragend und traurig zugleich auf die Frau in Cassius Armen.


  Unbewusst wandte er sich ein wenig zur Seite.


  "Ich werde ihr nichts tun",


  versicherte das mystische Wesen.


  "Schnell sie kommen. Steigt auf."


  David und Nephon ließen sich dies nicht zweimal sagen, kaum hatte der Greif die Worte gesprochen, saßen die beiden bereits auf seinem Rücken.


  "Leg sie auf die Erde. Ich werde sie in meine Tatzen nehmen."


  Doch Cassius verneinte.


  Er könnte sie mit seinen wirklich großen Pranken verletzten, dies würde er niemals zulassen.


  Etwas umständlich stieg er mit Gloria in seinen Armen auf den Greif, flüsterte ihr beruhigend ins Ohr.


  "Hab keine Furcht. Bald schon sind wir in Sicherheit. Hier..."


  Er löste eine ihrer Hände von seinem Genick und legte sie sachte in das weiche Fell des Greifen.


  "... Fühlst du das?"


  Erst als sie zaghaft nickte, sprach er weiter.


  "Wir sitzen auf dem Rücken eines mystischen Greifens."


  "Haltet euch fest, sie kommen."


  Sofort schlug der Greif mit seinen Schwingen, hob vom Boden ab und folg gekonnt und elegant aus der eiskalten Höhle.


  Immer wieder wich er Messer, Pfeilen und magischen Geschossen aus.


  O ja, dieses Wesen wusste wie eine Flucht gekonnt von statten gehen musste.


  Den gesamten Weg über sprach niemand, außer Cassius der beruhigend auf Gloria einredete.


  Warum er dies tat, konnte er selbst nicht sagen und doch war es ihm unendlich wichtig, dass sie keine Furcht empfand.


  Kapitel 25


  Die größten Ereignisse


  sind nicht unsere lautesten,


  sondern unsere stillsten


  Stunden.


  Von: Friedrich Nietzsche
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  Wie nicht anders anzunehmen hielten Dunken und Mia ihre


  Versprechen und erwarteten die Vierergruppe bereits.


  Zu Cassius Überraschung befand sich auch Samuel noch immer im


  verbündeten Moon-Hunter Rudel und erwartete seinen Alpha mit


  einem breiten und ebenso wissenden Lächeln.


  Sehr elegant und gekonnt setzte der Greif mit seiner schweren


  Ladung auf den weichen Waldboden auf.


  Zuerst stieg Nephon gefolgt von David ab.


  Anschließend nahm Dunken die mittlerweile sehr ruhige Gloria aus


  seinen Armen, wodurch auch er ungehindert von dem breiten Rücken


  des legendären Wesens steigen konnte.


  Abwartend sah der Greif ihn an.


  "Haltet euer Wort, Dunken Toron, Alphawolf des Moon-Hunter Rudels."


  Dunken verneigte sich tief.


  "Ich halte immer mein Wort. Du bist frei. Genieße deine Freiheit und bewahre sie dir, ein zweites Mal werde ich dich nicht freisprechen."


  Damit öffnete der Greif seine Schwingen, erhob sich in die Lüfte und verschwand am langsam dunkel werdenden abendlichen Himmel.


  "Ob das wirklich eine gute Idee war. Mit Greifen ist nicht zu spaßen."


  Cassius musste es einfach sagen.


  Dunken schüttelte den Kopf.


  "Ich weiß es nicht. Aber was blieb uns für eine Wahl?"


  Mit Gloria in seinen Armen wandte er sich an die überglückliche Mia.


  "Gloria!"


  Eilig rannte sie zu ihrem Mann.


  Küsste Gloria auf die Stirn und streichelte ihr über die verletzte Wange.


  Dieser Frau mussten wirklich schreckliche Dinge geschehen sein, Dinge von denen Cassius lieber nichts wissen wollte.


  Niemand unterbrach die Stille, die sich über das Wiedersehen der beiden Frauen legte.


  Mia weinte, konnte ihren Tränen kein Einhalt gebieten.


  Gloria richtete sich leicht in Dunkens Armen auf um ihre schwachen Arme um ihre Freundin zu legen.


  "Mia."


  Flüsternd kam ihr der Name ihrer Freundin über die Lippen.


  Mias zierlicher Körper wurde durch das Weinen der Freude erschüttert.


  "Endlich habe ich dich wieder",


  ließ sie ihre Freundin wissen.


  Peinlich berührt wandte sich David ab.


  "Duschen! Ich muss ganz dringend duschen! Bäh... so ekelhaft habe


  ich mich noch nie gefühlt!"


  Er wandte sich um und schritt eilig auf seine Hütte zu.


  Doch noch einmal hielt er inne, wandte sich zur Gruppe.


  "Dunken! Ich hab was gut!"


  Und schon schloss sich die Tür hinter dem jungen Wolf, der wirklich einiges durchgemacht hatte.


  Auch Nephon verabschiedete sich mit einem knappen "Ich bin dann mal weg."


  Kaum dass er das letzte Wort ausgesprochen hatte, war von dem einstigen coolen Vampir nichts mehr zu sehen.


  Cassius konnte ein Lächeln nicht unterdrücken.


  Ja, er verstand die beiden.


  Es war wirklich sehr unschön gewesen.


  Aber wenn man bedachte, dass sie es lebend mit Gloria heraus geschafft hatten, war dieser Ausflug alles in allem ganz gut verlaufen.


  "Ich werde Gloria in unser Haus bringen.


  Kommst du mit?"


  Dunkens Stimme riss ihn aus seinen Gedanken.


  Sicher, er würde Bericht erstatten müssen, zumal sich die beiden anderen ja bereits aus dem Staub gemacht hatten.


  Ein Gedanke, den auch Cassius gerne umsetzen würde.


  Doch musste er einfach sicher sein, dass es Gloria den Umständen entsprechend gut ging.


  "Sicher."


  Mit einem knappen Nicken folgte er Dunken, der Gloria trug und Mia an seiner Seite, die wiederum die Hand von Gloria hielt in dessen Hütte.


  Im Wohnzimmer wartete er bis Dunken die beiden Frauen im Schlafzimmer untergebracht hatte, ehe er sich mit Cassius auf das bequeme Sofa setzte.


  "Willst du etwas trinken?"


  Ganz der galante Gastgeber, der er war.


  Cassius nickte knapp.


  "Kaffee... ganz viel Kaffee."


  Sein Kreislauf hatte ganz schön gelitten, weshalb Kaffee bestimmt gut tun würde.


  Dunken nickte kurz und erhob sich.


  Wenige Minuten später reichte er Cassius und Samuel jeweils eine Tasse, nahm mit seiner eigenen direkt gegenüber von den beiden im Sessel Platz.


  Die Ruhe selbst wartete er, bis Cassius kurz und knapp einen Bericht abgelegt hatte.


  Dankend nickte er.


  "Also war das alles nicht mal eben ein Spaziergang. Ich habe mir bereits gedacht, dass es sehr unschön werden würde... aber so. Ich weiß nicht wie ich euch, dir und den Jungs jemals genug danken kann..."


  Cassius unterbrach sein Gerede mit einer wegwerfenden Handbewegung.


  "Du musst mir nicht danken... den anderen beiden auch nicht. Dein Wächter David hat seine Sache wirklich ausgezeichnet gemacht. Auch wenn ich es nur ungern zugebe... der Vampir scheint wirklich gut etwas auf dem Kasten zu haben... als Feind wollte ich ihm nicht gegenüberstehen."


  Schnell trank er den heißen Kaffee aus.


  "Haltet mich auf dem Laufenden. Morgen hätte ich gerne einen Bericht wie es der Frau geht."


  Cassius erhob sich.


  Er war wirklich am Ende seiner Kräfte und würde Schlaf dringend benötigen.


  Es würde nicht nur seinem Körper sondern auch seiner Seele wirklich gut tun.


  Nun konnte er seit Ewigkeiten endlich in der Gewissheit schlafen, dass Johanna nicht seinetwegen tot war.


  Er hätte ihren Tod nicht verhindern können.


  Jene Tatsache verlieh ihm eine unsagbare Ruhe.


  "Wir machen uns auf den Weg. Geht vorsichtig mit ihr um. Ihre Augen scheinen völlig zerstört, die Nähte sind vollständig verwachsen."


  Er schüttelte den Kopf.


  Wie konnte man nur so abartig sein und einem lebendigen Wesen ohne triftigen Grund die Augen zunähen?


  Das Sehen nehmen?


  Dunken nickte zustimmend.


  Cassius wusste, dass der andere Alpha niemals zulassen würde das Gloria etwas geschah und doch ließ Cassius seine innere Stimme keine Ruhe.


  Sein Tier drängte ihn, wollte, dass Gloria nicht im Moon-Hunter Rudel blieb sondern mit in seines kam.


  In sein Dark-Storm Rudel.


  Sein Zuhause.


  Und nach Auffassung des Wolfes auch Glorias.


  Bevor er diesen absurden Gedanken weiter verfolgen konnte, verabschiedete er sich und begab sich mit Samuel an seiner Seite auf den Weg.


  Nun war es an der Zeit etwas Ruhe zu finden, Kräfte zu sammeln und den Kopf klar zu bekommen.


  Alles andere würde warten müssen...


  Kapitel 26


  Es gibt einige


  Freundschaften


  die im Himmel beschlossen und


  auf Erden vollzogen werden.


  Von: Matthias Claudius
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  Gloria konnte kaum fassen was alles geschehen war.


  Sie schien sich in Sicherheit zu befinden.


  An Mias Seite, ihrer Freundin, die sie niemals mehr zu sehen geglaubt hatte.


  Sicher gewünscht hatte sie sich dies immer.


  Doch wirklich realistisch waren die Aussichten nie gewesen.


  "Wie fühlst du dich?"


  Mia streichelte ihr sanft über den Rücken.


  "Viel besser."


  Dies entsprach der Wahrheit.


  Endlich schien ihre Seele nicht mehr zu schreien, sie nicht weiter um Hilfe anzuflehen.


  Oh ja, Gloria verstand nun was die Leute damit meinten eine Seele würde den Körper zerstören, wenn sie litt.


  Den dies entsprach der vollsten Wahrheit, denn litt die Seele, versuchte diese mit Schmerzen auf sich aufmerksam zu machen, setzte dem Körper immer mehr zu und somit litt der Wirt dann nur noch mehr.


  Ob ihre Seele jemals wieder heilen würde, wusste Gloria nicht und doch gab sie zu diesem Moment die Hoffnung nicht auf.


  "Mia...?"


  Sie konnte es einfach nicht lassen.


  "Ja, Süße?"


  "Wer war dieser Mann?"


  Mia hielt in der Bewegung inne, wie Gloria bemerkte.


  "Welchen meinst du? Der dich gerade hier herein getragen hat? Das war Dunken, mein Mann, mein Gefährte."


  Verneinend schüttelte Gloria den Kopf.


  "Nein, ihn meinte ich nicht. Der Mann, der davor die ganze Zeit mit mir sprach, mich trug und bei meiner Rettung dabei war... wer war er?"


  Sie musste es einfach erfahren, wollte mehr über diesen wunderbaren Mann wissen.


  Würde sie ihn jemals wieder sehen? Ihm noch einmal begegnen?


  "Du meinst Cassius? Er ist der Alpha des Dark Storm Rudels.


  Sicher, hin und wieder ist er etwas seltsam aber ansonsten ist er ein wirklich netter Kerl."


  Mias Stimme klang wie immer frei, offen und wie Gloria von ihr gewohnt war ebenso ehrlich.


  Lange unterhielten sich die beiden Frauen, schwelgten sowohl in Erinnerungen als auch in dem Hier und Jetzt.


  Doch Gloria war weder Reden noch Gesellschaft gewohnt und schlief vollkommen am Ende ihrer Kräfte ein.


  Jedoch nicht ohne sich Cassius genauestens beschreiben zu lassen,


  denn so konnte sie von ihrem muskulösen Retter Träumen.


  Endlich Träume, die sie nicht quälten oder in Angst und Schrecken


  versetzten sondern ihren Blick der Zukunft entgegen recken ließen.


  Kapitel 27


  Glück bedeutet aufzuwachen,


  keine Sorgen zu haben und


  abends immer noch


  ohne Sorgen einzuschlafen.


  Von: Regina Halmich
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  So sehr er es auch versuchte für Cassius schien die Aussicht auf Schlaf geradezu ungreifbar.


  Immer wieder wandte er sich von einer Seite auf die andere, ruhelos und zugleich völlig erschöpft.


  Was ging nur mit ihm vor?


  Ständig ging ihm die Frau durch den Kopf.


  Er konnte sie einfach nicht aus seinen Gedanken verdrängen.


  Ihr wunderschönes, leider schrecklich zugerichtetes Gesicht, ihren sinnlichen Duft, den er trotz des modrigen Geruchs um sie herum noch immer bestens erkennen konnte.


  Ihre seidigen schulterlangen tiefschwarzen Haare, die sich wundervoll um ihr Gesicht schmiegten.


  Auch wenn sie recht kraftlos und mager erschien, war Cassius sich absolut sicher, dass Gloria eine bildschöne Frau ist, die genauestens wusste was sie wollte.


  Sein Wolf wollte ihn dazu treiben zu ihr zu laufen, nach ihr zu sehen, dass sie auch wirklich in Sicherheit war, sich nicht fürchtete, sich geborgen fühlte.


  Doch er konnte diesem unwirklichen Wunsch nicht nachgeben.


  Er war ein Alpha, stark, unnachgiebig, gefürchtet.


  Ganz genau so wie es auch sein sollte.


  Und doch musste er sich selbst eingestehen, dass er sich wirklich selbst davon überzeugen wollte, dass es ihr gut ging.


  Woher dieser Wunsch rührte, konnte er nicht sagen und doch war er fast unaufhaltsam.


  Von sich selbst und seinen Gedanken angewidert drehte er sich auf den Bauch, schlug die Decke bis über seinen Kopf und schloss mit dem festen Vorsatz die Augen, dass er nun endlich schlafen musste.


  Doch die Gedanken an diese Magierin ließen ihm einfach keine Ruhe.


  Nach einer weiteren halben Stunde schlug er entnervt die Decke zurück und stand auf.


  Eine heiße Dusche würde ihn bestimmt gut tun, ihn herunter fahren und zur Ruhe kommen lassen.


  Immerhin benötigte er dringlich einige Stunden Schlaf.


  Gerade als er dachte er könne überhaupt keine Ruhe mehr finden, fielen seine Augen dennoch zu.


  Die Müdigkeit übermannte ihn völlig unerwartet und mit einer Wucht, der er schlicht nicht trotzen konnte.


  Sein Wolf schien endlich zufrieden und tiefenentspannt, schaltete völlig ab.


  Kapitel 28


  Vergiss nicht–


  man braucht nur wenig,


  um ein glückliches Leben


  zu führen.


  Von: Marc Aurel
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  Gloria wusste nicht wo sie sich befand.


  Wo war sie?


  Und weshalb konnte sie plötzlich wieder sehen?


  Diese Gegend war fremd und zugleich völlig vertraut, fast als wäre sie hier schon einmal gewesen, doch konnte dies nicht möglich sein.


  An solch einen magischen, wunderschönen Ort würde sie sich ewig erinnern können.


  Vor ihr lag eine wunderschöne weitreichende glänzend grüne Wiese, die in einem großen glitzernden See grenzte.


  Wenige große Trauerweiden prangten um den See herum, doch das Schönste war sowohl der fast volle Mond, die glitzernden, prachtvollen Sterne am samtschwarzen Nachthimmel als auch die kleinen glitzernden Lichtchen, die überall herumtanzten und dem gesamten Anblick den letzten Schliff verlieh.


  Diesen Anblick würde sie niemals mehr vergessen.


  Doch es konnte noch besser werden wie sie erkannte.


  Etwa fünfzig Meter neben ihr trat der Mann aus der Dunkelheit hervor, den Mia ihr so genau beschrieben hatte.


  Ohne zu zögern kam er auf sie zu, blieb erst wenige Meter vor ihr stehen.


  Er war tatsächlich knappe 2 Meter groß, sehr muskulös und durchtrainiert. Zudem standen ihm seine längeren schokobraunen Haare extrem gut.


  Endlich konnte sie seine Augen sehen und diese verschlugen ihr den Atem.


  Wundervolle blau-graue Seen, die sie in ihre Tiefen hinab zogen.


  Sein markantes und ebenso leidenschaftliches Gesicht passte einfach perfekt zu ihm.


  Von Mia wusste sie, dass dieser Mann, dieser unglaublich gut aussehende Mann ganz genau 576 Jahre alt war, doch dies konnte Gloria kaum glauben, denn er sah gerade einmal wie 30 aus.


  Vorsichtig, unsicher, als könne sie diesen wahrgewordenen Traum verschrecken, streckte sie ihre Hand aus, hielt jedoch kurz vor seiner Wange zaghaft inne.


  Konnte, durfte sie ihn berühren?


  Mit der ihr vertrauten Stimme, sprach er ihr beruhigend zu.


  "Wir träumen. Du kannst hier mit mir tun was du möchtest. Du bestimmst, ob und was wir tun werden."


  Zu ihrer absoluten Verwunderung ergriff er unglaublich sanft ihre erhobene Hand und führte diese bis an seine Wange.


  Er fühlte sich leicht rau, etwas stoppelig und doch sanft an.


  Eine Tatsache, die ihr sehr gefiel.


  "Du bist so unglaublich schön", flüsterte er, sah ihr tief in die Augen.


  "Dunkelblaue Augen mit leuchtenden silbernen Punkten... einfach zum Verlieben."


  Dass er ihre Augen beschrieb, wusste sie und doch fühlten sich die Worte einfach himmlisch an.


  Sofort breitete sich eine Gänsehaut auf ihrem gesamten Körper aus.


  Sie wollte, dass er sie streichelte.


  Ein verrückter Wunsch... aber wenn sie doch träumten... was stand dem ganzen im Wege?


  "Streichle mich. Halt mich im Arm. Bitte."


  Die Worte hatten ihre Lippen verlassen, ehe sie etwas dagegen hätte unternehmen können.


  Cassius jedoch überraschte sie, zog sie sofort in seine Arme und schloss sie in eine innige Umarmung ein.


  Für Gloria fühlte sich dies perfekt an.


  Seine Arme um ihren Leib, ihren Kopf an seiner Brust, sein Herz klopfen hören, bei sich.


  Zudem war seit seinem Erscheinen das Gefühl der Leere, alle Sorgen, alle Mutlosigkeit wie weggeblasen.


  Am liebsten würde sie ihn niemals mehr gehen lassen.


  Ein verrückter, abgedrehter Gedanke, wenn man bedachte dass sie ihn erst seit einigen Stunden kannte.


  Aber dennoch fühlte sie zu jenem Zeitpunkt genauso.


  "Als du vorhin gingst, habe ich eine Leere gefühlt. Eine schreckliche Leere... es tat weh. Kannst du nicht bei mir bleiben?"


  Um ihr in die Augen sehen zu können, trat er einen Schritt zurück.


  "Das kann ich nicht Schätzchen.


  Ich habe ein Rudel zu führen. Dir wird es bestimmt bald besser gehen."


  Gloria brach das Herz, als er sich zu ihr hinab beugte um sie leidenschaftlich zu küssen.


  Doch der Kuss war nur von kurzer Dauer, denn viel zu schnell löste er sich von ihr und wandte sich zum Gehen.


  Sie wollte ihn aufhalten, doch waren alle Versuche vergebens.


  Wie konnte er sie nur einsam hier, an diesem ansonsten so perfekten Ort alleine lassen?


  Kapitel 29


  Gewinner sind die,


  die Glücksmomente


  als Etappenziele


  zur Kenntnis nehmen.


  Von: Michael Schanze
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  Es brach ihm schier das Herz sie so alleine, verlassen zurück zu lassen und doch konnte er dem Drang aufzuwachen nicht länger trotzen.


  Sein Körper wurde geschüttelt.


  Unwirsch riss er die Augen auf und erkannte Dante.


  Eine Tatsache, die ihm vorm direkten Morden abhielt.


  Doch sollte es nicht wirklich verdammt wichtig sein, würde er sich diese Option noch einmal durch den Kopf gehen lassen.


  "Hör auf Mann!"


  Ungehalten stieß er seinen alten Freund von sich.


  "Was ist?"


  Seine Stimme klang nicht nur gereizt sondern extrem frustriert, schnell schloss er wieder den trockenen Mund.


  "Irgendetwas ist da draußen und fackelt uns den gesamten gottverdammten Wald unterm Arsch weg."


  Sofort war Cassius hellwach.


  Was konnte Dante damit meinen?


  "Das musst du dir ansehen. Los."


  Ein erneuter Stoß.


  "Steh endlich auf."


  Ohne Cassius die Chance einer erneuten Frage zu geben, verließ Dante dessen Schlafzimmer.


  Total verwirrt warf Cassius die Decke von sich, blickte hinaus zum noch immer dunklen Fenster.


  Wunderbar!


  Ganz wunderbar!


  Da konnte er endlich schlafen und das das erste Mal nicht schlecht, schon musste es irgendeinen Brand oder so geben.


  War ihm den überhaupt nichts mehr vergönnt?


  Fluchend erhob er sich, zog eilig eine Hose und Socken über.


  Ein T- Shirt würde er nicht benötigen, da er sicher seine Gestalt wandeln musste, da war ein T- Shirt nur unnötige Ballast, die in Fetzen herum fliegen würde.


  Dies musste ja nicht unbedingt sein.


  Noch immer vor sich hin fluchend, verließ er sein Zimmer, Dante hielt ihm bereits seine Tasse Kaffee entgegen.


  O ja, es hatte schon etwas einen alten Freund in der Nähe zu haben, der die Gewohnheiten genau kannte.


  "Setz dich! Ich rede..."


  Dante wartete bis Cassius seinem Befehl nachgekommen war.


  Müde wie er war, war es ihm egal.


  "Seit einigen Tagen kommen immer wieder Nachrichten bei uns an, dass in der Nähe immer wieder plötzlich Brände ausbrechen und alles zerstören. Jetzt hat es unsere östliche Grenze erwischt. Alle sind am Löschen und schwer beschäftigt. Gleich morgen kommt Dunken zur Besprechung. Du musst dir das ganz genau ansehen... irgendwas ist da nicht in Ordnung. Dexter hatte an dieser Grenze Dienst und will sogar etwas gesehen haben..."


  Seltsamer Weise verstummt sein redseliger Wächter.


  "Was? Spucks endlich aus!"


  Dante schüttelte verneinend seinen Kopf.


  "... Nein, das ist zu verrückt. Das soll er dir mal schön selbst sagen.


  Los."


  Er deutete auf Cassius Tasse.


  "Trink endlich deinen Kaffee aus damit wir los können."


  Doch wenn Cassius eines hasste, so war es sofort nach dem Aufstehen Stress zu haben, doch hier ging es um sein Rudel.


  Seine Familie.


  Schnell stürzte er seinen Kaffee hinunter.


  Dass er sich den Mund verbrannte, bekam er nur am Rande mit.


  Er selbst zählte jetzt nicht.


  Wichtig war heraus zu finden was sich da draußen zugetragen hatte und vor allem warum?


  Warum in seinem Gebiet und nicht in Dunkens?


  Naja, schulterzuckend verließ er von Dante gefolgt sein Haus.


  Das wars dann mit schönen, verwirrten Träumen voller Leidenschaft.


  Nun blieb ihm nur zu hoffen, dass er und Gloria sich in der kommenden Nacht erneut begegnen würden.


  Kapitel 30


  Zufriedenheit


  ist der Stein der Weisen,


  der alles in Gold verwandelt,


  das er berührt.


  Von: Benjamin Franklin
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  "Cassius! Lass mich bitte nicht alleine!"


  Gloria jedoch wusste, dass er ihren verzweifelten Ruf nicht mehr vernahm.


  Plötzlich schwand diese traumhafte Landschaft vor ihren Augen, alles um sie herum verblasste und mit einem Schlag war sie wieder die Person, die noch immer nichts sehen konnte.


  Mias Stimme beruhigte sie.


  "Pst, Gloria.


  Es ist alles gut."


  Die Arme ihrer Freundin hielten sie.


  Beruhigend streichelte sie Gloria über den Rücken.


  "Er ist nicht hier. Aber Dunken und ich sind bei dir."


  "Alles ist gut."


  Neben ihr senkte sich erneut das weiche Bett, Dunken legte ebenfalls seinen Arm um sie.


  "Dir kann hier nichts geschehen. Morgen schon muss ich zu Cassius, wenn du möchtest kannst du mit mir kommen."


  Verwirrt schüttelte sie den Kopf.


  "Nein... danke. Was soll ich denn da?"


  "Keine Sorge. Du hast ja noch Zeit es dir zu überlegen", bot er erneut an.


  "Ich geh euch beiden eine heiße Schokolade machen."


  Das Bett hob sich, wo er gerade noch gesessen hatte und leise Schritte entfernten sich.


  "Denkst du meine Augen werden wieder?"


  Eine verzweifelte Hoffnung, die sich in ihr regte.


  "Ich weiß es nicht", gestand Mia mit Zurückhaltung in der Stimme.


  "Ich weiß es nicht. Aber wenn es jemand kann, ist es Lunja. Sie kann wirklich vieles heilen. Wenn es jemand kann dann sie. Aber so wie dieser Lorenz mit dir umgegangen ist, wird sie dir nicht alle Schmerzen ersparen können. Diese seltsamen Fäden müssen gezogen werden."


  Gut, dass Gloria bereits alles berichtet hatte und nicht noch einmal über die Zeit in der Hölle, ihrer persönlichen Hölle, würde reden müssen.


  Es war einfach unglaublich schlimm und schmerzhaft gewesen, hatte sie in ihrem Grundfesten erschüttert.


  Doch nun schienen, wenn alles gut ging endlich bessere Zeiten anzubrechen.


  "Nephon hat bestimmt schon längst Bericht erstattet. Ich wette mit dir, dass spätestens morgen früh Lunja mit Will oder Nephon... hmm, vielleicht auch mit Esox auf der Matte steht, um dir so gut sie kann zu helfen... Du wirst sie mögen. Die sind wirklich klasse und super nett."


  Als die Zimmertür geöffnet wurde, erklang Dunkens ruhige Stimme. "Wollte ihr rüber kommen oder soll ich euch die Schokolade bringen?" Mia hielt inne und stieß leicht in Glorias Seite.


  Eine sehr vertraute Geste.


  "Wir kommen rüber... Vorausgesetzt ich finde den Weg."


  Bei dieser Aussage musste selbst Gloria lächeln.


  Sie wusste ganz genau, dass weder Mia noch Dunken sie irgendwo dagegen laufen lassen würden.


  "Das lässt sich sicherlich einräumen."


  Dunkens Lachen schwang in seiner Stimme mit. Sofort stand er an Glorias Seite, wodurch sie rechts und links gestützt wurde.


  Die beiden waren wirklich ein klasse Paar, dachte sie und nahm dankbar die Hilfe an.


  Während sie alle eine heiße Schokolade tranken, unterhielten sie sich über vielerlei Dinge.


  Doch dann hielt Mia nicht mehr an sich und machte ihrer Neugierde Luft.


  Nun zwischen ihnen hatte es noch niemals Geheimnisse gegeben, weshalb jetzt damit anfangen?


  "Was hast du geträumt?"


  Kurz berichtete sie von ihrem Traum, wobei sich Dunken beim Abschnitt mit dem Kuss räusperte.


  Als Mia sich erbot ihr dieses Verhalten zu erklären, verabschiedete er sich.


  Als Vorwand nannte er das Kontrollieren der Grenzposten.


  Erst als sich die Haustür hinter ihm geschlossen hatte, ergriff Mia erneut das Wort.


  "Was du geträumt hast, ist nicht nur unglaublich schön, es zeigt uns zugleich dass du fest an Cassius gebunden bist."


  Schwer zog Gloria die Luft in ihre Lungen.


  "Also bin ich doch nicht frei?"


  Lachend erklärte Mia weiter.


  "Doch, keine Sorge. Mit gebunden meine ich, dass ihr echte Seelengefährten seid... Ihr seid füreinander geschaffen, gehört zusammen. Nur wirklich verbundene Gefährten, zwei Herzen... zwei Seelen, die zusammen gehören, können sich in den Träumen begegnen und selbst darüber entscheiden was sie tun."


  Die Worte ihrer Freundin gaben Gloria einiges zu denken.


  Was sollte dies nun für sie bedeuten? Und vor allem wie sollte sie sich nun gegenüber dieses unwiderstehlichen Mannes verhalten?


  Kapitel 31


  Man muss über die Freuden


  des Lebens nicht viel


  reflektieren.


  Man genießt sie besser.


  Von: Jean Paul
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  Cassius traute seinen Augen kaum als er an die Stelle des Geschehens kam.


  Am gesamten Rand der östlichen Grenze seines Territoriums brannte ein heller Streifen, der in Richtung der Blutsauger weiter verlief.


  Sofort gab er den Befehl, dass man diese alarmieren solle.


  Dante zückte sofort sein Handy.


  Dexter erwartete ihn bereits, er stand etwas abseits der Löschenden.


  Fast das gesamte Rudel half beim Ersticken der Flammen, welche sich bis hoch in die Baumkronen erstreckten und immer neue Bäume und Büsche zu entzünden drohten.


  Da die Lage trotz der noch immer gleisenden Flammen unter Kontrolle schien, wandte sich Cassius direkt an seinen Wächter Dexter.


  Der ansonsten so knallharte Typ stand mit hängenden Schultern völlig in sich gekehrt an einen Baum gelehnt.


  So verwirrt hatte Cassius ihn bis zum heutigen Tag noch nicht gesehen.


  Freundschaftlich schlug er ihm auf die Schulter.


  "Na mein alter Freund, was ist hier geschehen?"


  Dexter hob seinen eisblauen Blick, doch was Cassius darin entdeckte, war eine Spur des Unglaubens, eine Sache, die ihm überhaupt nicht gefiel.


  "Ich glaube ich verliere meinen Verstand", gestand dieser nach einem langen Moment des Schweigens.


  Cassius schüttelte verneinend den Kopf.


  "Das glaube ich nicht... nicht bei dir. Sag mir... was hast du gesehen." Mit vollster Absicht ließ er seine Stimme befehlend wirken.


  "Es ist aber echt bekloppt."


  Unsicher stieß er sich vom Baum ab und begann unruhig von einem Fuß auf den anderen zu treten.


  Ein höchst ungewöhnliches Verhalten, welches Dexter bis zum heutigen Tag noch nicht gezeigt hatte.


  Als er immer noch nicht mit der Sprache heraus rücken wollte, wurde Cassius ungehalten.


  Immerhin hing eventuell das Leben des gesamten Rudels von Dexters Aussage ab.


  Eventuell verbarg sich hinter allem dem ein Anschlag.


  "Verdammte Scheiße, mach endlich das Maul auf!"


  Dass er schrie, bemerkte Cassius nur daran, dass alle anderen Stimmen, die mit der Löschung beschäftigt waren, verklangen.


  Genervt wandte er sich an die ihn Ansehenden.


  "Euch meine ich nicht... macht weiter."


  Erneut sah er Dexter an.


  "Dexter du bist kein kleiner Junge mehr, mach endlich dein Maul auf, damit ich agieren kann... Was genau ist hier vorgefallen? Und lass ja nichts aus."


  Für Feinfühligkeit war hier weder der rechte Ort noch die rechte Zeit. "Gut, aber ich sage die eins... ich bin nicht verrückt." Erst als Cassius zustimmend nickte, sprach er weiter.


  "Ich habe wie üblich die Grenze kontrolliert. Da..."


  Er deutete auf einige Bäume, die etwa 50 Meter entfernt standen.


  "... begann ein Wind aufzukommen, der mir eine fremde Spur entgegen schleuderte... und... ach Scheiße! Und im nächsten Moment lief ein brennender Wolf verdammt nahe an mir vorbei. Der war das! Der hat uns die Grenze versenkt. Zudem waren seine Flammen nicht rot oder gelb sondern tief schwarz."


  Cassius sah ihn einfach nur an, konnte die Wahrheit seiner Worte in Dexters Augen erkennen.


  "Und jetzt? Bin ich meinen Posten los?"


  Eine Frage, die Cassius verblüffte.


  Dexter nahm seinen Job als Wächter extrem ernst, würde er diesen verlieren, würde er gewiss zum Abtrünnigen werden.


  "Geh nach Hause und schlaf dich aus. Morgen musst du wieder fit sein und deinen Job machen."


  Erneut schlug er ihm auf die Schulter.


  "Kein Wort zu den anderen, wir wollen keine Unruhen."


  Dexter nickte zustimmend, wodurch auch Cassius etwas beruhigter war.


  Es gab nichts Schlimmeres als Unruhe im Rudel.


  Eine Weile stand er noch da, blickte still vor sich hinauf in die flammenden Baumkronen.


  Ein brennender Wolf.


  Schwarze Flammen.


  Ja, das kam Cassius bekannt vor.


  Doch hatte er dies bis zum heutigen Tag für eine Legende gehalten.


  Die Legende der Amatersu Wölfe.


  Diese waren nicht nur extrem selten sondern der Legende nach auch einzig dazu geschaffen das Gleichgewicht zwischen gut und böse auszugleichen.


  Konnte es wirklich wahr sein?


  Unsicher blickte er der Spur in Richtung des Blood-Knight Clans hinterher.


  Wegen der Vampire konnte ein solches Wesen nicht erweckt worden sein.


  Unmöglich, immerhin schienen sie nicht wirklich schlecht. Was stand ihnen nur bevor?


  Kapitel 32


  Wer ständig


  glücklich sein möchte,


  muss sich oft


  verändern.


  Von: Konfuzius
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  "Guten Morgen Gloria!"


  Mias Stimme weckte sie nicht.


  Gloria lag schon seit einer geraumen Zeit wach.


  Ihre noch immer vernähten Augen schmerzten als würden sie ihr aus dem Kopf gerissen.


  Weshalb konnte sie nicht die gesamte Zeit über mit Cassius an ihrer Seite, in dieser wunderschönen Welt verbringen?


  Das Leben war wirklich fies.


  "Ich bin wach", gab sie mit trockenem Mund zurück.


  "Gut." Mia klang furchtbar aufgeregt.


  "Dunken musste zwar schon los, aber wir beide werden jetzt erst einmal schön frühstücken. Tiana kommt auch. Sie ist eine unserer Wissenschaftlerinnen, sie wird sich deine Augen ansehen und wenn möglich die Fäden entfernen. Komm, wir suchen dir etwas Schönes zum Anziehen."


  Mia ergriff ihre Hand und zog sie aus dem Bett in einen anderen Raum.


  "Hier."


  Etwas Weiches wurde Gloria in die Hände gedrückt.


  "Ein wirklich wundervolles dunkelblaues, langes Kleid... es passt perfekt zu dir. Soll ich dir beim Anziehen helfen? ... Oh, weißt du was? Geh doch erst einmal unter die Dusche. Das wird dir gut tun und ich mache derweil Kaffee."


  Nachdem Mia ihr alles erklärt und Glorias Hände überall dort entlang geführt hatte, dass sie wusste wo sie war und wo sie was fand sowie wie was funktionierte, verließ sie den Raum.


  Sofort wurde Gloria durch das Rauschen von Wasser fasziniert; laut Mia kam es aus einem Wasserhahn.


  Ach, wenn sie doch nur diese Welt mit ihren eigenen Augen sehen könnte.


  All jene Dinge, die sie sich nicht wirklich vorstellen konnte.


  Eine herrliche Vorstellung, welcher sich Gloria doch nicht hingeben konnte.


  Viel zu schwer wäre die Wahrheit sollten Mias Freundinnen sie doch nicht wieder heilen können.


  Was wenn sie niemals mehr sehen können würde?


  Was wenn Lorenz hier auftauchen und sie zurück holen würde?


  Was wenn Cassius sie im Traum nur alleine zurück gelassen hatte, damit er nicht einen Klotz wie sie am Bein hatte?


  Gloria schmerzte bereits der Kopf durch das viele Nachdenken und doch konnte sie es nicht lassen.


  Jene Fragen quälten sie zu sehr, als das sie sie könnte ausblenden.


  Tatsache war, dass jenes Stück ihrer Seele, die noch nicht zerstört war nach Cassius rief, bei ihm sein wollte.


  Eine Gegebenheit, die höchst seltsam war.


  Immerhin kannte sie diesen Mann überhaupt nicht.


  Aber so war es eben.


  Vielleicht war es nicht einmal ein Nachteil, dass Dunken und Mia davon wussten, denn auf diese Weise hatte sie jemanden, mit dem sie darüber reden konnte.


  Okay, gut, Dunken hatte sich lachend unter einem Vorwand verabschiedet und die beiden Frauen alleine gelassen, doch dies hing nicht an Gloria wie Mia ihr ausdrücklich versichert hatte.


  Wenig später als er zurück gekommen war und Dunken dachte sie würde schlafen, hatte sie ihn sagen hören.


  "Die arme Frau. Wenn Cassius weiter so ein Stinkstiefel bleibt..." Doch Mia hatte ihn gleich unterbrochen.


  "Keine Sorge, Gloria wird ihn schon erziehen."


  "So wie du mich?"


  Das Lachen der beiden hätte Gloria so oder so geweckt und doch verstand sie die Worte nicht.


  Mia sollte diesen Mann erzogen haben?


  Wie das denn?


  Schließlich kam sie bereits als erwachsene Frau in diese Welt.


  Kopfschüttelnd betrat Gloria die heiße, sehr entspannende Dusche, genoss das Wasser auf ihrem geschundenen Körper.


  Da Wasser Magier für gewöhnlich bei der Heilung unterstützt, blieb sie länger als unbedingt nötig.


  Das Öffnen der Tür bemerkte sie nur am Rande, viel zu sehr war sie in ihre düsteren Gedanken vertieft.


  "Alles okay bei dir? Brauchst du Hilfe?", Mia klang besorgt. "Nein. Alles ist okay, ich komme gleich."


  Schweren Herzens stellte Gloria das Wasser ab und nahm sich das von Mia bereit gelegte Handtuch um sich abzutrocknen. Nachdem sie frische Unterwäsche und das Kleid angezogen hatte, tastete sie sich der Wand entlang bis hinaus auf den Flur.


  Da sie den Weg bereits kannte, begab sie sich nach vorne in das Wohnzimmer.


  Sofort trat Mia an ihre Seite und half ihr an einen Stuhl am Frühstückstisch.


  "Das Kleid steht dir einfach hervorragend."


  Eine unbekannte Begeisterung schwang in Mias Stimme mit.


  Gloria wunderte sich ständig.


  Zwar war Mia immer schon ein guter Mensch gewesen, doch schien eben diese ihr unbekannte Welt sie wunderbar positiv zu stimmen.


  Heute konnte man sie nicht mehr mit der jungen Frau von damals vergleichen.


  Dem traurigen, verstoßenem Mädchen, das seine eigene Magie nicht beherrschen konnte.


  Welch seltsamen Verlauf doch das Schicksal für ihrer beider Leben gewählt hatte.


  Der hohen Herrin sei Dank hatte Mia ein wundervolles Leben mit einem Mann erhalten, der sie über alles liebte.


  Selbst eine Blinde wie Gloria konnte dies spüren.


  Fast schon greifbar schien die Liebe der beiden zueinander.


  So verschieden die beiden auch sein mögen so gut ergänzten sie einander.


  Eine ganze Weile saßen sie gemeinsam am Tisch, Frühstückten, tranken heiße Schokolade, da Gloria das ekelhafte Getränk namens Kaffee ebenso wenig mochte wie Mia und unterhielten sich.


  "Wieso hast du das damals für mich getan?" Mia klang schuldbewusst. "Ich habe es nicht nur für dich getan.


  Sondern für dich und Dunken. Er war todunglücklich, trauerte an deinem Sterbebett und verweilte ohne Unterbrechung neben dir... ich wollte euch eine Zukunft ermöglichen... Ich konnte nicht dabei zusehen wie deine große Chance auf Liebe im Sand zerläuft... Es wäre nicht fair gewesen." Lange schwieg Mia, doch dann feuerte sie gleich die nächste Frage auf Gloria ab.


  "Aber... wie? Wie hast du das geschafft?"


  Da Gloria noch nie Geheimnisse vor Mia gehabt hatte, antwortete sie wie üblich wahrheitsgemäß.


  "Ich bat die große Herrin, flehte sie an... bis sie meine Seele entließ... das tat sie dann auch und ich schloss einen Pakt mit Lorenz, wofür im Gegenzug deine Seele auf Erden zurück


  kehren durfte. Ein fairer Tausch."


  Ehe Mia erneut eine Frage stellen konnte, wurden die Frauen durch das Klopfen an der Tür unterbrochen.


  Der Ankommende wartete jedoch nicht ab sondern öffnete sofort selbst und trat ein.


  "Tiana."


  Mia erhob sich vom Tisch.


  "Morgen, Süße!"


  Gleich darauf nahm jemand neben Gloria Platz. Mia stellte die beiden einander vor.


  "Gloria, das ist Tiana... ich habe dir bereits von ihr erzählt... sie wird sich gleich deine Augen ansehen... Tiana, meine Freundin Gloria."


  "Es freut mich, dich endlich einmal persönlich kennenlernen zu dürfen. Mia redet wirklich oft von dir."


  Freundlich ergriff die Frau ihre Hand und schüttelte sie.


  "Hallo." Gloria wusste nicht was sie mit so viel überschwänglicher Freundlichkeit anfangen sollte.


  Und doch unterhielten sie drei sich schon nach wenigen Minuten als würden sie sich schon ewig kennen.


  Kapitel 33


  Deine erste Pflicht ist,


  dich selbst glücklich zu machen.


  Bist du glücklich,


  so machst du auch andere glücklich.


  Der Glückliche kann nur


  Glückliche um sich sehen.


  Von: Ludwig Feuerbach
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  Cassius konnte nicht anders, ob es ihm gefiel oder nicht, er musste sowohl die Vampire als auch Dunken und seine zwei Wächter David und Reave auf seinem Territorium dulden.


  Immerhin musste er ihnen die Überreste des Brandes zeigen und mit beiden Gruppen beratschlagen wie es nun weiter gehen sollte.


  Seinen Verdacht mit dem "Burning Wulf" behielt er vorerst für sich. Immerhin ging es ihm bei dieser Beschauung darum, dass jeder eine eigene Meinung bildete und diese auch aussprach.


  Er selbst würde bis zum Ende still schweigen bewahren um sich zuerst die Gedanken der anderen anhören.


  Nun kamen sie gleich zur besagten Stelle. Reave und David hielten sich eng an Dunkens Seite.


  Ebenso Nephon und Esox an der Seite von Will.


  Klar war jedoch zu erkennen, dass die beiden Gruppen sich ausgezeichnet verstanden.


  Fast den gesamten Marsch über hatten sie herumgealbert und dumme Sprüche von sich gegeben, welche immer wieder übertroffen werden mussten.


  Vor allem Nephon hat sich als wirklich gekonnter Redner erwiesen, auch wenn seine Sprüche nicht gerade jugendfrei waren.


  An der Stelle angekommen, sahen sich alle vollkommen still und in sich gekehrt um.


  "Heilige Scheiße!"


  Nephons ehrfürchtige Stimme durchschnitt die Stille.


  "Macht euch erst einmal eure Gedanken zu dem Ganzen. Seht euch hier so lange um wie ihr wollte. Mein Rudel weiß Bescheid und wird euch nicht attackieren. Wann und wo besprechen wir die weitere Vorgehensweise?"


  Will und Dunken nickten zustimmend.


  "Da du dich auf unserem Gebiet sicher sehr unwohl fühlst, würde ich vorschlagen, dass wir uns bei Dunken treffen."


  Dieser nickte erneut.


  "Ja, Will hat wohl recht. Schaffst du es um 15 Uhr bei mir zu sein?" "Sicher."


  Ohne ein weiteres Wort verließ Cassius die nun neu geschaffene Lichtung.


  Das Dante ihm wortlos folgte, wusste und spürte er mit jeder Faser seines Seins.


  Zumindest ihm konnte er rückhaltlos vertrauen.


  Als sie einige Zeit gelaufen waren und sich sicher sein konnten, dass die Zurückgeblieben sie nicht mehr hören würden, ergriff Dante das Wort.


  "Was glaubst du was das angerichtet hat?"


  Nonchalant zuckte Cassius die Schulter.


  "Meiner Meinung nach... sowie nach der Aussage von Dexter glaube ich fest daran, dass es ein Burning Wulf war."


  Sofort brach Dante in schallendes Gelächter aus, doch als er Cassius ernsten Gesichtsausdruck erblickte, wurde auch er wieder ernst.


  "Du glaubst das wirklich?"


  "Ja."


  All seine Überzeugung schwang in diesen beiden Buchstaben mit. Er glaubte es nicht nur, sondern war sie dieser Sache wirklich sicher.


  Dexter würde niemals etwas solch Wichtiges erfinden.


  Und an Wahnsinn bei diesem Wächter konnte Cassius auch nicht glauben.


  Nein, Dexter war bei vollstem Verstand gewesen und hatte ohne jeden Zweifel die Wahrheit gesprochen.


  "Und was gedenkst du in dieser Sache zu tun?"


  Cassius sah seinen ältesten Freund an, lief jedoch unbeirrt weiter, viel Zeit bis zum Mittag blieb ihm nicht.


  "Ganz einfach du bekommst eine wirklich kindliche Aufgabe."


  "Und die da wäre?"


  Dante sah ihn fragend und zugleich misstrauisch an.


  "Du durchsuchst unsere gesamte Bücherei auf alle Sagen, Legenden und Aufzeichnungen über den Burning Wulf. Zeit hast du bis um halb drei heute Mittag, keine Minute mehr. Nimm dir so viele Leute wie du brauchst. Ich will jedes einzelne Buch, jede Schriftrolle und jedes Blatt Papier, auf dem was über ihn steht."


  Schnaufend sah er seinen Alphawolf an.


  "Hast du auch nur die leiseste Ahnung wie viel das ist? Du weißt schon, dass wir eine dreistöckige Bibliothek haben?"


  Verunsichert sah Dante ihn an, was Cassius ein Lächeln abrang.


  "Ja, mein Freund, das weiß ich. Also trödel nicht so lange rum und mach dich ans Werk."


  Vor sich hin murmelnd verwandelte sich Dante und verschwand schon in der nächsten Minute zwischen den Bäumen.


  Sicher, Cassius wusste, welch Arbeit vor Dante lag und doch konnte er ihm dabei nicht behilflich sein, er selbst würde andere, ebenso wichtige Dinge erledigen müssen.


  Zudem spuckte Gloria noch immer durch seinen Kopf.


  Sehr zu seinem Verdruss hatte er sie im Traum alleine zurücklassen müssen.


  Dies hatte ihm wirklich leid getan und doch konnte er es nicht ändern.


  Dunken hatte ihn auf solch wissende Weis angelächelt und immer wieder zweideutige Aussagen von sich gegeben, was Cassius sehr gegen den Strich gegangen war.


  Auf eine Herausforderung hatte er jedoch weder die Lust, noch die nötige Zeit.


  Eine Weile lief er noch still in sich gekehrt bis er zu seiner ruhigen Hütte kam.


  Sofort nahm er das Telefon zu Hand rund rief sämtliche Rudel an, die er kannte, doch niemand schien ihm in der Hinsicht auf Bezug von Unterlagen über die Legende des Burning Wulf helfen zu können.


  Sein letzter Anruf, der ihm wirklich unglaubliche Überwindung kostete, brachte ihm doch einen großen Schritt nach vorne.


  Sein alter Alpha, in dessen Rudel er aufgewachsen war, kannte nicht nur sämtliche Mythen und Legenden, nein er besaß gleich sieben uralte Bücher mit allen bestehenden Aufzeichnungen über den geheimnisvollen Burning Wulf.


  Da sich sein altes Rudel oben in den tiefen Alaskas befand, versicherte Luc, er würde auf der Stelle alles per Fax zusenden.


  Wie es aussah standen die Dinge gar nicht so schlecht.


  Als besonderes Extra hatte ihm sein alter Alpha Hilfe zugesichert, falls Cassius Rudel diese benötigen würde.


  Eine Sache an die er niemals zu glauben gewagt hätte und ihm ein wirklich gutes Gefühl verlieh.


  Kapitel 34


  Genießen wir,


  was uns der Tag beschert!


  Wer weiß, ob solch ein Tag


  und wiederkehrt.


  


  Von: Hafis
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  Ein leichtes, brennendes Ziehen war alles was Gloria an ihren schmerzenden Augen spürte.


  Tiana sprach gemeinsam mit Mia durchweg auf sie ein, eine Gegebenheit, die ihrer Meinung nach völlig überdrüssig war.


  Immerhin konnte sie nicht von diesem steril riechenden, kalten Tisch weg.


  Wie auch?


  Sie wusste zwar, dass sie in einem Labor waren, wo sich dies befand oder eben wo der Ausgang sein sollte, wusste sie nicht.


  Also war Flucht keine wirkliche Option.


  Still lag sie da, Mia streichelte beruhigend ihren Handrücken.


  "Mit dem einen Auge bin ich fertig...Nun zu Nummer zwei." Tiana klang völlig in sich gekehrt, vollständig in ihr tun vertieft.


  Die Türen öffneten sich und das Klopfen von Absätzen erklang auf dem gefliesten Boden.


  "Hallo!"


  Eine Frauenstimme näherte sich, trat neben Mia an Glorias Seite.


  "Du kommst gerade recht." Mia klang noch immer hoffnungsvoll. War dies etwa diese geheimnisvolle Lunja?


  Eine sanfte Berührung an Glorias Schulter ließ sie kurz zucken.


  "Nicht! Du darfst jetzt nicht zucken... Lunja, hör auf mit dem Mist." Tiana klang sehr verärgert.


  "Tut mir Leid. Hallo, Gloria."


  Tiana murmelte wie schon die gesamte Zeit über vor sich hin, zupfte stetig weiter und durchtrennte die schmerzenden Fäden, die wie Ketten durch Glorias Augenlieder gewoben wurden.


  "Nur noch einen... So, ich habe alle entfernt. Kannst du die Augen öffnen?"


  Mit aller Kraft versucht Gloria die Lieder zu heben, doch gab es keine Chance.


  "Nein."


  Traurig setzte sie sich auf.


  "Es geht nicht. Ich schaff es einfach nicht."


  Als sie von der Bahre aufstehen wollte, wurde sie von Tiana zurück gehalten.


  "Moment eine Möglichkeit gibt es noch."


  "Und die wäre?"


  "Ich werde die verwachsenen Narben mit einem dünnen Schnitt trennen, jedoch besteht dabei die Möglichkeit, dass ich dein Auge verletzten könnte."


  "Gut."


  Mia zog scharf die Luft in ihre Lungen.


  "Nein, das kannst du nicht machen. Tiana du bist kein Arzt, du bist Wissenschaftlerin."


  Die Stimme von Lunja hielt Mias Wort zurück.


  "Mia, du solltest nach unseren Männern sehen. Ich werde Tiana bei diesem Eingriff unterstützen."


  Doch Mia wollte nicht gehen.


  "Mia, nach deinen Worten können es wenn überhaupt nur die beiden schaffen. Geh doch mal bitte nach Cassius sehen. Du sagtest doch er würde heute im Rudel vorbei sehen."


  Mia wollte protestieren, doch Gloria redete unbeirrt weiter.


  "Bitte, tu mir doch den Gefallen. Du machst mich sonst nur unnötig nervös. Du sagtest doch das Borka hier wäre... ich würde mich freuen ihm wieder zu begegnen."


  Die Resignation in der Stimme von Mia versetzte Gloria einen Schlag in die Magengrube.


  Doch leider ging es nicht anders.


  Kaum dass sich die Türen hinter Mia geschlossen hatten, begannen die beiden Frauen mit ihrer Arbeit.


  Mit einer Nadel betäubte Tiana Glorias Augenlieder sowie die Haut darum.


  Ein höchst seltsames, fremdes und widerliches Gefühl wie sie fand und doch war es so besser als all die Schmerzen ertragen zu müssen.


  "So. Die Betäubung wird gleich wirken. Ich habe aber darauf geachtet, dass sie nicht zu lange anhält. Ist ein wirklich blödes Gefühl, nicht?"


  "Ja."


  Gloria war im Moment wirklich nicht nach Reden zumute.


  "Spürst du das?"


  Doch Gloria spürte nichts außer diesem seltsamen, fremden Kribbeln begleitet von dieser anhaltenden Taubheit.


  "Nein."


  "Gut, dann mache ich jetzt den ersten Schnitt."


  Gloria lauschte Lunjas Stimme, die beruhigend auf sie einsprach, ihr Mut zu machen versuchte."


  "So, mehr kann ich nicht tun.


  Lunja, wärst du so nett."


  "Gloria. Ich werde jetzt dafür sorgen, dass sich deine Augen öffnen, hab bitte keine Angst, dir kann nichts geschehen."


  Gloria gehorchte.


  Was hatte sie auch schon für eine andere Wahl?


  Still lag sie da, spürte nichts außer der Wirkung der Betäubung, doch die Dunkelheit blieb bestehen, wollte kein Ende nehmen.


  "Wie ich es mir gedacht habe."


  Lunja klang geschockt.


  "O nein!"


  Tiana jedoch völlig aus der Bahn geworfen.


  "Was ist?"


  Gloria musste einfach fragen.


  "Nichts, Gloria. Ich werde jetzt etwas versuchen, ja? Wenn es weh tut, musst du mir sofort Bescheid geben."


  Kaum hatte Lunja die Worte gesprochen, begann sich ein feuriger, alles zerreißender Schmerz in ihrem Auge, der sich durch ihren gesamten Körper auszubreiten, nahm ihr die Besinnung.


  Alles um sie herum verblasste.


  Sowohl Stimmen als auch Gefühle sowie Gerüche verloren ihre Werte.


  Eine unsagbare Ruhe nahm sie mit sich weit hinaus.


  Fort von allen Schmerzen.


  Kapitel 35


  Man öffnet sein Herz


  nicht einem anderen,


  weil er gelehrt ist,


  sondern weil wir ihn gern haben.


  Von: Vinzenz von Paul
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  Cassius kam wie immer auf die Minute pünktlich.


  Nichts gab es was er mehr hasste als Unehrlichkeit und Unpünktlichkeit.


  Ansonsten konnte man bei ihm kaum etwas falsch machen.


  Dass die meisten von ihm dachten er wäre der harte und unnachgiebige Typ, war ihm nur allzu recht.


  Somit blieben ihm lästige, nervige Leute zumeist fern.


  Nun saß er mit drei Vampiren, Will, Nephon und Esox sowie mit Dunken, Reave und David, gemeinsam mit seinen beiden Begleitern Dante und Samuel in einem Raum.


  Eine Tatsache, die er noch vor wenigen Tagen mit einem dümmlichen Lächeln abgetan hätte.


  Doch nun gab es wohl so schnell kein Zurück.


  Schweigend wartete er Wills Ausführung ab.


  "Lange habe ich mir Gedanken über den Brand gemacht. Es sieht meiner Meinung nach, nach einem schlichten Brand aus. Sicher, ich weiß, dass ihr Wölfe extrem gut riechen könnt, aber wenn Brandbeschleuniger entzündet wurde, kann man ihn meines Wissens nach nur schwerlich erkennen, beziehungsweise kaum mehr beweisen. Die Spur war einfach zu gerade..."


  Nephon nickte zustimmend.


  "Ja, wenn ich an die üblichen Brandstiftungen denke... dort sah es ganz genauso aus."


  "Wobei ich denke es könnte auch ein Racheakt gewesen sein. Ihr wisst was mit Neji und Ayaka in der Burg ihres Vaters geschah.


  Razzima war plötzlich verschwunden... er könnte sich nun an uns rächen wollen... oder aber er versucht uns gegeneinander aufzubringen. Mia beherrscht das Feuer, das wisst ihr alle. Was wenn er einen Brand legte, nur damit es so aussah als wollen wir euch herausfordern?"


  Eine Weile schwiegen alle.


  Nun nahm Esox den Faden auf.


  "Könnten es nicht einfach ein paar Jugendliche aus der Stadt gewesen sein? Wir alle wissen, dass sie sich gerne im Wald herum treiben und des Öfteren mal Mist machen, weil sie denken, dass niemand etwas davon mitbekommt."


  Da hatte er nicht unrecht, wie alle Anwesenden eingestehen mussten.


  Dante schüttelte verneinend den Kopf.


  "Soweit wagen sie sich in der Nacht nicht in den Wald."


  Dunken unterstützte die Aussage von Cassius Wächter.


  "Das stimmt. Die Jugendlichen fallen weg. Unsere Jungen würden so etwas Leichtsinniges niemals tun. Die Kinder aus der Stadt haben zwar alle eine große Klappe, aber bis zu unseren Territorien trauen sie sich niemals. Dafür reicht deren Mut einfach nicht."


  Samuel gab nun auch seinen Senf dazu.


  "Brandbeschleuniger können wir ausschließen. Erstens hätten wir ihn noch wahrgenommen und zweitens ist der Streifen des Brandes einfach zu dick. Schüttet man eine Flüssigkeit in Bahnen, bleibt der Streifen dünn oder wird verzerrt."


  Wieder nickten alle, noch immer hielt Cassius sich zurück.


  "Wäre es ein Racheakt von Razzima gewesen, hätte er wie üblich mit allem was er kann aufgebahrt. Doch es war weit und breit nichts zu sehen, nicht einmal eine kleine Spur. Ich denke auch ihn können wir in dieser einen Sache ausnahmsweise ausschließen."


  Dunken unterstützte seine Worte, in dem er fortfuhr.


  "Außerdem denke ich, dass er zuerst bei meinem Rudel angreifen würde. Er will nicht nur Mia sondern auch Neji. Er wird kommen, das steht außer Frage, aber ein einfacher Brand... nicht einmal in der Nähe meines Dorfs... Nein."


  Eine Weile schwiegen alle Anwesenden.


  Plötzlich wurden alle aus ihren Gedanken gerissen als die Tür geöffnet wurde und Mia ohne Aufforderung herein stürmte.


  "Lasst euch nicht stören."


  Ohne ein weiteres Wort eilte sie an der Gruppe vorbei, in eines der hinteren Zimmer.


  "Entschuldigt mich." Dunken erhob sich und eilte seiner Frau hinterher.


  Auch wenn die beiden die Tür hinter sich schlossen, konnten alle Anwesenden die Worte doch sehr genau verstehen.


  Mia klang verängstigt.


  "Gloria hat mich weg geschickt. Sie brachte als Vorwand, ich solle Borka suchen und nach Cassius sehen... Hallo? Er mag sie doch noch nicht einmal."


  Beschämt ließ er den Blick sinken.


  Was verstand diese Frau schon von seinen Gefühlen?


  "Tiana hat alle Fäden entfernt, aber sie kann die Augen noch immer nicht öffnen... jetzt schneiden sie ihr die Augenlieder auseinander und Lunja versucht zu heilen, so gut sie kann.... Dunken, was wenn sie nie wieder sehen kann?"


  Dunkens beruhigende Stimme drang bis zu ihnen heraus.


  "alles wird gut, Süße! Gloria ist in wirklich guten Händen und wenn es jemand hinbekommen kann, dass sie wieder sieht dann sind es Tiana und Lunja. Kopf hoch Süße. Am besten suchst du Borka. Sie wird sich freuen ihn wieder zu begegnen."


  "Danke", flüsterte sie und verließ bereits schon wieder das Haus.


  "Verzeiht."Dunken nahm erneut Platz.


  "Wo waren wir stehen geblieben?"


  "Wir haben gerade alle Optionen erfolgreich ausgeschlossen", erklärte Nephon lächelnd.


  "Wo wir wohl wieder am Anfang stehen."


  Will sah Cassius herausfordernd an.


  "Cassius, du bist der Einzige, der noch keinen Verdacht äußerte. Was denkst du was sich hinter all diesem verbirgt?"


  Cassius gab Dante ein Zeichen, worauf er den Aktenkoffer der neben ihm stand erhob, öffnete und die Papiere auf dem Tisch ausbreitete. "Seht euch diese Unterlagen an..."


  Er wartete ab bis jeder eines der Blätter ergriffen hatte.


  Alle außer Reave, Dunken, Dante und Will brachen in schallendes Gelächter aus.


  "Ruhe!"


  Dunken sah Cassius herausfordernd an.


  "Du weißt was du hier für eine Option enthüllst. Diese Vermutung ist kein übler Scherz. Sollte es ein Burning Wulf sein, haben wir ein ernstes Problem... Wie kommst du auf diese Vermutung?" Will bat ebenfalls um eine Ausführung.


  "Bitte erkläre deinen Standpunkt damit wir verstehen wie du auf dieses Wesen kommst."


  Kurz nickte Cassius.


  "Als ich letzte Nacht von Dante zur östlichen Grenze gerufen wurde, war das halbe Rudel mit den Löscharbeiten beschäftigt.


  Dexter, einer meiner Wächter, der an der östlichen Grenze Patrouille lief, stand in sich gekehrt da.


  Er dachte ich würde ihn für wahnsinnig erklären, wenn er mir von dem brennenden Wolf erzählte.


  Er kennt wie die meisten nur die Legenden der Amatersu Wölfe.


  Spaßig nennt man sie auch Burning Wulf. Doch so spaßig wie es heute abgetan wird, ist das Ganze nicht."


  Cassius konnte nicht länger sitzen.


  Er erhob sich und lief im Raum auf und ab.


  Nur am Rande bekam er mit, dass niemand auch nur annähernd Anstalten machte sich auf ihn zu fixieren.


  Zu sehr schienen sie in seine Erklärungen vertieft zu sein.


  " Amatersu Wölfe sind heute lediglich noch in Mythen und Legenden zu Hause. Dies dachte ich zumindest bis Dexter mir die schwarzen Flammen beschrieb. Zuerst zweifelte ich auch, doch konnte ich die Wahrheit seiner Worte in seinen Augen allzu deutlich erkennen... er sagte die Wahrheit... ich glaube ihm."


  Schweigend dachte jeder über die gesprochenen Worte nach.


  Es dauerte eine ganze Weile ehe Dunken knapp den Kopf neigte.


  "Du hast wie ich sehe bereits alle Aufzeichnungen aufgetrieben. Ich denke jeder von uns sollte sich diese genauestens ansehen und studieren. Mein Vorschlag: Ich erstelle Kopien, jeder macht sich seine Gedanken zu dieser Sache und wie wir ihn ausfindig machen können. Doch die wichtigste Frage. Was sollen wir dann mit ihm tun? Reave." Sofort erhob sich der blonde Mann und nahm die Unterlagen vom Tisch sowie die, die Dante ihm reichte.


  Als sich die Tür hinter ihm schloss, sprach Dunken weiter.


  In drei Tagen treffen wir uns erneut. Hier, um dieselbe Zeit?"


  Als alle zustimmten, nickte er knapp.


  "Da steht uns etwas bevor."


  Als Reave zurück war und alle ihre Unterlagen hatte, verabschiedeten sich die Vampire.


  Zumindest alle außer Nephon, dieser wollte noch nach Neji und Ayaka sehen.


  Samuel und Dante begaben sich ebenfalls auf den Weg nach Hause, doch Cassius blieb.


  Dunken hatte ihn um ein Vier- Augen- Gespräch gebeten.


  Als sie beide endlich alleine waren, rückte der Alpha endlich mit der Sprache heraus.


  "Ich weiß, dass ihr euch im Traum begegnet seid.... Du wolltest sie nicht alleine zurück lassen? Wurdest du wegen des Brandes heraus geholt?"


  Von was er sprach, wusste Cassius sofort, doch wollte er eigentlich nicht mit einem anderen als Dante darüber sprechen.


  "Ja."


  "Sie denkt, du hättest sie einfach so zurück gelassen."


  Wie geht es ihr?"


  "Ihr habt Mias und mein Gespräch gehört. Wenn du möchtest, gehen wir gleich rüber und sehen nach wie die Operation verlief?"


  Schulterzuckend erhob Cassius sich.


  Seiner Meinung nach durfte er sich seiner ungewissen Gefühle nichts anmerken lassen.


  Eine Schwachstelle, auch wenn diese noch so gering war, war doch ein schwaches Glied in der Kette, die nur allzu schnell reißen konnte.


  Vor der Tür hielt Dunken ihn zurück.


  "Du weißt, dass ich dich umbringe, wenn du ihr das Herz brichst… ebenso wie Borka und Mia. Behandle sie gut... sonst werde ich gezwungen sein das Bündnis zu lösen."


  Worte, die noch lange nachhallen würden.


  Starke Worte von einem starken Alphatier wie Cassius lächelnd zur Kenntnis nahm.


  Dunken beschützte was ihm wichtig war.


  Ja, er war ein guter Alpha.


  Und sogar ein noch besserer seit Mia an seiner Seite verweilte.


  Erst als Cassius nickte, ließ er ihn los, schlug ihm freundschaftlich auf die Schulter.


  "Na dann los. Mal gespannt wie es ihr geht."


  Cassius konnte seine Nervosität nur schwerlich verbergen.


  Ja, auch wenn es verrückt zu sein schien... er freute sich auf ein Wiedersehen.


  Nicht im Traum sondern in der nur allzu harten Realität.


  Kapitel 36


  Mit Gründen ist da nichts zu machen-


  was einer mag,


  ist seine Sach´,


  den kurz gesagt:


  In Herzenssachen geht jeder


  seiner Nase nach.


  Von: Wilhelm Busch
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  Langsam kam Gloria zu sich.


  Als wäre sie von einem wirklich schweren Lastwagen überfahren worden, fühlten sich ihre Glieder unglaublich schwer und erschöpft an.


  Suchend hob sie ihre Hand.


  Wo war sie?


  Und was roch hier so unglaublich gut?


  "Versuch deine Augen zu öffnen."


  Es war eine ihr nur zu vertraute, tiefe und ebenso liebevolle Stimme, die sie hatte wirklich als erste hören wollen.


  Cassius.


  Sanft streichelte er über ihren Handrücken.


  "Komm schon, sieh mich an."


  Seiner Bitte würde sie nur allzu gerne Folge leisten.


  Zögerlich versuchte sie erneut ihre Augenlieder zu heben, doch dieses Mal folgten weder Schmerz noch Versagen.


  Es funktionierte!


  Zittrig öffnete sie ihre Augen.


  Sah erst alles verschwommen.


  Nach und nach begannen sich die Dinge so zu verschärfen, dass sie sie richtig erkennen konnte.


  Fast als wäre eine unklare Wand von ihren Augen genommen worden.


  Voller Freude sah sie in die für sie schönsten Augen der Welt.


  Tiefe blau graue Seen, in die sie abtauchen und niemals wieder auftauchen wollte.


  "Cassius."


  Seinen Namen nur geflüstert, sah er sie dennoch fragend an.


  "Ja?"


  "Danke ... für alles."


  "Psst."


  Zärtlich strich er ihr eine Haarsträhne zurück.


  "Alles wird gut."


  Doch eine Frage konnte sie nicht zurück halten.


  "Wieso? Wieso hast du mich alleine gelassen?"


  Verneinend schüttelte er sein schokoladenbraunes Haupt.


  "Ich konnte nicht länger bleiben, mein Rudel brauchte mich... aber jetzt bin ich ja da."


  Lächelnd sah er sie an.


  "Jetzt habe ich alle Zeit der Welt."


  Doch wagte sie nicht seinen Worten zu glauben.


  Viel zu schnell würde er gehen können.


  "Du hast die wunderschönsten Augen, die ich jemals gesehen habe." Flüsterte er und senkte endlich seine Lippen auf die ihren.


  Alle von Glorias Wünschen schienen sich auf einen Schlag zu erfüllen. Weshalb ihr unendlich viele Ameisen durch die Adern rennen zu schienen, wusste sie nicht zu benennen und doch genoss sie dieses fremde, aber dennoch wundervolle Gefühl.


  Lange, innig und ebenso zurückhaltend küssten sie sich.


  Gloria fühlte sich als würde sie auf Wolken schweben.


  Was ging nur mit ihr vor?


  Da Zurückhaltung nun keine Option für sie darstellte, griff sie ihm in sein Genick, zog ihn mit einer ungeahnten Leichtigkeit zu sich auf das weiche Bett.


  Also musste er es ebenso wollen, dachte sie in einem seltenen klaren Moment.


  Lächelnd löste er sich von ihr.


  "Langsam Kleines... Immer schön langsam."


  Konnte es sein, dass die Männer in dieser Welt nicht alle gleich auf Sex aus waren?


  Dies wäre wirklich höchst seltsam, wie Gloria fand.


  Denn ihrem Wissen nach waren Männer alle gleich... vollkommen egal in welcher Welt.


  Cassius jedoch überraschte sie auf ganzer Linie.


  Den gesamten restlichen Tag sowie die Nacht durch bis ins Morgengrauen redeten sie, lernten einander kennen...


  Sie genoss es jemanden bei sich zu haben, mit dem sie so frei und ungehemmt reden konnte.


  Aufmerksam lauschte er ihrer Geschichte, wohingegen er auch seine Preis geben musste, was er auch ohne zu zögern tat als sie diese Bitte äußerte.


  Dieser Mann schien wirklich perfekt.


  Als wäre er ihr fehlendes Gegenstück.


  Als der Morgen angebrochen war, konnte Gloria der Müdigkeit nicht länger trotzen.


  Ihre Augen brannten, waren unendlich schwer bis die sanfte Dunkelheit sie übermannte und letzten Endes mit sich nahm hinaus auf das Meer der Träume.


  Kapitel 37


  Was du liebst,


  lass frei.


  Kommt es zurück,


  gehört es dir – für immer.


  Von: Konfuzius
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  Cassius konnte seinen Blick nicht von der schlafenden Gloria abwenden, viel zu friedlich hatte sie sich an ihn gekuschelt.


  Mit ihrem Kopf ruhte sie auf seine Brust, ein schwaches Lächeln auf ihren bezaubernden Lippen.


  Nun, da er wusste was diese Frau alles hatte durchstehen müssen, empfand er noch viel mehr Respekt für sie.


  Alleine schon, dass sie dies alles überlebt hatte, offenbarte ihre unsagbare Stärke.


  Ihre Traurigkeit der letzten Nacht konnte er dennoch nicht einfach vergessen.


  Sie hatte vergeblich versucht ihre Magie zu benutzen und war kläglich gescheitert.


  Wie es aussah, hat dieser Lorenz all ihre Kräfte gestohlen und Gloria somit zu einer ganz gewöhnlichen Frau gemacht.


  Ihr Entsetzen darüber hatte ihn tief in der Seele geschmerzt.


  Cassius selbst fand dies nicht wirklich schlimm.


  Weshalb auch?


  Für ihn war sie etwas ganz Besonderes.


  Nicht wegen ihrer Kräfte wegen sondern ihrer selbst wegen.


  Welch unendliche Erleichterung er empfunden hatte, als Lunja und Tiana Entwarnung gaben und ihm versicherten es sei alles gut gegangen, konnte er einfach nicht in Worte fassen.


  Doch was die beiden zu diesem Schritt veranlasst hatte, war schlimmer als alles was ihr dieser Höllendepp angetan hatte.


  Er hatte nicht nur Glorias Augen verschlossen sondern ihre Augäpfel in sich selbst so dermaßen zerstört, dass lediglich noch verschrumpelte weiße Häute zurück geblieben waren.


  Er dankte wirklich allen Göttern, die er kannte, dass Lunja noch immer die Fähigkeiten des Heilens besaß.


  Ohne sie hätte Gloria niemals wieder sehen können.


  Mia war kurz in das Zimmer gekommen um nach ihrer Freundin zu sehen, doch als sie Cassius am Bett entdeckte, war sie wortlos mit einem ihm unangenehmen Lächeln gleich wieder verschwunden.


  Was würde ihre Freundin dazu sagen, dass Gloria keinerlei Magie mehr besaß?


  So wie Cassius sie einschätzte wäre es ihr egal.


  Immerhin hatte er Mia als sehr gütige, freundliche Person kennengelernt, die dennoch verdammt böse werden konnte, wenn man sie belog oder ärgerte.


  Sehr leise wurde die Tür geöffnet was Cassius sofort aus seinen Gedanken riss.


  Dunken reckte seinen dunkelbraunen Schopf herein.


  Seine violetten Augen blickten freundlich.


  "Kommst du?"


  Knapp nickte er, versuchte so vorsichtig wie möglich, um Gloria ja nicht zu wecken, unter ihr heraus zu rutschen.


  Eine blöde Idee wie sich herausstellte, denn sein gewohntes Bett war größer als dieses Einzelbett.


  Mit einem lauten Aufprall schlug er mit seinem Hinterteil schmerzhaft auf den Boden.


  Leise fluchend sah er über die Bettkante, doch Gloria flüsterte nur leise seinen Namen, kuschelte sich noch mehr in die warmen Decken ein und schlief weiter.


  Dunkens Lachen hallte leise zu ihm herein.


  So leise es ihm möglich war, verließ er den Schlafraum, trat zu Dunken auf den Flur und schloss so leise wie möglich die Zimmertür.


  Um Dunkens Lachen Einhalt zu gebieten, schlug er ihm auf den Oberarm mit Absicht so fest er konnte.


  "Hee, ist ja schon gut."


  "Ruhe, du weckst sie."


  Cassius wollte, dass sich Gloria nach all den Strapazen endlich einmal richtig ausschlief.


  Dies hatte sie sich mehr als verdient.


  "Komm."


  Dunken lief die Treppe voran nach unten, öffnete die Tür die nach draußen führte und lief Cassius voran auf sein Haus zu.


  "Setz dich."


  Cassius kam der Bitte nach.


  "Wo ist Mia?"


  Resigniert seufzte Dunken, nahm nun ebenfalls am Tisch Platz.


  Er schob Cassius eine Tasse mit heißem Kaffee entgegen, eine behielt er in seinen Händen. Drehte sie unruhig hin und her.


  "Mia will unbedingt ein Grillfest abhalten.... Gloria richtig willkommen heißen... gerade bereitet sie mit den Jugendlichen alles vor..."


  Lächelnd schüttelte er den Kopf.


  "Frauen... man kann nicht mit... aber ohne geht auch nicht." Cassius verstand nur zu gut was der andere Alpha meinte.


  "...Sie ist der Meinung, dass du Gloria bald schon mit zu dir nimmst und das Band der Rudel sich dadurch festigen wird!"


  Schweigend sah er auf seine Tasse.


  "Wie denkst du darüber?"


  Cassius wollte zuerst die Meinung von Dunken hören.


  Dieser zuckte nonchalant die Schultern.


  "Ich glaube... sie hat recht. In solchen Dingen lag sie irgendwie nie falsch."


  Beide schwiegen.


  "Ihr habt euch lange unterhalten?" Cassius nickte nur.


  "Was ist mit Johanna?"


  Dunken kannte seine Geschichte, wusste ganz genau wie sehr er unter Johannas Tod gelitten hatte.


  Ohne Umschweife gab Cassius die Geschehnisse der Hölle preis.


  Was hatte er schon zu verlieren?


  Langsam senkte Dunken seinen Kopf, eine ehrfürchtige Geste des Respekts, die er sehr zu schätzen wusste.


  "Du hast wirklich dunkle Zeiten durchgestanden. Aber ich glaube mit Gloria an deiner Seite beginnt ein ganz neuer Lebensabschnitt..."


  Dunken zeigte eine Geste der Unsicherheit als er sich in seinem Stuhl zurück lehnte und sich beiläufig am Kopf kratzte.


  "...Bei mir war es so. Mia hat mein Leben und das des Rudels völlig auf den Kopf gestellt... Sobald ich jemanden bestrafen will, ist sie da und fährt mir übers Maul. Die Bestrafungen sucht sie aus. Letzte Woche haben drei unserer aufmüpfigen Jugendlichen das Fenster zu meinem Büro mit einem Basketball eingeworfen... den Ball voll in mein Gesicht... ja, das passiert irgendwie immer öfter... deshalb auch die Vergitterung an den Fenstern."


  Lächelnd sah er Cassius an.


  "Was macht sie? Einen Tag lang mussten sie die Bücher in der Bibliothek abstauben und die Einkäufe erledigen... Anstatt zu bestrafen, zeigt sie ihnen noch mehr vertrauen... doch das wirklich Verrückte ist... es wirkt."


  Dunken nahm einen Schluck.


  "Aber ich will dir nichts vormachen. Unsere Welt ist für Gloria etwas völlig Neues. Nichts kennt sie. Muss an alles herangeführt werden... alles erklärt bekommen. Es wird nicht einfach."


  Cassius verstand was Dunken ihm damit erklären wollte.


  Trotzdem war er sich sicher, dass er Gloria in diese Welt würde eingliedern können.


  Immerhin war er nicht alleine sondern besaß den Rückhalt seines gesamten Rudels.


  "Und unseren. Auch von Will und seinem Clan soll ich dir ausrichten... falls du Hilfe brauchst, werden sie da sein."


  Ergänzte Dunken seine Gedanken.


  "Du sollt nicht in meinem Kopf rum schnüffeln! Du weißt, ich hasse das!"


  Aufgebracht blickte Cassius in die seltsam sanften, violetten Augen.


  Schuldbewusst sah er in seine Tasse.


  "Tut mir Leid. Mia hat eine Kontrolle als Voraussetzung gefordert. Du weißt, dass es mit ihr sehr unschön ist zu streiten."


  O ja, und wie Cassius das wusste.


  Bei einem ihrer Treffen hatten er und Dunken sich so sehr in die Haare bekommen, dass sie sich verwandelten und auf einander los gingen.


  Im letzten Moment war Mia dazwischen gesprungen und hatte beiden einen mächtigen Schlag verpasst, wodurch jeder in eine andere Richtung weggeschmettert wurde und schmerzhaft an einen Baum geschlagen wurde.


  "Wehe, ich muss sowas nochmal sehen!", hatte sie mit erhobenem Zeigefinger gedroht.


  "Dann erschaffe ich nur für euch Gefängnisse aus Eis, worin ihr dann eine Woche schmollen könnt."


  Dunken hatte es mit seinem Hundeblick versucht und war kläglich gescheitert.


  "Du brauchst gar nicht so zu gucken! Du bekommst zwei Wochen!" Heute konnten sie beide darüber lachen, doch damals hatten ihre Schwänze im wahrstem Sinne des Wortes Feuer gefangen... nur so zur Warnung.


  Mia besaß definitiv Feuer, ein Feuer, das die Freiheit mit sich trug, die so unsagbar wichtig für ihre Rudel waren.


  "Du kommst doch?"


  Cassius sah ihm in die Augen.


  "Wann soll es los gehen?"


  "Mia möchte mit Einbruch der Dunkelheit ein großes Lagerfeuer entzünden... Oje..."


  Er griff sich an den Kopf.


  "Du kennst ihre Feuer... irgendwann fackelt sie mir das ganze Dorf ab."


  Durch Dunkens verzweifelten Blick konnte Cassius nicht anders, er musste einfach lachen.


  "Genau das hast du gebraucht!"


  "Was?"


  "Na, eine Frau, die dich dermaßen auf Trab hält."


  Der Schalk in Dunkens Augen verriet ihm was gleich folgen würde, doch Cassius nahm es locker.


  "Mal gespannt wie schnell Gloria dich umerzieht und die Leine auspackt."


  Die Tür wurde geöffnet und Mia kam herein.


  "Leine? Oh, musst du Gassi Schatz?"


  Lächelnd nahm sie auf Dunkens Schoß Platz, küsste ihn zur Begrüßung.


  "Sei still", bat er mit resignierter Stimme.


  "Ich muss los."


  Cassius erhob sich, wenn er abends kommen wollte, musste er nun endlich seinen Hintern bewegen, es gab Dinge, die er einfach nicht aufschieben konnte.


  "Aber du kommst doch heute Abend?"


  Mia klang unglaublich hoffnungsvoll.


  "Ja."


  Wenn er ihren Zorn nicht auf sich ziehen wollte, hatte er keine andere Wahl.


  "Und bring ruhig deine Familie mit, wir würden uns sehr freuen."


  Dass sie mit Familie sein Rudel meinte, wusste er sehr zu schätzen.


  Diese Einladung nahm er gerne an.


  Kapitel 38


  Glücklich, wer das,


  was er liebt,


  auch wagt,


  mit Mut zu beschützen.


  Von: Ovid


  [image: images]


  Gloria war erst gegen Mittag erwacht als Mia hereingestürmt war um sie für ein Fest zu wecken.


  Ihretwegen sollte es am Abend ein gemütliches Grillfest geben, sozusagen zur Begrüßung.


  Doch wenn Gloria ehrlich war, war ihr dies sehr unangenehm.


  Sehr schade fand sie die Tatsache alleine aufzuwachen.


  Wann war Cassius gegangen?


  Warum hatte er sie nicht geweckt?


  Doch Mia hatte ihr erklärt, er habe gehen müssen um am Abend kommen zu können.


  Laut Mia waren die Pflichten eines Alphawolfes nicht auf die leichte Schulter zu nehmen.


  Immer gab es neue, nicht aufschiebbare Aufgaben, die sofort und schnellst möglichst erledigt werden mussten.


  Und wie Gloria von ihrer Freundin erfahren hatte, nahm Cassius seine Aufgabe sehr ernst.


  Seine Familie, sein Rudel stand bei ihm immer an oberster Stelle und würde es wohl auch immer sein – Seine Nummer 1.


  Mittlerweile hatten sie gemeinsam gefrühstückt und saßen nun in Mias Wohnzimmer.


  Laut Mia würden gleich Lunja und Tiana kommen um Gloria richtig heraus zu putzen.


  Ein Gedanke, der sie in Angst und Schrecken versetzte.


  Ganz genau hatte sie sich alles angesehen, war völlig fasziniert von dieser Welt und den Dingen, die sie noch nie zuvor gesehen hatte.


  Doch am besten gefiel ihr die Dusche!


  Herrlich, wenn man nicht in einen eiskalten Fluss steigen musste um sich zu waschen.


  Doch auch all die anderen Dinge waren durchaus interessant.


  Dieses Leben hier würde völlig anders werden wie Gloria es gewohnt war... und doch freute sie sich darauf.


  Gleich nach dem Verlassen des Krankenflügels hatte sie das erste Mal seit sie hier angekommen war Borka wieder gesehen.


  Der Mongruhl war wirklich beeindruckend.


  Doch da er ihr bereits das Leben gerettet hatte und sie Wusste, dass er ein gutes Herz besaß, hatte seine Erscheinung keinen Einfluss auf ihr Verhalten.


  Früher hätte sie versucht so schnell und weit wie möglich von solch einem Wesen fort zu kommen, doch heute ließ sie ihre Hand in sein weiches Fell gleiten.


  Sofort war ihm aufgefallen, dass sie keine Magie mehr besaß wie Mia ihr erklärt hatte.


  Doch war Gloria dieser Punkt recht egal.


  Das Einzige was von Bedeutung war, war die Tatsache, dass sie noch atmete, noch immer lebte.


  Und sie nicht völlig an dem Erlebten zerbrochen war.


  Alles andere würde sich schon irgendwie regeln lassen, da war sie sich sicher.


  Was die Frauen mit ihr vorhatten, wollte sie lieber nicht wissen.


  Ein Entkommen würde es nicht geben, also Augen zu und durch.


  Kapitel 39


  Suchst du das Glück,


  schau vorwärts,


  aufwärts,


  nie zurück!


  Von: Aus Deutschland
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  Cassius war komplett erledigt.


  Dankend nahm er den Wagen, den Samuel und Dante hatten stehen lassen und fuhr über die Feldwege zurück in sein Territorium.


  Es hatte gut getan sich mit Gloria auf solch ungehemmte Weise zu unterhalten; zumindest wusste nun jeder was dem anderen widerfahren war.


  Er würde sehr sanft mit ihr umgehen müssen.


  Aber konnte er das?


  Schon seit einer Gefühlten Ewigkeit war er alleine, hatte weder mit einer Frau geschlafen noch eine an sich heran gelassen.


  So wie mit Gloria hatte er sich ewig mit niemandem mehr unterhalten.


  Es würde keine leichte Zeit werden bis sie sich an diese Welt, seine Welt, gewöhnt hatte und doch wollte er es unbedingt wagen.


  Alle Anzeichen sprachen dafür, dass sie seine Seelengefährtin war.


  Mit Johanna hatte er sich nicht im Traum treffen können und doch hatte er sie geliebt.


  Was er auch noch immer tat.


  Sie würde für immer in ihm weiter Leben.


  Doch so traurig es auch klang, er musste einfach leben.


  Sein Leben ging weiter.


  Die Erde stand nicht still, weil ein geliebter Mensch nicht mehr war und dies sah er endlich selbst ein.


  Viele Jahre hatte er dazu gebraucht.


  Ein Trip in die Hölle hatte es letzten Endes geschafft ihm die Augen zu öffnen.


  Verrückt und doch war es so.


  Was die Sache mit der Hexe auf sich hatte, verstand er allerdings noch immer nicht.


  Dank ihr war alles gut gegangen.


  Sie alle waren wieder zurück, gesund und bis auf geistige Wunden unversehrt.


  Einzig Nephon hatte einen kleinen Knacks davon getragen, denn eine Hand hielt er durchweg in seinem Schritt, sah alle Frauen auf sehr skeptische Weise an ehe er sich mit ihnen unterhielt.


  Wenn man diese knappen Antworten überhaupt Unterhaltung nennen konnte.


  Cassius wollte lieber nicht wissen was dem Blutsauger widerfahren war.


  Trotzdem musste er immer lächeln, wenn er diesen hünenhaften Typen sah wie er versuchte sein Geschlecht vor was auch immer zu schützen.


  Ein wirklich seltsames Bild.


  Bei sich im Haus angekommen, sah er sich fragend um.


  O je, sollte hier eine Frau eintreten, die er nicht kannte... sie würde glatt rückwärts wieder raus laufen, die Tür zuschlagen und niemals wieder kommen.


  Zwar hatte Gloria zugegeben, dass sie nicht die ordentlichste Person war und gerne auch mal etwas rumliegen ließ, aber überall leere Bierflaschen, schmutzige Kaffeebecher und Teller von wer weiß wann, gefolgt von leeren Packungen von Fertiggerichten, getragenen Klamotten, die überall herumlagen als auch einem fast leeren Kühlschrank.


  Nein, das würde selbst Gloria nicht hinnehmen.


  Kurz entschlossen begann Cassius mit dem Aufräumen.


  Als Dante wenig später zu ihm kam, durfte auch er, wenn auch widerwillig bei der Putzaktion zur Seite sehen.


  Für was hatte man schließlich gute Freunde?


  Fast vier Stunden waren sie beschäftigt.


  Als lediglich das Bett frisch bezogen werden musste, verabschiedete sich Dante, er müsse sich für die abendliche Feier herrichten sowie den anderen Bescheid geben um Fahrgemeinschaften bilden zu können.


  Also wenn es etwas gab, womit sich Cassius sicher sein konnte, dann dass sein halbes Rudel zu Mias Feier gehen würde.


  Endlich schien er fertig zu sein, nun fehlte nur noch der Einkauf.


  Eilig begab er sich zu den Parkplätzen, fuhr in die Stadt um auch dies zu erledigen.


  Doch mit solch gehetzten Muttis konnte er im Leben nicht rechnen.


  Es gab doch tatsächlich Frauen, die ihre Einkaufswägen als Autoscooter benutzten um ja vor einem an der Kasse zu sein.


  Kein Wunder, dass Männer sich vor dem Einkaufen drückten wie Cassius erkannte.


  Fast eine weitere Stunde später kam er wieder zu Hause an.


  Die Dämmerung hielt bereits Einzug, weshalb ihm nicht mehr viel Zeit blieb.


  Welch Hektik!


  So etwas konnte er vom Grund auf nicht leiden!


  Gerade als er die Einkaufstaschen abstellte um die Tür zu öffnen, kam Dante auf ihn zu.


  "Ich glaub es nicht... du bist ja immer noch nicht fertig."


  Fragend öffnete er eine Tüte, blickte hinein und sah anschließend fragend und skeptisch zugleich zu Cassius auf.


  "Frische... gesunde Lebensmittel? Was hat es damit auf sich?"


  "Nichts. Fahrt schon mal vor. Ich komme nach", versicherte der genervte Alpha ehe er die Tüten ergriff, in sein Haus trat und die Tür mit einem Stoß seines Fußes direkt vor Dante zuschlug.


  Das "Au!" nahm er mit einem Lächeln hin.


  Sollte Dante eben seine Nase aus Türen heraushalten, die geschlossen wurden sowie aus Dingen, die ihn einfach einmal nichts angingen.


  Eilig verräumte er die eben gekauften Dinge, ehe er sich selbst in sein Badezimmer begab.


  Eine Dusche war nach all dem Stress genau das was er nun benötigte.


  Eine ganze Weile genoss er das wundervoll, entspannende Nass auf seinem angespannten Körper.


  Was würde ihn wohl gleich erwarten?


  Was wenn Gloria böse war, weil er sich davon gestohlen hatte, während sie schlief?


  Nun, er würde es einfach auf sich zukommen lassen müssen.


  Eine andere Option gab es nicht.


  Nachdem er sich abgetrocknet hatte, verließ er mit einem Handtuch um seine Hüften das mit Dampf erfüllte Badezimmer und begab sich in sein Schlafzimmer.


  Sein Kleiderschrank gab nicht allzu viel her.


  Der eine Anzug war einfach zu übertrieben also entschloss er sich zu einer einfachen schwarzen Hose mit einem weißen Hemd.


  Schlicht und doch schick.


  Hoffentlich würde er Gloria gefallen.


  Falls nicht wäre sie nicht die Richtige.


  Nach einem letzten skeptischen Blick durch sein Haus, befand er es für gut genug, dass er sich endlich auf den Weg machen konnte.


  Wie bereits erwartet, standen kaum noch Autos auf dem Parkplatz.


  Also hatte er richtig vermutet dies würde ein feucht fröhlicher Abend werden mit zwei Rudeln und einem Vampir Clan, auch wenn dieser nicht gerade groß war, konnte einfach keine Langeweile aufkommen.


  Und er würde sich mitten unter ihnen bewegen, Vampire in seinem Rücken dulden müssen und hundertprozentig Gloria vor Tänzen mit ihnen retten.


  Dies versprach ein wirklich aufregender Abend zu werden.


  Kapitel 40


  Die einzige Methode


  einen Freund zu gewinnen ist die,


  ein Freund zu sein.


  Von: Ralph Waldo Emerson
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  Gloria wusste nicht wie ihr geschah.


  Nun stand sie neben Mia auf der Tanzfläche nur dass Mia von Dunken und sie selbst von immer wechselnden Männern über die Tanzfläche gewirbelt wurde.


  Immer wieder sah sie sich suchend nach Cassius um, doch konnte sie ihn nirgendwo entdecken.


  Ob er wohl noch kommen würde?


  Gerade tanzte sie mit Reave, der wirklich ein ausgesprochen guter Tänzer war.


  Nicht einmal war er ihr auf den Fuß getreten, wofür sie der hohen Herrin wirklich von Herzen dankte.


  Es mussten bereits Stunden sein, die sie durchweg getanzt hatte und noch immer schien kein Ende in Sicht.


  Sicher es machte unheimlich Spaß sich so befreit und ungezwungen zu bewegen und doch schien ein sehr wichtiger Teil von ihr zu fehlen.


  "Er wird bestimmt bald kommen",


  versuchte Reave sie über die laute Musik hinweg zu beruhigen als könne er ihre Gedanken lesen.


  Sobald das Lied zu Neige ging, gab er sie nicht an den bereits wartenden Esox ab sondern begleitete sie von der Tanzfläche hinab zu dem Tisch, an welchem nun auch Mia und Dunken saßen.


  Tiana lächelte ihren Mann an.


  "Los geht´s Schatz."


  Ehe er etwas erwidern konnte, zog sie ihn bereits zu der tanzenden Gruppe.


  Gerade als Gloria einen Schluck trinken wollte, wurde sie ebenfalls am Arm ergriffen und von Will zurück auf die tanzende Menge zugeführt. Dies würde ein sehr anstrengender Abend werden, der dennoch viel Spaß machte.


  Kapitel 41


  Die Summe unseres Lebens


  sind die Stunden


  in denen wir liebten.


  Von: Wilhelm Busch
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  Cassius kam, als das Fest bereits im vollen Gange war.


  Alle feierten ausgeglichen.


  Hier und da erblickte er Mitglieder seines Rudels, die sich freundschaftlich mit Dunkens Wölfen oder aber auch mit den Vampiren unterhielten.


  Es war wirklich ein ungewohntes Bild, das sich ihm bot und doch würde dies wohl nicht das letzte Mal sein.


  Suchend sah er sich nach Gloria um.


  Erst als er näher Richtung der aufgebauten Tanzfläche kam, entdeckte er sie endlich.


  Und es gefiel ihm überhaupt nicht, sie tanzend in den Armen des jungen Davids zu erblicken.


  Gerade als er auf sie zugehen und ihn ablösen wollte, wurde er am Ellenbogen zurückgehalten.


  "Langsam Cassius. Alles ist gut."


  Mia sah hinauf in seine Augen, ließ ihn erst weiter gehen als er nickte und somit sein Verständnis ihrer Worte zusicherte.


  Als Gloria ihn beim Näherkommen entdeckte, trat eine ungeahnte Freude in ihre Augen, die sein Herz auf der Stelle schneller schlagen ließ.


  Sein Wolf führte innerlich wahre Freudensprünge auf.


  Gut dass das niemand sehen konnte, dachte er still bei sich.


  Noch bevor er bei ihr ankam, löste sie sich von David und wandte sich an ihn.


  "Du bist gekommen."


  "Natürlich."


  Zärtlich strich er ihr über die Wange.


  Sie war so wunderschön.


  Nicht wegen des saphirblauen Kleides, nicht wegen des aufgelegten Make- Ups, auch nicht wegen der hochgesteckten Haare sondern einfach, weil sein Herz nur sie begehrte.


  Seine Gloria.


  Auch wenn ihre Beziehung noch einem zarten, schnell zerstörbaren Pflänzchen glich so steckte er alle Hoffnung in eine bessere, wundervolle Zeit mit ihr.


  "Wollen wir?"


  Auffordernd reichte er ihr seine Hand, die sie zu seiner Überraschung, ohne zu zögern ergriff.


  "Sehr gerne."


  Mit einer schnellen Bewegung zog er sie an sich.


  Begann sich mit ihr zu wiegen.


  Schnell schwebten sie wie eine Einheit über den hölzernen Boden.


  Cassius genoss das Gefühl Gloria so nahe bei sich zu haben, mit ihr eine unzerstörbare Einheit zu bilden.


  Sie war so zerbrechlich und doch unglaublich stark.


  O ja, sie würden ein perfektes Paar abgeben.


  Sich unglaublich gut ergänzen.


  Lächelnd neigte er seinen Kopf, legte seine Lippen auf die ihren.


  Sofort griff sie in sein Genick, zog ihn fest an sich.


  Ein Gefühl, das er niemals wieder missen wollte.


  Viel zu richtig fühlte es sich an.


  Doch als einige umstehenden zu pfeifen und zu applaudieren begannen, löste er sich widerstrebend von ihr.


  "Ach, haltet die Klappe."


  Gloria unterstützte seinen Ausruf nicht sonderlich mit ihrem Lachen, doch zauberte sie mit ihrer unbefangenen Leichtigkeit ein Lächeln auf seine Züge.


  Still tanze sie mit ihm zur Musik, lehnte ihren Kopf an seine Brust, was er sehr genoss.


  Wie sehr hatte ihm dieses Gefühl gefehlt.


  Erst jetzt spürte er wie sehr es ihm gefehlt hatte.


  Seufzend legte er seine Wange auf ihren Scheitel.


  "Vorsicht."


  Doch ihre Warnung kam zu spät.


  Schmerzhaft stach ihn eine der Haarnadeln.


  "Was ist das?"


  Suchend sah er auf ihr schwarzes Haupt.


  Diese tückischen Dinger schienen wirklich überall zu sein.


  "Was haben die mit dir gemacht?"


  Fragend sah er in die für ihn schönsten Augen der Welt.


  "Mia wollte absolut sicher gehen, dass die Haare halten. Ich bat sie es nicht zu übertreiben... aber ich glaube mein ganzer Kopf besteht aus Nadeln."


  Lächelnd sah sie zu ihm auf.


  "Du kannst sie ja später alles heraus ziehen."


  Versuchte sie etwa ernsthaft mit ihm zu spielen?


  Nun, das konnte er ebenfalls.


  "Nur wenn ich auch andere Dinge von deinem sinnlichen Körper entfernen darf."


  Neckisch biss sie sich auf die volle Unterlippe.


  Oh ja, diese Frau besaß wirklich alles um ihn zu reizen.


  Wie nur hatte er so lange ohne sie sein können?


  Doch eine Frage ging ihm wieder und wieder durch den Kopf.


  Was wäre gewesen, wenn er Gloria begegnet wäre während Johanna noch gelebt hatte?


  Schnell vertrieb er diesen lästigen Gedanken.


  Wieso dachte er nur über solch unnötiges Zeug nach?


  Er hielt hier die schönste Frau der Welt in seinen Armen und beabsichtigte in keinster Weise sie jemals wieder los zu lassen.


  Kapitel 42


  Genieße die Augenblicke


  des Glücks,


  den sie sind vergänglich.


  Von: Buddhistische Weisheit
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  Selbst als alle anderen bereits gegangen waren, standen Gloria und Cassius noch immer eng umschlungen, die Köpfe aneinander gelegt auf der Tanzfläche und wiegten sich zur nun leise erklingenden Musik.


  Dass es bereits dämmerte und der Morgen anbrach, bekam sie nur am Rande mit.


  Es hatte keinerlei Gewicht, einzige von Bedeutung war, dass Cassius bei ihr war, sie in seinen starken Armen hielt und nicht beabsichtigte sie gehen zu lassen.


  "Kleines? Wollen wir nach Hause gehen?"


  Seine Stimme klang als wäre er aufgeregt.


  Doch weshalb?


  Er war ein stattlicher, starker und ebenfalls gebieterischer Anführer, konnte es wirklich sein, dass er wegen ihr so aufgeregt war?


  Sie hob ihren Kopf um ihn ansehen zu können.


  "Gerne."


  "Dann komm."


  Zärtlich küsste er sie, ehe er ihre Hand in die seine nahm und sie zu den Parkplätzen führte.


  Dort angekommen, schloss er einen alten, schwarzen Truck auf und öffnete ihr die Wagentür.


  "Bitte."


  Galant half er ihr beim Einsteigen, schloss ihre Tür und nahm selbst hinter dem Steuer Platz.


  Gloria beobachtete alle seine Bewegungen, ihn, seine Mimik.


  Fast würde sie ihn mit einem aufgeregten Jugendlichen vergleichen.


  "Cassius?"


  "Ja?" Kurz warf er ihr einen Blick zu.


  "Ist deine Familie ebenso nett wie Mias? Oder denkst du sie werden mich nicht mögen?"


  Dieses Mal sah sie ihn zum ersten Mal von Herzen lachen.


  "...Dich nicht mögen? Was für einen Blödsinn! Du wirst sie mögen. Sicher du brauchst Zeit alle kennenzulernen...aber das wird schon. Mein Rudel ist das Beste!"


  Er sprach mit solcher Überzeugung, dass ihre Zweifel bald völlig verschwanden.


  Auf dem etwas abgelegenen Parkplatz angekommen, half er ihr erneut beim Aussteigen, doch kaum hatte er den Wagen abgeschlossen, kam auf sie zu und küsste sie mit aller Hingabe zu der er fähig war.


  Heiß und gierig legten sich seine sinnlichen Lippen auf die ihren. Gloria konnte nicht anders, sie verlor sich sofort in seinen zärtlichen Berührungen, seinem Streicheln an ihrem Rücken, seiner Zunge, die mit der ihren spielte.


  Dieser Mann war wirklich perfekt.


  Sanft drückte er sie mit dem Rücken gegen die Seite des Wagens.


  Heiß trafen sich ihre Körper, doch die Kleidung schien einfach völlig fehl am Platz, störend.


  Mit einem Knurren löste er sich von ihr.


  "Komm."


  Doch ließ er ihr keine Wahl.


  Mit einer enormen Leichtigkeit hob er sie auf seine Arme und trug sie bis zu seinem Haus.


  Gloria jedoch machte es ihm nicht sonderlich leicht, in dem sie an seinem Hals, seinem Ohr knabberte und zusätzlich ihre Hände über seinen Oberkörper tanzen ließ.


  Nur zu gut konnte sie spüren wie sämtliche Mauern in ihm brachen, er nur schwerlich an sich halten konnte.


  Aber sie wusste ganz genau was sie wollte!


  Ihn!


  Kapitel 43


  Vorfreude ist die


  schönste Freude


  Von: Aus Deutschland
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  Er wusste, dass er ihre Spielereien nicht mehr lange würde ertragen können, viel zu sehr reizte sie sowohl Mann, Wolf als auch Libido.


  Vorsichtig, aber dennoch so schnell er es auf sicherem Wege vermochte, trug er sie zu seinem Haus.


  Geschickt hielt er sie und öffnete zudem mit seinem Ellenbogen die Tür.


  Nur das Eintreten gestaltete sich schwerer als gedacht.


  Sehr zu seinem und ihrem Leidwesen vergaß er sie anders zu nehmen und schlug Glorias Kopf gegen den Türrahmen.


  Sofort stellte er sie auf ihre eigenen Füße und besah sich ihren Kopf, doch dies schien sie nicht zu interessieren.


  Sofort nahm sie sein Gesicht in ihre zierlichen Hände, legte gierig und voller Leidenschaft ihre Lippen auf die seinen.


  Cassius zog diese unbändige Zärtlichkeit wie einen Schwamm in sich auf, genoss was gegeben wurde und gab es auf seine Weise zurück.


  O ja, er würde diese Frau lieben, erst schnell nehmend und dann langsam, anbetungswürdig und gebend.


  Ohne sich von ihr zu lösen, schob er sie sanft auf sein Sofa zu, ein Ort der für das erste, schnelle Mal ausreichend sein musste.


  Für das Schlafzimmer würden sie beide später noch genügend Zeit finden, wie er mit dem letzten Rest Hirn, das funktionierte, befand. Mit einem schnellen Fall landeten sie auf dem weichen Kunstleder, Gloria perfekt unter ihm, zerrte bereits an seinem Hemd, doch die Knöpfe wollten nicht nachgeben.


  Als sie ihn fragend ansah, zog er nur eine Augenbraue in die Höhe. Mal gespannt was sie tun wollte.


  Mit einem verbissenen Gesichtsausdruck ergriff sie mit beiden Händen den Stoff und riss das Hemd an der Knopfleiste entlang entzwei.


  "Feurig."


  Lächelnd zog er ihr das Kleid über den Kopf, wobei sie ihm zuvorkommend dabei half, in dem sie ihren wundervollen Körper wandte.


  Ein Anblick, der sich sofort in sein Hirn einbrannte.


  Zugleich landeten auch BH und Spitzenslip in einer der Zimmerecken sowie Cassius unangebrachte Bekleidung.


  Langsam ließ er sich auf ihre nackte Vollkommenheit nieder, genoss das Gefühl nackter Haut auf Haut.


  Mittlerweile konnte er ihre Bereitschaft riechen.


  Der Geruch der Ekstase nahm ihm alle Sinne.


  Mit einem Arm über ihrem Kopf abgestützt, sah er ihr tief in die Augen, drang zugleich mit sachten, kurzen Stößen in ihre feuchte Hitze ein.


  Schmerzhaft und zugleich elektrisierend krallte sie sich in seinen Schultern fest, drängte ihn durch das Bewegen ihres Unterleibs dazu die Geschwindigkeit seiner Stöße zu erhöhen.


  Ungehalten vermischten sich ihren heiseren Stimmen als beide auf den Gipfel der Lust zuschritten.


  Ihr Stöhnen kaum noch zu trennen, begann sie sich an ihm festzuhalten, grub ihre stumpfen menschlichen Nägel in sein Hinterteil.


  Fragend hielt er inne, sah sie herausfordernd durch seine sich gelösten, langen Haare an.


  Energisch schlug sie ihm auf den Hintern.


  "Weiter! Bitte, mach endlich weiter!"


  Um ihre Bitte, welche eher ein Befehl war zu unterstreichen, schlug sie ihm ein weiteres Mal auf den Hintern.


  Lächelnd kam er ihrer Bitte nach.


  O ja, diese Frau gefiel ihm auf gesamter Ebene.


  Sie würde er nicht mehr gehen lassen!


  Kapitel 44


  Gib jedem Tag die Chance,


  der schönste deines Lebens zu werden.


  Von: Mark Twain


  [image: images]


  Nachdem sie sich immer und immer wieder auf alle nur erdenklichen Arten geliebt hatten, waren sie eng ineinander verschlungen eingeschlafen.


  Doch Glorias Lebensgeister waren derweil wieder zurückgekehrt. Wie sollte sie auch schlafen können, mit einem solch traumhaften, nackten Mann neben sich?


  Neckisch streichelte sie seine Lippen, seinen prachtvollen durchtrainierten Körper, den sie gleich erneut in Beschlag nehmen wollte.


  Suchend sah sie sich im Zimmer um.


  Da! Dort stand ein metallener Ständer, an welchem einige Gürtel hingen. Leise, um ihn nicht zu wecken, schlich sie sich aus dem weichen, warmen, noch immer nach Sex riechenden Bett.


  "Wo willst du hin?", Cassius Stimme klang verschlafen und doch verlangend und heiser.


  "Komme schon!" Mit vier Gürteln in der Hand kam sie zu ihm zurück.


  "Was willst du damit, Kleines? Du weißt ich kann sie zerreißen..."


  "Psst." Zärtlich küsste sie seine Lippen. "Wenn du sie zerreißt, werden wir lange keinen Sex mehr haben."


  Fragend sah er sie an, einen spitzbübischen Ausdruck in seinen von Leidenschaft verdunkelten Augen.


  "Was wird das?" Unbeirrt setzte sie ihre Arbeit fort. Die Beine waren beide an den Enden des Bettes gefesselt, nun war sie gerade mit seiner letzten Hand beschäftigt.


  "Jetzt werden wir das Wölfchen mal zähmen."


  Sofort begann er zu lachen, doch das Lachen sollte ihm bald schon vergehen.


  "Ich habe vorhin schon einen Vorgeschmack auf deine geschickte Zunge erhalten können... nun werden wir sehen was du wirklich kannst... bist du gut, werde ich dich reiten bis du schreist... bist du gewöhnlich, werde ich mich neben dich legen und es mir selbst machen."


  Ehe er Antworten konnte, nahm sie über ihm Platz und begann damit sein Geschlecht zu bearbeiten.


  Kapitel 45


  Suche die kleinen Dinge,


  die dem Leben Freude geben.


  Von: Konfuzius
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  O ja, er hatte für sich die perfekte Frau gefunden und würde sie für nichts auf der Welt wieder ziehen lassen.


  Sicher, dieser Lorenz würde gewiss versuchen sie zurück zu bekommen, aber Cassius würde alles geben um sie zu beschützen ebenso wie sein gesamtes Rudel.


  Razzima würden sie auch noch eliminieren müssen ebenso wie die Suche nach dem Amatersu Wolf fortführen, doch dies schien alles im Moment kein Gewicht zu besitzen.


  Denn jetzt, in diesem Moment zählten nur er und seine Gefährtin: Gloria.


  Denn wenn es etwas gab bei dem er sich nun endlich sicher sein konnte, war es die Tatsache, dass er sie endlich gefunden hatte.


  Die Liebe seines Lebens.


  Alles andere konnte warten, ganz gleich was es war.


  Zudem musste er ihr erst einmal sein Können unter Beweis stellen und das würde er jetzt auch tun!


  Sie würde schreien!


  Schreinen vor Lust und Leidenschaft, da war er sich sicher.


  Doch ob und wann sie jemals das Bett oder eben sein Haus verlassen würden... nun, das stand wohl in den Sternen.


  Gut dass er beim Hereinkommen ans Abschließen gedacht hatte.


  Ja, er hatte sein Herz geöffnet und es genau der Frau zu Füßen gelegt, die schon ewig für ihn bestimmt war.


  Ein Punkt für ihn, denn besser hätte das Ganze nicht laufen können.


  Nun standen ihnen alle Türen und Tore offen.


  Ein Leben der Zweisamkeit, des Glücks und der Liebe, das war es was die Zukunft für sie bereit hielt.


  Doch für ihn scheinbar ein ebenso konsequentes Erziehungsprogramm, wie er lächelnd zur Kenntnis nahm.


  


  Ende


  Danksagung
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  Wie üblich danke ich von ganzem Herzen meinem geliebten Ehemann


  David! Danke, dass du mich mit meinen Romanen immer und so viel


  du kannst unterstützt.


  Sowie natürlich unserem wunderschönen und super süßen Sohn


  Dante! Ich liebe euch!


  Sowie meinen Eltern Herta und Erich!


  Ihr seid wirklich super tolle Großeltern!


  Moni: Danke ich für diesen wundervollen Wolf, Manu für die


  Korrektur. Vielen Dank!


  Mario Leschik! Danke...Danke für deine Unterstützung sowie deine


  Freundschaft!


  Es gibt wirklich soo viele Menschen, die mich unterstützen und mir


  mit Rat und Tat zur Seite stehen! Euch allen danke ich von Herzen!


  Den Redakteuren Herr Bürkle, Julia, Rockradio und Herr Kaupe danke


  ich für die Artikel und das Interesse an meinen Romanen.


  Murdoc the Psycho danke ich für die beiden wundervollen Gedichte.


  Und dem Schreibstübchen mit jedem einzelnen Mitglied will ich


  einfach sagen: Ihr seid die Besten! Danke für alles!


  Euch allen und noch vielen mehr!


  Danke!


  Ihr wisst, wer gemeint ist!


  Eure Aylen
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  Und in Zusammenarbeit mit David Braun:


  Die Unendlichkeit einer unerfüllten Liebe


  &
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